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abschlössen Nachlaß nach Staffel B

Der Vertraute des englischen Kriegsministers und Ratgebers des Generalstabs fragt :

Km » England einen Krieg fffltrtn ?
Absuhr fiir die Praeventivtrieg -ölrategen - England nur einem ..Verteidigungskrieg mit beschränkter Haftung gewachsen

Von unserem ständigen Vertreter Dr . Paul Graf To g gen bürg

London , 28. Juli . Liddell Hart ist sehr groß , sehr schmächtig
und hat einen kleinen , blassen Kopf mit überbreiter Stirne .
Sein Zwicker und die ruhigen Augen , die ein starkes geistiges
Differenzierungsvermögen verraten , geben dem Aeußeren
etwas eines Abteilungschefs in einem Warenhaus , den merk -
würdigen Kontrast eines Gelehrten . Liddell Hart ist keines
von beiden . Niemand würde in ihm öen

bedeutendste « Militärkritiker Englands

erkennen , dessen Name weit über die Grenzen Englands hin -
aus Klang bekommen hat und dessen Bucher jedesmal mit
neuer Spannung erwartet werden . Captain Basil Liddell
Hart ist aber nicht nur eine anerkannte Kapazität aus dem
militärpolitischen und militürwissenschaftlichen Gebiet , er ist
auch ganz ohne Zweifel ein sehr klares Produkt jener selten
gewordenen , einst typisch englischen Befähigung , sich bei aller
Leidenschaft der Argumentation eine fast übermenschliche
Ueberlegenheit der Beurteilung zu sichern durch strengste
Sonörrung des Objekts von der subjektiven Einstellung zu
ihm . Liddell Hart verließ vor 18 Jahren den aktiven Dienst ,
um als Außenseiter durch Kritiken von außen her Reformen
des britischen Wchrwcsens zu erzwingen , die mit dem glei -
chen Elan zu vertreten - ihm alK Junior - Offizier im Dienst un -
möglich war . Seine Bücher und seine Arbeit als militärischer
Korrespondent der „Times " haben ihn sehr bald zu dem

anerkanntesten Fachmann Englands auf diesem Gebiet

gemacht . Liddell Hart wird immer wieder von den verant -
wörtlichen englischen Militärstellen zur Ausarbeitung beson¬
derer Gutachten und Reformvorfchlägrn herangezogen , und
viele der von ihm vertretenen Reformen sind gerade in den
letzten Monaten der fieberhaften englischen Bereitschaft -
machung aufgenommen und verwirklicht worden . Liddell Hart
ist der Autor zahlreicher vertraulicher Denkschriften an das
Kriegsministerium . Er ist

der besondere Vertraute des gegenwärtige » Kriegs -
Ministers und der inoffizielle militärische Ratgeber des

Generalstabes .

Liööell Harts eben erschienenes neues Buch „The Dcfence
of Britain " lerfchienen im Bcrlag Faber and Faber , London )
hat vom ersten Tage an eine wahre Flut von Kommentaren

und Erörterungen ausgelöst und wird ohne Zweifel auch im
Ausland nicht nur vom Fachmann , sondern auch vom Laien
mit größtem Interesse gelesen werden . Hinter dem unschein -
baren Titel des Buches verbirgt sich eine der umfassendsten
und meisterhaft angelegten Zusammenstellungen öer inter -
national militärpolitischen , strategischen und taktischen Ge -
gebenheiten mit ihren Nutzanwendungen für die Zukuufts -
Möglichkeit Englands unö seiner Alliierten im Kriege und

„im Krieg im Frieden "
, wie Liddell Hart den gegenwärtigen

Zustand bezeichnete Das Buch ist in England als gefährlich
bezeichnet worden , wohl deshalb , weil es mit teilweise er -

staunlicher Offenheit die Aktions - und Möglichkeitsgrenzen
der britischen Wehrfähigkeit darlegt und weil es in seiner
Gesamtheit wenn nicht pessimistisch ist , so doch streng vermei -
öet , jedem wirklichkeitsfremden Optimismus zu nahe zu kom -
men und damit zu einer Warnung an eine englische Oeffent -
lichkeit wird , die gerade in der letzten Zeit von ihrer durch
sehr wenig Wissen um die Tatsache getrübten Presse bewußt
in eine Art kriegerische Mondlandschaft geführt wird . Die
Tatsache , daß dieses Buch sicher nicht ohne Imprimatur des
englischen Generalstabes eben jetzt im Augenblick der bri -
tischen Besprechungen mit öen Generalstäben der Staaten
öer EinkreisungSfrout erscheint , hat er wohl einen bestimmten ,
und zwar •

doppelten Zweck :

einmal die englische Laieuöffentlichkeit vor dem bombastischen
Unsinn rhetorischer Kraftmeierei zu warnen , zum anderen

Male , den neuen Verbündeten Englands die unabänderlich

gegebenen und ihr eigenes Schicksal überschattenden Grenzen
des englischen nnd sranzösischen Einsatzes aufzuzeigen . Wir

glauben zn wissen , das Liddell Harts Buch » das ein sehr offen -

herziges Kapitel über die englische Einschätznng der pyluischeu
Möglichkeit im Kriegsfall enthält , auch nicht ohne Absicht im

Angenblick gerade des Besuches Generals Jronside in War -

schau herausgekommen ist. Wir wissen jedenfalls » daß der

polnische Militärattache in Lonbou sofort scharfe» Protest
gegen diesen „unglücklichen Znsall " eingelegt hat .

( Fortsetzung auf Seite 2)

England erkennt Japans Vorrang in China an
Englands Rechte nur infoweit anerkannt, als fie Japans China -Politik nicht stören

Tokio will Verstärkung des AnUkominternPaktes

Tokio , 23. Juli . Nach einer halbamtlichen Mitteilung hat
Außenminister Arita in der außerordentlichen Kabinetts -

sitzung folgende Ausführungen gemacht : „Tic wichtigsten
Forderungen , öie Japan gestellt hat , bezogen sich auf die
britische Anerkennung aller Maßnahmen , die die japanische
Armee in Auswirkung der Operationen in China durchzu -

führen hat . Ferner soll England alle Maßnahmen oder Hand -

lungen unterlassen , die zum Nachteil Japans oder zum Bor -
teil des Gegners in China »ein könnten . Als Ergebnis wurde
ein Uebereinkommen zwischen beiden Parteien erreicht , in
dem England alle japanischen Forderungen bezüglich der
Grundfragen m Zusammenhang mit der Tientsin - Frage an -

nahm . Der Weg ist also jetzt für die Erörterungen der be -

sonderen ans Tientsin bezüglichen Fragen frei ."

Hirannma setzte sich bei der Eröfsuungssitzuug der Kom -

Mission für chinesische Angelegenheiten in Tokio nachdrücklich
für eine Verstärkung des Antikominternpaktes
mit Deutschland und Italien ein .

Nach einem Vortrag beim Kaiser gab Ministerpräsident
Hirannma folgende Erklärung ab : „Die Krise der eng -
lisch,japanischen Konserenz in Tokio ist mit der

Regelung der allgemeinen Fragen , die den Hintergrund zur
Lage in Tieutsin abgaben , überwunden worden . Jedoch blei -
beu die lokalen Fragen noch kommenden Verhandlungen
überlassen nnd ei « Optimismus würde verfrüht sein . Die
versprochene Vereinbarung mit »England beziehe sich auf
ganz China , sei also nicht anf Tientsin begrenzt . Die bri -

tischen Rechte und Interessen in China würden soweit an -

erkannt , als fie Japan beim Anfban einer Nenordnnng i«
Ostasien nicht stören . Es sei vorausgesetzt , daß England die
Beziehungen gegenseitiger Verbundenheit zwischen Japan ,
Mandschnkno und China anerkenne . England werde keine
Kredite mehr an die Tschiangkaischek - Regiernng geben , andern -
falls würde eine solche Maßnahme als feindlicher Akt gegen
Japan nnd Hilfeleistung an Tschnnking angesehen werden .

England Winkl iämtiiit» BedingungenVelens
London , 23. Juli . Den Meldungen der Londoner Sams -

tagblättcr zufolge hat sich England im Interesse der Ein -
kreisung in der Frage der polnischen Anleihe anscheinend zu
weitgehenden Zugeständnissen bequemt .

„Tailii Telegraph " berichtet , daß England den polnischen
Wünschen auf der ganzen Linie nachgegeben habe . Tie Po -
len hätten vor allem gefordert , daß sie die Anleihegelder auch
für Waffenankäufc in anderen Ländern anlegen könnten .
Britifcherfeits habe man sich darauf eingelassen und sich
lediglich ausbedungen , daß die Polen England nnd Frank -
reich über alle geplanten Wasffenankänfe unterrichten soll -
ten , was polnischerseits zugestanden sei. Im übrigen hätten
die Polen die Auszahlung der Anleihegelder in Gold ver¬
langt , während England und Frankreich anf Zahlung in
ihren Devisen bestanden hätten . Auch in diesem Punkt sei
man schließlich britifcherfeits der Ansicht gewesen , daß man
dem polnischen Standpunkt entgegenkommen könne . Man
könne jetzt mit einem baldigen Abschluß rechnen .

*

Zum 5 . Jahrestag der Nationalsozialistischen Erhebung
in Oesterreich

am 25. Juli 1934 . Ein Bilddoluinent von der Verhaftung der heldenmütigen
Iiationütsozialiftischen Verteidiger des Rlivag -Gebliudcs in Wien .

tPresse -Hossinann , Zandcr -Mulliplex -K.)

Jas Reich der Hunnen von IM"
Ein Siechenhaus sollte es werden - ein Kort der Lebens-

kraft und der Lebensfreude ist es geworden
Wenn Dr . Ley unter dem Eindruck des Wachstums des

Reiches nach außen unö innen und vor allem unter dem Ein -
druck der fantastischen Entwicklung des sozialen und kulturel -
len Werkes der KdF . das sadistische Wort eines Clemeneeau ,
daß es 20 Millionen Deutsche auf öer Welt zu viel gäbe , in
das Gegenteil umkehrte , so ist das keine rednerische Floskel ,
sondern eine nüchterne Realität . Dieses Großdeutsche
Reich ist ein so ausgesprochenes Reich der Arbeit , daß
die Zahl der Hände , über öie wir verfügen , zu ihrer Be -
wältigung gar nicht ausreichen .

Während andere europäische Nationen , öie sich an deutschem
Geld , an deutscher Arbeit , an deutschen Werten und an deut -

schem Boden bereichert haben , Staaten , öeren Nationalbanken
mit dem Golde öer halben Welt angefüllt sind , Völker , denen
in anderen Kontinenten das Zehn - und Zwanzigfache des
eigenen Territoriums als Lebensraum zur Verfügung steht ,
unter öem Druck der Massenarbeitslosigkeit ächzen , hat das
übervölkerte Großöeutsche Reich allen seinen Volksangehöri -
gen Arbeit und Brot verschafft , hat ihnen nicht nur öie wirt -
schaftliche Existenz , sondern auch öie Lebensfreude gesichert ,
holt jetzt in Massen Volksgenossen aus dem Ausland zurück
( kürzlich trafen 800 öeutsche Rückwanderer aus Südamerika
ein unö für die nächste Zeit ist mit der Rückkehr von minde -
stens 3300 deutschen Facharbeitern aus dem Ausland zu
rechnen ) .

Und doch reichen öie Hände der deutschen Volksgenossen
nicht , um die Aufgaben unserer Volkswirtschaft zu lösen . Zu
Zehntausenden sind Tschechen , Slowaken oder Jta -
liener bri uns in öer Lanöwirtschaft oder im Straßenbau
tätig . Im reichen Dänemark wurde es kürzlich als alar -
mierend empfunden , daß dänische Arbeitslose heute im Reich
Arbeit suchen . Und ein Pariser Blatt schrieb kürzlich , daß aus
Elsaß - Lothringen täglich 4000 auf Arbeitssuche über
die K e h l e r R h e i n b r ü ck e gehen . So radikal hat sich das
Blatt gewandelt ! Das Wort von öen 20 Millionen Deutschen ,
die wir zu wenig hätten , ist daher keine Phrase : es ist ebenso
wenig eine Phrase wie es das Wort war , daß 6 Millionen
Arbeitslose von der Straße verschwinden , daß der öeutsche
Arbeiter auf Schiffen Erholungsreisen machen werde , daß er
im Auto fährt usw .

*

20 Millionen Deutsche zu wenig ! Nichts macht es deut -

licher , daß die Entente nun doch den Weltkrieg end »
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gültig verjoreu hat . Denn wie hatten sich d. en n
Sie V e rbnnd e t e n , die Preöiger öer demokratischen
Humanität , das deutsche Volk von 1939/40 vor¬
gestellt ? Unter der Ueberschrift „Die Hunnen von
19 4 0" brachte Sie englische Zeitschrift „Common Sense " im
Jahre 1917 die Unterredung eines der Leiter der berüchtigten
Northelisse -Propaganöa mit einem englischen Arzt von Welt -
ruf , in der cs heißt :

„Wenn deutsche Elter » heute schlecht ernährt oder unter -
ernährt oder halbverhungert sind , oder durch die nuheimliche »
sogenannten Nahrnngsmittel . mit dene « sie sich icfct erhalte » ,
vergiftet werde » , so wird ihre Nachkommenschaft deme « tfvre -
che« d minderwertiges Erzeugnis fei » . Ii « wird i» weitem
Matze alle » mögliche » Barietäte » erblicher Leide » » » terwor -
fe« fein . Sie wird in geringem Matze widerstandsfähig sei«
gegen die Austeck« » « durch Tuberkulose . Sie ist möglicherweise
verkrüppelt , mißgebildet oder im Wachstum « » ternormal . Es
ist gewitz , datz kein noch so reichliches Ha « teln , Keulenschwin¬
gen oder preußischer Kasernenhofdrill , kein noch so ergiebiges
Anwende » der Gymuastik in den so gerühmten deutsche» Tur » -
vereine » die Arme und Beine von Kiuder » gerade recke »
kan » . die vo » so schlecht ernährte » Elter « stamme « , oder gutes
rotes Blut in ihre blutleere » Ader » 3« pumpe » vermag oder
auf audere Weise die dauernde » Spuren abändern kann , die
die Natur ihre » mangelhaften Konstitutionen eiugegrabe « bat .

Ich gehe weit im Borausblick Deutschlands . Ich spreche
ans . datz nicht » ur Zehntausend «» vo » neugeborene » De » t-
scheq ein Leben physischer Minderheit vorausbestimmt ist, so
gewitz . als sie ihnen durch Rechtsverfahre » ein solches Urteil
ansprechen , sondern datz Tansende vo « noch « icht erzeugte »
Deutsche » , wenn ihre Zeit gekommen sei« wird . ei « em solche«
Schicksal ius Angesicht scha» e» werde » . Rhachitis wird v »el -
leicht die gewöhnliche Form sein , i » der der untaugliche
Deutsche der Rachkriegsveriode angetroffen werden wird .
Mau » e» » t i» Deutschland die Rhachitis die englische Krauk -
feit . Nu » wohl , es kanu da,,« komme » , datz sie diese Bezeich -
nung i« Znkuust noch besser als i » der Vergangenheit ver -
dient , denn die britische Blockade ist an erster Stelle verant -
wortlich sür Dentschlands Ernährnnasnot nnd insolgedessen
für die Danerwirkuugen . die deren folgen sein werde « ."

#
Läuft uns bei einem solchen sadistischen Geständnis nicht

nachträglich noch ein Schauder über den Rücken ? Und doch :
das Schicksal, das uns 1917 zugedacht war , wollen öie Ver -
bünöeten öes Weltkrieges auch heute noch dem deutschen Volke
bereiten . Wir verwiesen kürzlich auf eine polnische Presse -
stimme , daß der nächste Weltkrieg im ganzen deutschen Volke
ein Blutbad anrichten werde . Und nun greift Henry de
Kerillis , der Kindermörder von Karlsruhe ,
das gleiche Thema auf und stellt es als einen Irrtum hin ,
wenn man glaube , daß das deutsche Volk an sich gut sei und
daß es nur einem schlechten Regime unterworfen sei.

„Was eines Tages gebrochen werden muß "
, so schreibt

er , „das ist die Macht Deutschlands überhaupt — jener un -
geheure Dynamismus , der schicksalhaft Deutschland in ein
Instrument der Beherrschung umwandelt . Einige französische
Nationalisten halten das begriffen . In dem Augenblick, da
die FriedenSunterhändler , vyn Trugbildern erfüllt , sich um
den grünen Tisch setzten , hatten diese Nationalisten dies auch
klar ausgesprochen . Aber man wollte den Versuch machen,
Deutschland mit Humanität zu gewinnen . Man ist dabei nur
zu dem Ergebnis gekommen, daß man heute — 20 Jahre nach
einem allgemeinen Weltkrieg — einen neuen allgemeinen
Weltkrieg ins Auge fassen muß . Die Ideologien sind uns
teuer zu stehen gekommen ." Der Haßgesang klingt aus in die
Forderung : „Keine Illusionen über Deutschland mehr , wie
Hmmer auch sein Regime sein mag !"

Wir haben darauf eine kurze und bündige Antwort :
Keine Illusionen mehr über die wahren
Ziele der englisch - sranzösisch - polnisch - türki -
schen Einkreisungspolitiker ! Mag da ein mar -
xistischer britischer Gewerkschaftsrat heuchlerische Friedens -
erklärnngen an die deutsche Arbeiterschaft verfassen , mögen
andere Verbände sich in den gleichen propagandistischen Ver -
suchen üben und mag ein King Hall weiterhin seine Briefe
an öie „lieben deutschen Leser" schreiben : sie werden damit
auf keinen Deutschen mehr Eindruck machen. Hinter dem
Westwall aus Beton und Eisen , der den Frieden des deutschen
Landes schützt, steht der Wall der deutschen Herzen , steht das
ganze Volk als verschworene Gemeinschaft .

Dieses deutsche Volk will und wird nicht
als Herde von Krüppeln über deutsches Land ,
nicht als Herde von Bettlern in ö i : Welt
gehen . Über allem sadistischen Vernichtungs -
willen st cht die Parole : „Kraftvolle Männer
und schöne anmutige Frauen " in einem Groß -
deutschen Reich , in dem cs noch 2 0 Millionen
Deutsche zu wenig gibt . vr . 8.

SA und Milz Garanten der Revolution
Berlin , 23. Juli . Auf einem Appell des SA -Ftthrerkorps

zum Beginn der ReichSwettkämpse wies Stabschef Lutze in
der Feierstätte der Dietrich - Eckart -Bühne vor . 20 000 SA -
Männern Weg und Richtung für die vor der SA liegenden
großen und gewaltigen Ausgaben . Ausgehend davon , daß der
höchste Wert des SA -Dienstes in der Freiwilligkeit der Lei-
stung und des Opfers liege , umriß der Stabschef sowohl die
wehrerzicherische wie die politische Aufgabe der SA . Ein -
gangs gedachte Stabschef Lutze auch der italienischen Miliz ,
die « in gleiches Ziel verfolge . Der Kampsgeist , den die beiden
großen Führer der deutschen und italienischen Nation gezeigt
hätten , habe zur kameradschaftlichen Verbundenheit von SA
und Miliz , darüber hinaus aber zur Freundschaft der beiden
Nationen geführt .

SA nnfi Miliz hätten die groß - Ausgabe , in Zukunft die
Garanten der Revolution zu sein . „So soll denn in Zukunft ",
erklärte der Stabschef , „neben den Soldci ' en der Waffe
der politische Soldat treten . Das ist der Sinn des
Führererlasses vom 19. Januar , mit dem Adolf Hitler die
vor - und nachmilitärische Wehrerziehung in die Hände der
SA gelegt hat .

" So sei öie SA berufen , einen Wall zu schaffen
aus Kraft und Glauben , der für alle Zeiten die Sicherheit
der Nation verbürge .

Reuwaklen in England Mitte November ?
L 0 « d 0 « , 23 . Juli . Wie «Preß Association " ankündigt ,

w- rde» die Neuwahlen in England voraussichtlich am Mitt -
ttden 15. November , abgehalten werde « , ^vorausgesetzt , datz
keine gröbere Krise inzwischen eintritt ."

Kann Englanö ei
(Fortsetzung von Seite l )

Das Buch Liddell Harts ist ein vernichtender Schlag gegen
diejenigen in England , in Frankreich oder wo immer sie hin -
ter den Kulissen der Einkreisungsregie sitzen sollten , die mit
dem Gedanken eines Präventivkrieges gegen
die Achsenmächte spielen sollten . Dreiviertel der Ans -
sühruugen des englischen Fachmannes klingen immer wieder
in der beschwörenden Warnung aus , daß

England und mit ihm Frankreich keine » Offensivkrieg
mehr führen kann ,

daß es keinen Krieg mehr durch Vernichtung des Gegners ,
sondern nur mehr durch Verteidigung gewin -
neu könnte , „indem dem Gegner bewiesen wird , daß Eng -
land nicht besiegt werden kann ". Wenn sich heute vor allem
in kleineren verbündeten Ländern eine Haßreaktion bemerk -
bar mache, so meint Liddell Hart in deutlicher Anspielung
an Polen , die in die militärische Auffassung überzuleiten
droht , der Gegner müsse nicht bloß gestoppt , sonder » ver -
nichtet und ausgerottet werden , so sei dies eine überaus ge-
fährliche Verirrung . die, im Kriege etwa zum strategischen

Wichtig fei aber , nicht den Krieg.
Die Ablehnung des Offensivkrieges führt Liddell Hart zu

feiner allgemein bekannten und oft in der „Times " vertre -
tenen Verdammung einer englischen Fe st land -
i n t e r v e n t i 0 n , die sich nicht auf wenige und sehr beweg-
liche Einheiten beschränken sollte, die an besonders bedrohten
Frontstellen der Verbündeten gewissermaßen als fliegende
Divisionen einzusetzen wären . Niemals mehr dürfe eine anch
nur annähernd an den Weltkrieg erinnernde Massenengagie -
rung auf dem Kontinent in Erwägung gezogen werden . Diese
Möglichkeiten seien endgültig für England widerlegt und
vorbei . Allein schon deshalb , weil die künstliche Schaf -
fnug Englands zur Militärmacht seinen Ban -
kerott bedeuten würde . England könnte eine gleich-
zeitige Hochrüstung zu Wasser , zu Lande und in der Luft nicht
überleben . Die Beherrschung der See und die mit aller
Macht anzustrebende Beherrschung der Lnft müsse alles Lei-
stnngsvcrmögen des Landes binden .

Die sehr lebendig geschriebene , aber mit der Gewissenhaf -
tigkeit des Historikers und Wissenschaftlers zusammengestellte
Beweisführung für die Ohnmacht Englands , unter den ge -
gegebenen Verhältnissen einen Offensivkrieg führen zu köu-
nen , beziehungsweise durch Frankreich führen zu lassen,
können einen deutlichen Ton der Resigniertheit nicht ver -
leugnen . Es sind diese Stellen , die den meisten Widerspruch
in der englischen Kritik des Buches gefunden haben , weil sie
sehr mit Unrekt als defaitistisch bezeichnet werden nnd weil
man sie als gefährlichen Kommentar zu dem gegenwärtigen
Machtcharakter , der englischen Einkreisungspolitik empfindet .

Was diese eilfertig gegebene « Beista » dsverpslicht » « ge « be-
trifft , so zwingt die Gewissenhaftigkeit Liddell Hart zu
der Feststellung , datz sie « icht » » r ei » schlechtes, sondern
auch ei » gefährliches Geschäft wäre » .

„Die Art « nd Weise , i « ber wir , so schreibt er , „den iso -
lierten und am schlechteste» placierte « Staate « im Osten ein -
seitige Garantie « gegeben haben , hat n « sere Schwierigkeiten ,
eine gesunde Strategie zn bewahren , unermeßlich erhöht ."
Nur schonungslose und vor allem rechtzeitige Klarmachung

Mathen Sie jetzt
den guten Anfang ,
mäßiger und dafür
„besser " zu rauchen

ATIKAH 5ff

gegenüber diesen Alliierten , daß „angeborene Begrenzungen ",
öie geographische Situation und Verhältnisse im Kriege dem
englischen militärischen Leistungsvermögen aufzwingen , könne
die durch voreilige diplomatische Aktionen geschaffene Lage
erleichtern . Diese Zweifel des englischen Fachmannes sind
ein beredter Kommentar zu der von Lloyd George unlängst
an öie Regierung gestellten Frage , die niemals beantwortet
wurde , ob die Regierung vor Abgabe ihrer BeistandSverspre -
chen an Polen und Rumänen den General st ab gefragt
habe . Wenn ja , und wenn sich ein Generalstäbler gefunden
haben sollte, der diese Versprechungen billigte , ohne auf die
vorherige Abschließung einer Allianz mit Rußland zu be-
stehen, müsse er in eine Klinik für gefährliche Narren gesperrt
werden , so meinte damals Lloyd George . Liddell Hart geht
noch weiter .

Er zweifelt sehr deutlich auch an der sow »
jetrussische « Rückendeckung für Pole « .

So erklärt er , „selbst im Osten könne » « » sere Alliierte « keine
Ofsenstvaktio « mache « trotz der lange « « « d anscheinend gnn -
stige » Grenze , den » Dampfwalzen sind endgültig antzer Mode
so wie Schanmschlägerei an der Westfront gegen einen im
besten Falle gleichstarken Gegner ans der Mode ist".

Die Pakte Ehamberlains bezeichnet Liddell Hart kurz nnd
bündig als : „Mehr Risiko , mehr Kriegsgefahr « nd mehr Ge -
fahren im Kriege ."

Die strategischen Möglichkeiten Englands im Kriege sind
«ach. Liddell Hart durch das 'gegeben, was Englanö nicht mehr

ien Krieg führen ?
Leitsatz erhoben , nur zur Katastrophe führen müßte , da „Ve-
stimmte grundlegende militärische Gegebenheiten eben ein -
fach nicht übersehen werden können ". Als diese militärische
Gegebenheiten errechnet der Antor in nüchterner Zahle » ; » -
famme » stelln » g die Unmöglichkeit , die Achsenmächte selbst nn -
ter de« denkbar günstigsten Allia « zverhält » isse » ( inklusive
Sowjetrußlaud ) durch eine » Offensivkrieg militärisch zn be-
siege «. England sei so la » ge gefährdet , als es « och Generale
im englische « Generalstab gibt , die eine Ossensivtaktik in
einem nenen Weltkrieg für möglich halte » , und die Existenz
Englands , seines Reiches « nd die Frankreichs würden nn -
mittelbar a« ss Spiel gesetzt werden , we « « Alliierte der De »
mokratie « im Kriege z« r eigenen Entlastnng eine solche
Offensive der britischen und französischen Streitkräfte erzwin -
gen sollten . Der nächste Krieg , so meint der Antor » kann
weder vo » E » gla » d » och von Frankreich und « och weniger
von seinen Verbündeten auf dem Schlachtfelde gewonnen

- werde », deun ein unter so ungeheuren Koste » mit der Sicher -
heit der restlose » A » spu »lpu » g aller nationalen Reserven
gewonnener Krieg würde eine « „verlorene » Frieden " be-
deute « .

fontern den Frieden zu gewinnen
tun kann . Nachdem eine Offensivaktion , zumindest für den
Anfang des Krieges , nicht in Frage komme, sei ein

Krieg „mit beschränkter Hast nnd E « ergiespar « ng " !

zu führen mit dem Ziele , den kommenden Frieden
Winnen . Liddell Hart empfiehlt eine aktive und mobile Ver -
teidigung , kombiniert mit stärkstem Flottendruck , um den
Feind in einer Art „Super - Guerillasorm des Krieges " zur
Erschöpfung zu bringen und schließlich, wenn nicht niederzu -
ringen , so doch zum Frieden zu zwingen , in dem man ihn
zur Ueberzeugung bringt , daß ein Krieg nicht mehr gewon -
nen werden kann . Taktisch gesehen : öie Maginot - Linie als
Manöverseld mit im späteren Verlauf öes Krieges gegebenen
lokalen Offensiv - und Einbruchsversuchen . Die beweglichen
Streitkräfte Englands haben zu Lande , zur See und in der
Luft überall in der Welt als Guerilla -Divifionen eingesetzt
zu werden , gestützt auf die englische und französische Flotte
als stärkste bewegliche Basis . Zu diesem Zweck hat Liddell
Hart seit drei Jahren und unausgesetzt gefordert und im
letzten Jahre auch weitgehend erreicht , daß das Hauptgewicht
der englischen Bereitschastsmachung auf Flotte und Luft -
flotte gelegt wird , während öie Armee von öem Gedanken
öes Masfenhecres freigehalten werden soll, dafür aber ganz
auf Panzerung und Beweglichkeit abgestellt wird . Liddell
Hart fordert dies vor allem für die im Kriegsfall möglichst
selbständig operierende , teilweise erst in der Bildung begris -
sene Heeresgruppe Vorderasien , die eben jetzt in öer Person
des Generalleutnants Archibald Wavels , des „Palästina -
erprobten " Spezialisten , für den Örientkrieg einen neuen
Oberbefehlshaber erhalten hat , der General Jronside , dem
Oberbefehlshaber sämtlicher britischer Ueberseestreitkräste ,
unterstellt wird . Anch die von Liddell Hart gemachte An -
regung , ikn Kriegsfall ein Einheitskommando über die fran -
zösifch- syrischen, die türkifch - ägyptischen und die englischen
Streitkräfte im vorderen Orient in öer Person eines Eng -
länders zu schaffen, dürfte damit , wie so viele Anregungen
des englischen Autors , offiziell übernommen worden fein.

De « „S » per -G « erillakrieg " beschreibt Liddell Hart

folgendermaßen :

Die generelle Defensivhaltung kann verstärkt und unter -
stützt werden durch eine „Bewegungsoffensive " im Gegensatz
zum Durchbruchsversuch . Diese „harassing offensive" umfasse:
örtlich begrenzte Angriffe , sorgfältig als Ueberrafchung vor -
bereitet und mit der größten Feuerwirkung gegen schwache
Punkte öer Hauptsrout ? Artilleriefeuer und Fliegerangriffe
auf die Nachschublinien und Ablösungslager des Feindes :
Benützung öer Seestreitkräfte zunächst zur Isolierung nnd
dann Konzentrierung einer entscheidenden Ueberlegenheit
von Landkräften gegen abgesonderte Stützpunkte und Terri -
torien öes Feindes , die dieser nicht verstärken kann (wobei
allerdings Landungsversnche unmöglich sind, solange die
feindlichen Streitkräfte nicht niedergekämpft sind) : Benützung
der kombinierten See - und Luftmacht zur „generellen Ver -
wirrung " des Zufuhrsystems und des inneren Lebens des
Feindes . Liddell Hart muß allerdings an anderer Stelle zu-
geben , daß gerade diese Guerillamöglichkeiten in gleichem,
wahrscheinlich aber in viel besserem Maße dem angenomme -
nen Feinde , insbesondere Italien , gegen die zahlreichen ab-
gelegenen englischen Stützpunkte zur Verfügung stehen. Pa -
rallel mit der strategischen Defensivhaltung müsse eine

Propagaudaosseusive gegeu das Hinterland des Gegners

eröffnet werden . Der Autor erklärt , daß die strategische de-
sensive Grundhaltung „eine psychologische Attacke ist"
cms öie Moral öer feindlichen Völker . Er meint , daß Ratio -
nen in Waffen moralisch von außen her durch die Bekämp -
sung des Kriegsgrundes viel mehr verwundbar seien als Na -
tionen mit kleinen Berufs - oder Eliteheeren . Obwohl ein
Offfensivkrieg zunächst leichter propagandistisch im eigenen
Lande vorzubereiten sei, drohe eine steckengebliebene Offen -
sive um so schwerer zur Demoralisierung öer Truppe und
des Hinterlandes zu werden , als eine reine Desensivhaltung
durch öie Parole Verteidigung des Landes moralisch gsLichert
werden könne .

(Ein zweiter Artikel zu öem gleichen Thema folgt .)

Hauvtschriftleiter und verantwortlich für Politik : Dr . « orl Caspar Sveckner :
Stellvertreter des Hauptschriftletlers und verantwortlich für Kult, " . Unter -
Dalturi !, Film und Funk und t . V für den Spoil : Hubert Doerrlchiicki ver .
antwortlich kür . den Stadtteil ' Alois Richardt ; für Kommunale «, Brieslasten ,Gerichts - und Vereinsnachrichteni Karl Binder ? für Badische Cbronik u . i. V .für Volkswirtschaft und Heimatteil . Herbert Tchnellhardt : Ltw Schreiber , z St .in Urlaub : für Bild und Umbruch ' die AbteilungSleiier : für den Anzeigenteil -
Kranz Kathol , alle in Karlsruhe . Berliner Echriftleiiung : Tr . Curt Metarr .Druck nnd Verlag ' Badifche Press » Grenzmark -Druck «-.' ?« und Verla « GmbH .,Karlsruhe i . B . Verlagsleitung : Arihur Petich . DA VI 1939 über 25 000,davon Stadt , und LandauZgabe 19 056, Bezirksausgabe Neuer Rhein - und
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Rekord -Hitzewelle über Südofteuropa
Sn Rom 4» Grad und feit 4 Wochen kein Regen - An Griechenland Ernte bei Rächt

Eigener Bericht der Badischen Freue
Berli » , 23 . Juli . Tie geradezu tropische Hitzewelle, die

gegenwärtig iu Oft-Europa herrscht , wirkt sich seit einige »
Tage » in Ungaru und Ru »lä»ien sür die Bevölkerung in einer
fast unerträglichen Weise aus . In Budapest erreichten die Tem-
peratnren gestern 87 Grad im Schatten. In Bukarest wurdeu
tv Grad Celsius im Schatten nnd 38 Grad in der Sonne ge-
messen .

I « B e l g r a d macht sich in steigendem Maße starker Was-
sermangel bemerkbar. Am Mittwoch waren sogar die Kranken-
Häuser von vormittags bis abends ohne Wasser .

Auch Griechenland stöhnt unter einer Hitzewelle, wie
« a» sie seit zehn Jahren « icht mehr erlebte. Die T «rchschnitts -

temperatnre« im Schatten betragen 42 Grad . Da eiue nor -
male Arbeit im Freien « « möglich geworde» ist . verrichte» die
Bauer » nachts ihre Erntearbeiten .

In Rom , wo es seit über einen Monat » icht mehr geregnet
hat , ist das Thermometer a»s über 40 Grad im Schatte» ge-
stiege » . Die Wetterwarte kündigt sür die nächsten Tage ei»e
weitere Zunahme der sogar sür den sonnigen Süde » autzer -
gewöhnlichen Hitze a».

Ueber Tunis weht seit acht Tagen der Schirokko . Die
D «rchschnittstemperat«r beträgt 45 Grad im Schatten. Infolge
der starke» Nachfrage nach Eis . die kaum mehr befriedigt wer-
de« kau« , nahmen Spekulanten Wucherpreise . Die Eingebore-
nen stürmten daraufhin mehrere Eisläden .

Gerüchte zum Wochenenö Geschäft
Danzig -Optimismus in Schlagzeilen - Am Dr. Wohltats Londoner Besprechungen

Drahtrneldnng unseres ständigen Vertreters
PT . London , 23. Juli . Zur Abwechslung bietet die eng-

lische Presse zum Wochenende ihrem überglücklichen Publi -
kum einmal eine Friedensbotschaft . Die Aufmachung , die
sämtliche Londoner Blätter zu einem Posaunenchor steigern ,
ist sensationell und läßt hochspringende Börsenkurse erwar -
ten . Die gute Nachricht lautet in zentimeterdicken Schlag -
zeilen : „Berlin verwirft den Krieg ". Bei näherem
Zusehen verdünnt sich allerdings die „Sensation " zu der sicher
nicht neuen Tatsache , daß Deutschland zwar an der
Selbstverständlichkeit der Rückkehr Danzigs
f e st h ä l t , daß es aber auch ebenso sicher an der Ueberzeu -
gung festhält , daß dies ohne Krieg geschehen kann.
Die gleiche Feststellung hätte die englische Presse schon oft
hören können , wenn sie es hätte hören wollen . Die sehr be -
stimmt verneinende Antwort , die ausländische Journalisten
in Berlin auf die Frage erhalten haben , ob die zuständigen
Stellen in Deutschland eine „Augustkrise " erwarten , hätte
man in London ebenfalls schon lange hören können , wenn
es die englischen Zeitungen nicht sür wichtiger gehalten hät -
ten , selbst diese ganze Pugustpsychofe erst zu schaffen .

Warum die gleichen Blätter nun plötzlich hellhörig gewor -

den sind , ist nicht ohne weiteres verständlich , bildet aber
jedenfalls eine erfreuliche Ueberrafchung für den ehrlich ge-
plagten englischen Zeitungskäufer nnd ganz ohne Zweifel
ein Bombengeschäft für den Zeitungsverkäufer .

Auch an die Besprechungen , die Ministerialdirektor Dr .
Wohltat anläßlich der Walfang -Konferenz in London mit Sir
Wilson , dem Berater Chamberlains , und mit Vertretern des
Schatzamtes hatte , knüpfen sich überspannte Kombinationen ,
die in der Hauptsache darauf hinauslaufen , daß zur Aus -
räumung wirtschaftlicher Beschwerden Deutschland die Er -
öffnung eines großen Kredits und zusammen mit Italien
die Heranziehung zu einer internationalen Gemeinschafts -
Verwaltung afrikanischer Kolonien angeboten werden sollte .
Die finanziellen und kolonialen Angebote , die man offenbar
für verlockend hält , sollen an die Bedingung geknüpft werden ,
daß Deutschland die Rüstung wesentlich einschränke oder gar
eine einseitige Abrüstung vornehme , dies noch daß» unter
internationaler Kontrolle . Die Naivität , mit der hier die
schwierigsten Probleme in geradezu kindischer Form bagatel -
lisiert werden , geht sogar der „Times " auf die Nerven , die
lediglich von der Behandlung wirtschaftlicher Fragen zu be-
richten weiß .

NeltW-rumSnWer Landwirtschafts-Aertmg
Deutsche Hilfe beim Aufbau der rumänischen Landwirtschaft - Förderung von Zucht. Anbau und Absatz

Bukarest , 23. Juli . I « Ausführung des de «tfch -r«mä -
uifche » Wirtschaftsvertrages wurde ein Landwirtfchaftsab-
kommen abgeschlossen , das von de«, Wunsche der rumänischen
Regierung ausgeht , die Landwirtschaft i« all ihren wichtigen
Zweige » nachhaltig z« entwickeln. Deutschland wird bei
sener Einfuhr der vermehrten und veränderten Erzeugung
landwirtschaftlicher Güter in Rumänien Rechnung tragen,
während Rumänien bei der Durchführung dieses Planes das
Eiufnhrbedürfnis Deutschlands berücksichtige« wird. Die Hilfe,
die das Reich sür die Verbesserung und Verwertung der land-
wirtschaftliche« Produktion Rumäniens leistet, besteht in
wissenschaftlicher Znsammenarbeit , Ueberlasiuug »euer wert-
voller Pflanzenforten uud hochwertiger Zuchttiere, Ueber-
« ahme eines Teiles des zwecks Ausfuhr erzeugte« Waren-
Überschusses sowie i« einer möglichst stabile« Preisgestaltung
hierfür .

Auf dem Gebiet des Oelfaatanbaues wird Deutsch-
land alljährlich bestimmte Mengen Oelsaaten , insbesondere
Leinsaat und Sonnenblumen abnehmen . Bei Saatgut ist
die mögliche rumänische Erzeugung unö der deutsche Bedarf
in Saatgut rumänischer Herkunft festgelegt. Zur Sicherung
des deutschen Bedarfs wird für die Erzeugung bestimmter
Saatgutsorten deutsches Elitesaatgut gezogen.

In der Biehwirtschaft wünscht Rumänien eine
Steigerung der Ausfuhr von Schlachtvieh nach Deutschland .
Das Reich erklärt sich grundsätzlich mit einer erhöhten Ein -
fuhr von Schlachtvieh aus Rumänien einverstanden . Für die
Durchführung dieses Programms wird Rumänien laufend
Zuchtvieh aus Deutschland in bestimmtem und steigendem
Umfange beziehen .

Auf dem Gebiete der Milchwirtschaft beabsichtigt
Rumänien , die Milcherzeugnisse durch Ausbau des Molkerei -
wefens nachhaltig zu steigern . Deutschland wird hierfür die
erforderlichen Investitionsgüter sowie seine technische Mit -
Wirkung durch Molkereisachverständige usw . zur Verfügung
stellen und unter bestimmten Voraussetzungen die Molkerei -
erzeugnisse abnehmen , die in Durchführung des rumänischen
Molkereiprogramms anfallen .

-

Im Hinblick auf die Weinbau Wirtschaft will Ru -
mänien « ine Anpassung der rumänischen Weine an die deut -
iche Vedarfsrichtung vornehmen . Deutschland erklärt sich be-
reit , bestimmte Sorten und Mengen von Weinen abzunehmen .
Die zur Ausarbeitung der Weine benötigten Spezial -
Maschinen und Geräte aller Art sowie Schäölingsbekämpfungs -
mittel usw . werden gegebenenfalls aus Deutschland bezogen.
Für Obst und Gemüse , Heil - und Gewürzpflanzen und Hül -
sensrüchte ist vorgesehen , die Ausfuhr Rumäniens nach
Deutschland in dem Maße zu steigern , wie es dem Umfang
und der Art des deutschen Bedarfs entspricht .

Or. Ley eröffnete die KdF .-Leistungsschau
Dr . Set ) mit seinen Ehrengästen beim Rundgang

(Prefse -Hoffmann , Zander -MultiPlex -A .I!

«Die rote Fahne wäre mir nicht rot genug '.
'

London, 23 . Juli . Lady Astor wurde im Unterhaus durch
die Kindheitserinnerungen eines Abgeordneten stark gerührt .
Der Abgeordnete hatte dem Haus erzählt , wie sein Vater
im Alter von acht Jahren in einer Baumwollfabrik arbeiten
mußte . Ich selbst war elf Jahre alt , als ich mir mein Brot
verdienen mußte . Die Hälfte meiner Zeit verbrachte ich in
der Fabrik und die anöere in der Schule . Am Arm meines
Vaters ging ich in die Fabrik , und ich schlief noch , wenn ich
morgens über das Feld zur Arbeitsstätte trottete ." Als Lady
Astor dies hörte , rief sie bewegt : „Meine Güte ! Als ich dies
hörte , dachte ich bei mir , Hätte , mein eigenes Kind mit elf
Jahren in der Fabrik arbeiten müssen, so wäre die rote
Fahne für mich nicht rot genug gewesen ." Lady Astor ist die
erste Frau , die ins Unterhaus gewählt wurde . Sie ist ameri -
konischer Abstammung und seit 1906 mit Lord Astor verhei -
ratet . Seit ihrer ersten Wahl im Jahre 1919 ist sie in allen
Parlamentswahlen wiedergewählt worden .

Was ist aus dem Matrosen Wergers geworden ?
eh . Rom , 28 . Juli . Die Hafenbehörden von Venedig haben

die Dienstenthebung des Kapitäns des rumänischen Dampfers
„Vlasfepol " verfügt , und den Bootsmann G . Sima den Ge -
richtsbehörden übergeben . Veranlassun « zu diesen Maßnahmen
gab das bisher ungeklärte Verschwinden des reichsdeutschen
Matrosen Franz Wergers während der Fahrt von England
nach Venedig . Es besteht der Verdacht , daß der Matrose ent -
weder ermordet worden ist, oder sich wegen der erlittenen
Mißhandlungen selbst das Leben genommen hat . Blinde Pas -
sagiere des Schiffes haben bei der Untersuchung ausgesagt ,
Wergers am Tage vor seinem Verschwinden im Gesicht und
an den Händen blutig geschlagen in seiner Kabine gesehen zu
haben . Der Bootsmann Sima hat die Mißhandlungen zu-
gegeben . Da das Schiff eine national bunt zusammengewürfelte
Mannschaft an Bord hatte , wohnten der Untersuchung nicht
nur die Konsule Deutschlands und Rumäniens , sondern auch
Englands unfi Jugoslawiens bei.

Dr. Hacha über die Lage in Böhmen - Mähren
Eigener Bericht der Badischen Presse

Prag , 23 . Juli . Staatspräsident Dr . H a ch a schildert i»
einer Unterredung mit dem Vertreter des Wiener „Südost-

die Lage im Protektorat folgendermaße» :

„An den Anfang jeglicher Betrachtung der Lage mutz die
Tatsache gestellt werden , baß die geschichtliche Entwicklung des
tschechischen Volkes der letzten 300 , und vor allem der letzten
60 Jahre vom Drang zur nationalen Verselb st än -
d i g u n g gekennzeichnet ist. Nachdem diese Verselbständigung
nun im Jahre 1918 gelungen ist, hat sich die politische Lage
des tschechischen Volkes abermals vollständig gewandelt . Ein
Volk , das durch Jahrhunderte nach Selbständigkeit strebte,
kann sich in einer Lage wie der heutigen wohl nicht rasch zu-
rechtfinden . Es gibt jedoch viele bemerkenswerte Anläufe , zu
einer möglichst guten Verständigung mit dem deutschen Volke
zu gelangen . Nach einigen Worten über das seinerzeitige
Verhältnis zwischen Prag und Wien in der Donau ^
Monarchie erklärte Dr . Hacha , aus die heutige Zeit ein -

gehend : „Ich mutz Ihnen sagen , daß wir mit den vorn eh -
men und liebenswürdigen Herren , die zumeist

aus dem alten Reich zu uns gekommen sind , sehr
gerne zusammenarbeiten . Es ist mir jedesmal ein
Genuß , mit diesen Vertretern des Deutschen Reiches yi
sprechen."

Dr . Hacha ging dann kurz auf die frühere Animosität
zwischen Tschechen und Sudetendeutschen ein , wobei er aus -
drücklich zugab , daß von tschechischer Seite Fehler gemacht
wovden seien . Zu der Frage der falschen Nachrichten
der Auslandspresse meinte der Staatspräsident : „Es ist ohne
Zweifel nicht dienlich , Satz in dieser Art und Weise über die
Verhältnisse in Böhmen und Mähren berichtet wird . Die von
Ihnen erwähnten ausländischen Berichte bestehen größten -
teils aus Aufbauschungen von nicht wichtigen Dingen .*
Danach wandte sich Dr . Hacha wirtschaftlichen Dingen zu unö
erläuterte die grotzen Aufbauprojekte im Protektorat .

Auf die abschließende Frage , wie sich das tschechische Bolk
»ach seiner Meinung im Falle einer mögliche « außeupoli ,
tische» Verwicklung des Reiches verhalte« würde, betoute Dr .
Hacha, daß die Tschechen sicherlich de« gemeinsame« Gebote»
der Stunde « achkomme « werde«, da sie die «eue Lage »oll
erka«»t haben.
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13. Fortsetzung
XIII . Kapitel

Eine Konferenz
3118 Lowe wieder das Haus am Hügel erreichte , traf erWhite , der wartend in dem kleinen Garten umherging . DerSekretär war ein - wenig erstaunt , daß Lowe so lange fort -

geblieben war . ?"
Lowe ging mit ihm ins Wohnzimmer und berichtete , was

inzwischen geschehen war . Schon am Morgen hatte er seinemSekretär von dem Toten an der Buche erzählt , und Whitewar begierig , weitere Einzelheiten über das Verbrechen zuerfahren . Als er alles gehört hatte , pfiff er leise vor sich hin .
„Die Sache scheint sehr verwickelt zu sein. Was könntedenn dieser Mellins mit den anderen geheimnisvollen Vor -

kommnissen zu tun haben ?"
„Im Augenblick habe ich auch noch nicht die geringste Ah¬nung "

, erklärte Lowe . „Der Fall ist wirklich sehr verwickelt.Die Lösung liegt natürlich in John Lidstones Vergangenheitund dreht sich vor allem um die große Summe , die er in sogeheimnisvoller Weise von seiner Bank abgehoben hat . Wennwir erst einmal die Wahrheit darüber herausgebracht haben ,wird alles andere sich aufklären .,"

„Sic wäre « beide Polizeispitzel "

„Meinen Sie nicht, er könnte das Gelb irgendwo versteckthaben ? Im Haus oder vielleicht im Park ? Das würbe er-klären , warum diese Leute unter allen Umständen das Buchhaben wollen . Sie vermuten oder wissen anscheinend , daß es
Hinweise auf das Versteck enthält ."

„Denselben Gedanken hatte ich auch", erwiderte Lowe.
«Aber warum sollte ein Mann wie Lidstone so lächerlich und
kindisch handeln ? Das Geld lag doch vollkommen sicher aufder Bank . Warum sollte er es von dort fortnehmen , sichkleine Geldscheine auszahlen lassen und diese später auf sei-ner Besitzung vergraben ?"

Arnold White schüttelte den Kopf.
„Das weiß ich nicht. Es ist ja auch möglich, daß er nichtrichtig im Kopf war . Aeltere Leute verlieren manchmal ein

wenig den Verstand ."
„Ich glaube , diese Erklärung scheidet aus . Lidstone warvollkommen gesund an Geist und Körper . Er hatte zwarkeinen glänzenden Verstand , aber auf jeden Fall konnte erklar denken . Ich habe mich lange mit seinem Arzt unter -

halten , und der versicherte mir , daß er geistig und körperlichvollkommen auf der Höhe war . Außerdem war er erst fünf -
undsechzig, und das ist doch noch kein hohes Alter . Nein , ichbin davon überzeugt , daß er einem Erpresser in die Händegefallen ist."

„Und wo gliedern Sie den Mann in Schwarz ein , derdauernd das Haus beobachtet ?" fragte White . „Und warum
ist er so scharf auf das Buch ?"

„Dafür gibt es mehrere Erklärungen ", sagte Lowe nach -
denklich. „Vielleicht ist er der Erpresser selbst. Vielleicht hater erfahren , daß Ltdstone Aufzeichnungen über die verbreche-
rifchen Handlungen gemacht und in ein Buch gelegt hat . Daswill er unter allen Umständen an sich bringen , damit es nichtin andere Hände fällt , ihn belastet und schließlich zu seiner
Verhaftung führt ."

„In dem Fall ist Lidstone also eines natürlichen Todes
gestorben , und Miß Lorimer hat unrecht ", erklärte White .Lowe schüttelte den Kopf.

„Nein , das können Sie nicht ohne weiteres daraus fol-
gern . Diese Person oder Personen — wir wissen nicht, wie
viele an der Sache beteiligt sind — hatten ihm nahezu sein
ganzes Vermögen abgenommen . Ein paar tausend Pfundwaren nur noch übrig , vielleicht hatten sie die Sache zu weit
getrieben . Als Lidstone sah , daß er am Ende war , wurde er
vielleicht wütend und drohte ihnen , sie bei der Polizei anzu -
zeigen . Um das zu verhindern , schafften sie ihn beiseite ."

„Aber sie müssen ihn fest in der Hand gehabt haben . Seine
Vergangenheit muß irgendwie schwer belastet sein. Man kann
doch nicht solche ungeheure Summen erpressen , wenn man
nicht ein sehr wichtiges Geheimnis von dem Betreffenden
weiß ."

„Da haben Sie recht. Deshalb befriedigt mich die Erklä -
rung , daß der alte Lidstone erpreßt wurde , auch nicht ganz .
Im Augenblick wüßte ich allerdings keine andere Erklä -
rung . Soweit ich nachforschen konnte , hat Lidstone nichts Un -
ehrenhaftes getan , das ihm Anlaß zu Befürchtungen geben
konnte ."

„Und doch lebte er in Angst und Sorge "
, erwiderte Ar -

nold White . „Miß Lorimer hat uns das doch mehr als ein -
mal gesagt .

"
Lowe nickte und rieb sich nervös das Kinn .
„Ja , das hat sie immer wieder behauptet "

, sagte er , wäh -
rend er sich eine Zigarette ansteckte. „Er erwähnte bei mehr
als einer Gelegenheit seine Besorgnisse , und deshalb kam
ihr auch dieser Jagdunfall verdächtig vor ." Lowe warf das
Streichholz in denen offenen Kamin . „Die ganze Schwierig -
keit liegt darin , daß wir uns hier den Kopf zerbrechen müs-
sen , ohne genügend Tatsachen zu kennen . Vielleicht kann In -
spektor Shadgold feststellen, was Mellins in dieser Gegend
vorhatte . Ich werde ihn heute nachmittag anläuten . Dag
mag uns neue Anhaltspunkte geben . Außerdem ist es mög-
lich , daß wir heute um Mitternacht etwas erfahren "

„Was wollen Sie denn heute abend unternehmen ? " fragte
der Sekretär .

„Ich habe vorgeschlagen , irgendein Buch auf die Sonnen -
nhr zu legen , und scharf zu beobachten , was dann geschieht .
Das ist alles , was ich im Augenblick über den Plan sagen
kann . Einzelheiten werde ich mir später noch überlegen ."

Arnold White dachte darüber ebenso wie Harn ? Glenn . Er
glaubte kaum , daß mit dieser Maßnahme etwas erreicht wer¬

den könnte . Und wenn Lowe ehrlich sein sollte, war er selbst
wenig von dem Erfolg überzeugt .

Sie aßen ein einfaches Mittagsmahl , und als sie damit
fertig waren , wusch sich Lowe und machte sich auf den Weg
ins Dorf , um seinen Freund Shagold anzurufen .

Das klein« Postamt befand sich in einem Laden . Glück-
licherweise war dort eine moderne Telephonzelle eingebaut ,
>o daß Lowes Gespräch mit dem Inspektor von Seotland
Aard nicht überhört werden konnte .

„Also denn hat Mellins doch schließlich sein Schicksal er -
reicht", sagte Shadgold , als er die Neuigkeit hörte . „Lange
genug hat er es herausgefordert . Ja , ich werde alle An -
strengnngen machen, um zu erfahren , was er in Bishops Lid-
stone zu tun hatte . Uebrigens hatte er einen Freund , einen
gewissen Steve Cripps , einen niederträchtigen Kerl , den ich
nicht recht leiden kann . Ich glaube , ich habe Ihnen den
Mann einmal gezeigt ." x

Lowe gab zu , daß er diesen unangnehmen Mr . Cripps
bei einer Gelegenheit gesehen hatte .

„Sie waren beide Polizeispitzel "
, sagte Shadgold . „Cripps

ist dafür verantwortlich , daß Jonny Dugdale , der „Leiter -
mann ", von der Polizei geschnappt wurde . Ich will sehen,
daß ich ihn erveiche . Dann werde ich wohl erfahren , was
Mellins dort in der Gegend machte. Sicher führte er etwas
im Schilde . Aber ich muß sagen , daß er einer der besten
Spitzel war , die ich jemals kennenlernte . Cripps ist beinah «
ebenso tüchtig wie er , und wenn er nicht weiß , warum sein
Freund nach Bishops Lidstone ging , wird er es bestimmt
herausbringen ."

,Mann werden Sie ihn wohl finden " ?
„Ich will es noch heute abend versuchen . Gewöhnlich ißt

er abends zwischen sieben und acht in einem kleinen Lokal
in Lambeth , Vielleicht kann ich ihn dort treffen ."

„Wenn er Ihnen etwas mitteilen kann , telephonieren Sie
Mir doch bitte . Von sechs ab bin ich in Lidstone Close."

Lowe nannte Shadgold noch die Telephonnummer , dann
beendete er das Gespräch.

Als er aus der Post heraustrat , sah er , daß ihm bis zu
dem verabredeten Besuch bei Isabel Leighton noch anderthalb
Stunden Zeit blieben . Er beschloß , einen Spaziergang zu
machen und dabei über eine Lösung nachzudenken . Bei
früheren Gelegenheiten hatte er gefunden , daß beim Gehen
seine Gedanken angeregt wurden .

Es herrschte klares , sonniges Wetter , und es lag ein wenig
Frost in der Luft . An solchen Wintertagen bereitet ein Spa -
ziergang viel Vergnügen . . Nachdem er sich eine Zigarette an -
gesteckt hatte , die ihm Gesellschaft leisten sollte, machte er sich
auf den Weg und konzentrierte seine Gedanken auf das
Rätsel , das er aufklären sollte.

Er sorgte sich um Mary Raynham , wenn er auch ihrem
Vater gegenüber die Sache als ungefährlich hingestellt hatte .
Es bestand doch immer die entfernte Möglichkeit , daß die Ver -
brecher aus reiner Herausfovderungslust ihre Drohung wahr -
machten . Deshalb mußte heute abend etwas unternommen
werden . Man durste die Botschaft , hie an öie Eiche geheftet
worden war , nicht unbeachtet lassen ? man mußte ein Buch
auf die Sonnenuhr legen und scharf beobachten , was darauf -
hin geschehen würbe .

Aber der Mann / der das Buch haben wollt «, mußte doch
wissen, welcher Gefahr er sich aussetzte , wenn er es abholte !
Selbst wenn der Hauptverbrecher nicht selbst erschien, sondern
einen Helfershelfer sandte , war das Wagnis fast ebenso groß .
Wer auch nur etwas Ueberlegung besaß, würde sich sagen , daß
der Garten bewacht würde Und doch machte sich der Unbe -
kannte offenbar nicht die geringsten Sorgen darüber . Glaubte
er vielleicht , Colone ! Raynham wäre zu sehr um das Schicksal
seiner Tochter besorgt , um sich darum zu kümmern , was mit

dem Buch geschah , und wer es abholte ? Das mochte eine
Erklärung dafür sein, daß er anscheinend jede Vorsicht außer
Acht ließ . Aber wie konnte er seiner Sache sicher sein, daß
Raynham nicht sofort die Polizei benachrichtigt« und einen
Hinterhalt legte , wie Lowe es tatsächlich plante ? Der Mann ,
der das Buch unbedingt in seinen Besitz bringen wollte ,
mußte mit der Möglichkeit rechnen, und wenn er nicht gerade -
zu schwachsinnig war , hatte er sicher auch Schritt « unternom -
men, um sich gegen diese Gefahr zu schützen . Aber worin diese
Maßnahmen bestehen mochten, konnte Lowe nicht ahnen .

Lowe kehrt« nach Lidstone zurück, ohne baß er in diesem
Punkt zu einer bestimmten Vorstellung gekommen war .
Pünktlich um halb fünf trat er in das kleine DorfgaWaus .

Mrs . Leighton saß in einem hübschen kleinen Wohnzimmer ,
dessen Vorhänge aus gemusterten Kattunftoss bestanden . Als
er eintrat , begrüßte sie ihn mit einem freundlichen Lächeln.

„Nehmen Sie Platz , Mr . Lowe . Sie sind sehr liebenswür -
dig, daß Sie sich meinetwegen soviel Mühe machen. Es .
kommt gleich Tee ."

Er sah , daß sie etwas aufgeregt war , und versuchte, sie zu
beruhigen .

Nur wenig Menschen konnten so ausgezeichnete Gesell -
schafter sein wie Trevor Lowe , wenn er sich Mühe gab, und
als der Tee serviert wurde , plauderte sie schon so vertraut
mit ihm , als ob sie seit langem befreundet wären .

Er erfuhr viel von ihrem Leben unö ihrer unglücklichen
Eh«. Es war eine Geschichte , wie sie im Leben häufig vor -
kam. Jsobel , die keine Eltern mehr gehabt hatte , war von
einem Mann fasziniert worden , der hübsch aussah , aber einen
gemeinen Charakter besaß . Sie entdeckte bald , daß er eiis un -
verbesserlicher Trinker und sie nicht die einzige Frap tn
seinem Leben war . Es war auch nicht das erste Mal , djß er
sie in der Trunkenheit geschlagen und mißhandelt hatte . Ge -
duldig hatte sie es so lang « wie nur irgend möglich ausge -
halten ! Aber nun war das Maß voll, und sie war fest
entschlossen, sich von ihm zu trennen .

„Lieber verhungern , als zn ihm zurückkehren "
, erklärte sie.

„Ich weiß nicht , was aus mir werden wird , aber früher habe
ich « ine gute Ausbildung auf einer Handelsschule genossen,
und ich glaube , fraß ich eine Stellung finden kann ."

Er sprach die gleiche Hoffnung aus , und sein Mitgefühl
hatte einen beruhigenden Einfluß auf sie.

„Und bis Sie so weit sind , daß Sie sich selbst unterhalten
können , müssen Sie mir g«statten , Ihnen zu helfen ."

„Das ist sehr gütig von Ihnen ", sagte sie schlicht.
Es gefiel ihm , daß sie sich nicht weigerte , sondern sein An -

gebot in derselben einfachen Weise annahm , wie es gemeint
war .

Um halb sechs verabschiedete er sich , nachdem er mit ihr
darüber gesprochen hatte , was er im Augenblick für sie tun
könnte .

Er ging nach Lidstone Close und bemerkte unterwegs mit
Unbehagen , daß bei Sonnenuntergang ein feuchter, weiß -
grauer Dunst aufstieg , der schnell das ganze Land überzog .
Wenn dieser Nebel im Laufe des Abends dichter wurde ,
mochte er das Gelingen ihres Planes vereiteln . Dann würde
es vielleicht unmöglich , den Mann zu fangen , wenn er das
Buch abholte .

Als Lowe das Haus erreichte , waren alle in großer Er -
regung , denn inzwischen war Mary Raynhams Brief ange -
kommen , den sie am Morgen hatte schreiben müssen.

„Lesen Si « das !" sagte der Colone !, als Lowe tn die Bi -
bliothek geholt wurde . „Dieser teusliche Schuft ! Mary hätte
so « twas nie g«schrieben, wenn er sie nicht dazu g«zwungen
hätte !" (Fortsetzung folgt . «

Schneiders Pafenfschuh
Sein genialer Aufbau ,

biegsames Gelenk und
Wegfall starrer Einlagen

bewirkt immer neue Erfolge
Alleinverkauf : REFORMHAUS . NEULEBEN "

Douglassfrasse Nr. 24 (bei der Hauptpost )

{?ii ?I2ruppe in
Die Sakrislei als Gefängnis - Sechs Tänzerinnen sperren eine Nonne ein

Seit langer Zeit hatte das Grand Casino von Buenos
Aires , ein bekanntes Vergnügnngslokal , nicht mehr so aus -
gezeichnete Kasseneinnahmen gehabt . Abend für Abend konnte
der Direktor mit lachender Miene das Schild „Ausverkauft "
im Vorraum aufhängen . Der Magnet , der die Menschen-
massen anzog , war « ine Girltruppe , die aus s«chzehn ungari -
!chen Tänzerinnen bestand und vor kurzem erst aus Europa
angekommen war . Mit graziösem Elan und unerhörter
Exaktheit legten die bildhübschen Mädchen ihre Tänze hin , daß
es nur so eine Art hatte . Und wenn sie am Schluß dann ihr
„Elsen " riefen , wurden sie mit donnerndem Applaus bedankt .

Eines Tages aber fehlte die Girltruppe auf dem Pro -
gramm . Am Abend vorher waren vier würdige Herren in
den Garderoben der Tänzerinnen erschienen und ließen sich
ihre Pässe und Ausweispapiere vorzeigen . Da ergab sich,
daß sechs Mitglieder der Gruppe noch minderjährig waren .
Die ausländischen Artisten unterliegen in Argentinien sehr
strengen Bestimmungen . Weibliche Künstler , die das 21. Le -
bensjahr noch nicht erreicht haben , benötigen , um auftreten zu
dürfen , eine notariell beglaubigte Bescheinigung Her Eltern ,
mit der diese ihr Einverständnis damit erklären , daß ihre
Tochter in Argentinien Gastspiele gibt . Die sechs jungen
Ungarinnen hatten versäumt , sich diese elterliche Zustimmung
zu beschaffen. Tie Polizeibeamten sonderten die in Tränen
aufgelösten Mädchen aus . ihnen in den Justizpalast zu folgen .

ort empfing sie der Polizeidirektor selbst und eröffnete
ihnen sehr zuvorkommend aber bestimmt , daß er sie solange
in einem Kloster unterbringen müsse, bis die Papiere aus
Ungarn eingetroffen seien.

Die Formalitäten , von denen der Beamte gesprochen hatte ,

schienen sich sehr in die Länge zu ziehen , denn wochenlang
mußten öie sechs Tänzerinnen statt der Huldigungen des
Publikums die unfreiwillige Klosterhaft über sich ergehen
lassen. Die strenge Ordnung und Eintönigkeit des ehrwür -
digen Hauses behagteu ihnen nicht im geringsten . Um sechs
Uhr srüh mußten sie schon aufstehen und einer Messe bei -
wohnen , bis sie endlich um 9 Uhr ihr kärgliches Frühstück
bekamen . Ihre eigenen Kleider waren ihnen abgenommen
worden und die „Nonnen wider Willen " erschraken, wenn si«
sich in den Fensterscheiben , nicht im verpönten Spiegel , sahen
und die Unförmigkeit der härenen Gewänder feststellen muß -
ten . Von ihren in Freiheit befindlichen Kolleginnen , die in
der Zwischenzeit tatenlos im Hotel umhersaßen , waren sie
völlig abgeschnitten und durften sich nicht einmal schriftlich
mit ihnen verständigen .

Als die Besucher der Klosterkirch« während « iner Früh¬
messe in Andacht verharrten , hörten sie plötzlich Hilferufe ,
d : e aus eiuem nahen Raum zu kommen schienen. Die Oberin
machte sich mit einigen Nonnen sogleich auf die Suche und
fand nun die Schwester , deren Obhut die sechs Tänzerinnen
anvertraut waren , in der Sakristei eingesperrt . Die Girls
aber waren entflohen und längst über alle Berge . Damit ihr
Ausflug nicht so leicht entdeckt würde ^ hatten sie die Türen
der Sakristei , die zum Gefängnis würbe , verbarrikadiert . Der
Polizeipräsident von Buenos Aires ist höchst ungehalten über
diesen lockeren Streich der Ungarinnen , die Einwohnerschaft
der Stadt aber hat sich auf die Seite der „Ausbrecher " ge -
stellt. So kann es schon sein, daß der Direktor des Grand
Casino allabendlich bald wieder am Kassenschalter das „Aus -
verkauft " aushängen kann .
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Stute : MotorWgmMlle im Wcllkamvi Mit dem Schnellzugwagen vor die Haustür
Das »aftrbare Anschlußgleis" in Karlsrufte - Kundendienst unierer Reichsbaftn

Wünschen Tie Ihre Kohlenvorräte für den kommende » Winter unmittelbar mit dem Eisenbahnwagen
in den Keller geliefert zu bekommen ? Cdcr soll Sie die Reichsbahn » wen » Sie in diesen Tagen Ihre Som -

merreise antreten wollen , mit dem D - Zngwage « vor Ihrer Hanstüre abholen ? £ b diese Scherze mit

dem ersten April etwas zu tun haben ? Gar nicht , denn sie werde » in diesen hochsommerliche » Julitagen für Karls »

ruhe wirklich zur praktisch durchführbaren Tatsache . Das sahrbare Anschlußgleis der Deutschen Reichsbahn

wird nämlich nun auch in unserer Stadt z« einer ständigen und wertvollen Einrichtung werde » .

Folo ^ NSFK.-Gruppe 16 ( Südwest ) .
D «r Karlsrnher Flughafen sieht heute ab 8 Uhr Hoch-

betrieb . Bon diesem Zeitpunkt bis nachmittags 15 Uhr er¬
mittelt die « Oj > K . - Gruppe 1 « iSiidweft ) skr den
11. ReichSwcttbewerh, der Ende August in de« Borke« berge»
beim Dülmen ^Westfalen ) stattfindet , ihre Grnppenbefte » im
Motorslugmodelll -a » . Ab IS Uhr sind die Siegermodelle
bei Sondervorsührnugeu zu sehe« . Das Vorsüh -
ruugsprog «amm erhält noch dadurch eine Ausweitung , daß
ein Heißlustballon startet sowie 1 0 0 0 Kleinbal -
kons zu einem Massenslng bereit gestellt werden , wobei der
Starter des am weitest fliegende « Ballons einen Frejflng ge -
winnt . Daneben werden noch Segel - und Motorknnft -
Vorführungen gezeigt , so daß de« Besucher genußreiche
Stunden ans dem Flugplatz erwarten .
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D e Baumea & dcuck ! |

Von Eustachius Dindemüller

„ Erkenne dich selbst !" , des isch en gsunöcr Grundsatz . Selbst - D
erkenntnis sei iwwerhaapt die scheenscht Tugend , wo en Mensch §
hawwe kennt , meint mei ' Fraa .

„Vadöer "
, hat se gsagt sagt se , „du wersch zugewwe , daß D

d 'rs dodrinn noch e ' bißle arg fehlt !"
Un ' dann hat se m ' r en Fufzicher g« wwe un ' hat mich in i ' |

Ausstellung „ Ewiges Volk " neigschickt . |
„To hasch noch 30 Pfennig for de ' Tanmcabdrnck "

, hat se =
m 'r noochgrufe . |

„ Erkenne dich selbst ! — Was leistet Sein Körper ?" , hat m ' r -
mit große Buchstaive iwiverm „Prüfstand " von d ' r Ausstellung -
lese kennt . Ich bin awwer net glei ' so nah hin, ' ich Hab mcr ' s |
erfcht von weitem begiggelt , was m ' r bei dere Prüfung eigent - §
lich alles mache muß . „Net daß dich vor die Leut blamierfch "

, §
Hab ich denkt . Dann Hab ich noch e Weil gwaart '

, bis daß D
nimmeh so arg viel Leut in d 'r Näh '

gwest sinn , un ' nord |
Hab ich m 'r dapser for 30 Pfenning e '

„Leistungskart " gholt D
un ' Hab vorfchriftsmäßich mei ' werter Name druffgfchrlewe .

„ So , mein Herr " hat en Mann zu m ' r gsagt , „ nun bitte
zuerst den Fingerabdruck !"

Eigentlich nix leichter als wie des , sollt m ' r meine . Wo
mir awwer der gnde Mann gsagt hat , ich soll jetz ' mei ' scheener
Daume uff des schwarze Stempelkisse quetsche , do Hab ich mich
ang ' stellt , wie wann - er v ' rlangt hätt , ich soll in was neilangc .

So isch 's halt , wammer noch Anfänger isch un ' noch nie
zu -« me Fingerabdruck „ einglade " worre isch

Ter Fingerabdrnckereibcsitzer isch scho ' ganz ungeduldig
worre , un ' hinner mir hat e ' Fraa angfange z

' drängle . Jetz '

hat mir mei ' Mannesstolz gsagt : Mann , sei männlich ! Un '

ich Hab m ' r gsagt , irgendwo muß jo schließlich d ' Selbsterkennt -
nis emol ansang « , un ' wann 's beim Daume isch . Dapser Hab
ich en Anlauf gnomme un ' Hab mei ' rechter Daume in den
schwarze Taig ucidrickt , daß -es dem Daumesachv 'rständiche
ganz Angscht worre isch um sei ' Abbarat . Awwer ich Hab denkt :
wenn schon , denn schon.

Net wenich bin ich v ' rschrogge , wo ich m'r nord mei ' Taume
anguckt Hab. Der hat ärger ausgfeh '

. als wie d ' r Abdruck !
Awwer ich Hab denkt , d ' Hanptsach isch, daß mei ' schcener
Daume in meinere Leistungskart v ' rcwicht isch un ' daß mei '

Kinner emol e
' Andenke henn vom Badder seim Daume . Des -

zweg Hab ich also a mei ' schwarzer Daum « mit in Kauf
gnomm « un ' a mit uff de ' Heimweg , nachdem daß ich mei '

Leischtungsexame noch vollschter abglegt ghat Hab
Uffem Heimweg Hab ich e ' mords Fraid ghat von weger

mei ' m Tanmcabdrnck . „Des gibt e ' Gand «, wann 'd heim -

kommsch "
, haK ich denkt . Wann ich norr scho

' deheim gwest
wär ! Lieme \ $eit , war des was ! Allritt bin ich anghalte

Einige eindrucksvolle Gastspiele hat es ja bereits bei uns
gegeben : So erinnert sich wohl mancher noch , wie seinerzeit
die etwa 7» Tonnen schwere aufgeschnittene Schnellzugs -
l o k o m o t i v e mit ihrem Tender langsam und bedächtig
vom Güterbahnhof durch die östlichen Straßen der Stadt zum
Verkehrsmuseum beim Turlachertor angerollt kam . Sie stand
bei dem Transport auf einem normalen Gleisstück . Die ge -
ivaltige Last , für den Oberbau unserer Straßen viel zu
schwer , wurde auf 48 hochelastikbereiste Räder , die das Gleis -
stück trugen , so verteilt , daß pro Rad nur ungefähr 1,3 Ton -
nen Last auf das Pflaster drückten , wesentlich weniger noch ,
als die erlaubte Höchstbelastung zuläßt . Das war aber da -
mals für Karlsruhe ein einmaliger Sonderfall , ein Ereignis !

Said eine Selbstverständlichkeit im Straßenverkehr
Nun wird der C u l e m e y e r , wie er landläufig nach sei-

nem genialen Konstrukteur genannt wird , aber bald eine
selbstverständliche Erscheinung im Straßen - und Verkehrsbild
der Stadt werden . An der Kreuzung der Wolfarts -
iv eierer bzw . der Stuttgarter Straße mit den
Geleisen des Güterbahnhofs war in den letzten Wochen emsige
Bautätigkeit zu beobachten : eine niedere Gleisrampe wurde
errichtet , auf welche Güterwagen von einer Verfchiebeloko -
motive hinaufgedrückt werden können .

Das Culemeyer - Anschlußgleis , vom Traktor an die Gleis -
rampe angeschlossen , übernimmt nun den Güterwagen und
die Fahrt ^ in den Werkhof des Empfängers ober
Versenders kann beginnen . Für den zweiachsigen Regel -

güterwagen lbis 32 Tonnen ) steht ein vierachsiges Gleisfahr »

zeug svon etwa g Tonnen Eigengewicht ) mit 16 Rädern lalso
Raddruck etwa 2,6 Tonnen ) zur Verfügung , das eine weiche ,
für den übrigen Straßenverkehr kaum fühlbare Lastübertra -

gung auf das Straßeupflaster ermöglicht . Tank der acht
Schwingachsen fwie beim Auto ) lassen sich auch die schärf »
sten Straßenkurven noch nehmen .

Zeit- und geldraubendes Umladen unnötig
Und der pratkische Nutzen unseres neuen Gefährts ? Der

Empfänger erhält seine Fracht , wie sie vom Absender im
Güterwagen aufgegeben wurde , ohne zeit - und geld -
raubendes Ausladen und Umpacken , im eigenen
Werkhof zugestellt . Bisher mutzten aus verkehrstechnischen
oder wirtschaftlichen Gründen unzählige Betriebe auf ein
festes Anschlußgleis für ihre Eisenbahnwagenladungen ver -
zichteu und somit den ganzen Aufwand des mehrfachen Um -
ladeus der Ware in Kauf nehmen . Dem hilft der Cnlemeyer
endlich ab , die Reichsbahn bringt jetzt tatsächlich den GL -
terwagenvordieHaustür . jadie letzte Neukonstrnk -
tion gestattet sogar , den ganzen Waggon auf dem Straßen »
fahrzeug in den Hof zu kippen und spart somit auch
noch das Ausladen .

Die Karlsruher Betriebe , denen jetzt das fahrbare An -
schlußgleis „ins Haus " gerollt kommt , werden der Eisenbahn
für diese wirtschaftliche Erleichterung dankbar sein , die ansS
neue den Leitsatz erhärtet : das Wort vom Dienst am Kunden !

haw«.

Vom auslaufenden Güterwagen getötet
Schwerer Anfall im Ranswrbaftnhof

Am 22. Juli 1939, « m 8 .30 Uhr , wurde am Ra » gierbah » hof
j hier der Radfchuhleger Hermann Seeland , wohnhaft in
! Spöck , überfahre » . Seeland wollte anscheinend « och vor einem
! anslansenden Güterwagen , de« er scho« mit einem Radfch « h
! abgebremst hotte , über die Schieue « springen » um ans der
i anderen Seite noch eine « Radsch» h z« lege « . Dabei wnrd « er
! von dem rollende « Wage « ersaßt » nd überfahre « . Der Tod
j trat a» f der Stelle ei » .

Auf schiefer Bahn
Festgenommen und ins Gerichtsgesängnis eingeliefert wnrde

ein 18jähriger junger Ma « u, der i» den letzten zwei Jahre «
eine Reihe von Badediebstähle » im Vierordtbad be-
gange « und feit etwa VA Jahren ungefähr 5 0 Wechfel -
falleubetrüge begange « hatte .

Ein Fahrrad zweimal gestohlen
Wegen Diebstahls stand vor der Strafabteilung des Amts -

gerichts Karlsruhe der 20jährige Karl B . von hier , dem zur
Last gelegt wurde , er habe am 18. April , nachts H12 Uhr , das
vor einer Wirtschaft in der Südstadt stehende Fahrrad eines
Metzgermeisters im Wert von 50 Mark entwendet . Der Eigen -

tümer des Fahrrades gab an , daß er an jenem Abend gegen
J411 Uhr eine Wirtschaft in der Brnnnenstraße besucht
und sein Fahrrad davor stehen gelassen habe . Eine Stunde
darauf wurde sein Fahrrad vor einer Wirtschaft in der
Werder st raße von dem Angeklagten gestohlen ! Wie kam
das Rad aus der Altstadt in die Südstadt ? Es bleibt kein «
Erklärung als die , daß das Rad in der kurzen Zeit zwei -
mal gestohlen worden fein muß .

Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu einer Ge -
fängnisstrafe von zwei Wochen .

Fahrlässige Tötung
Die 1 . Karlsruher Strafkammer , die in Völkersbach ein «

Sitzung abhielt , verurteilte den 18jährigen Josef W . aus
Völkersbach wegen fahrlässiger Tötung und fahrlässiger Kör -
perverletzung zu drei Monaten Gefängnis .

Der Angeklagte hatte am Nachmittag des 2. April mit sei-
nem Motorrad einen Unfall auf der Adolf -Hitler -Straße in
Völkersbach verschuldet , durch welchen die Ehefrau Barbara
Wipfler leicht und ihr vierjähriges Kind Bern -
Harb tödlich verletzt wurden . Die Fahrlässigkeit de»
Angeklagten war darin zu sehen , daß er mit zu hoher Ge »
schwindigkeit auf der abschüssigen Straße und in zu dichte »
Abstand von einer Fnßgängergrnppe fuhr .

Pferderennen machen Reklame für Karlsruhe
«Preis von Karlsrufte " im .Hamburger Derby

worre :
„ Erlauwe - Se , Sic sinn ganz schwarz uffem Bagge !"

„ Tie , Mann ! Uff Ihne Ihrem Hemderbrüschtle isch en
schwarzer Tupfe — un ' was for einer !"

Momendan Hab ich an de ' 1 . April denkt , awwer wo ich in
e ' Schanfenschter neiguckt Hab , do isch m ' rs klar worre : nadier -

lich — mei ' Daume ! Im nächschte Hausgang Hab ich mich nord

„neurenoviert "
, soweit daß -es meeglich gwest isch. Awwer

kaum e ' paar Schritt weiter isch
's Widder los gange :

„Nir for ungut ! Uff Ihne Ihrem Hut henn - Se schcints
en Flegge !" Unwillkürlich Hab ich nufsglangt .

„Grad uewedrau isch jetz noch einer !"

Jetz ' Hab ich awwer doch e ' Wut kriegt ! Denn ich Hab
m ' r scho

' ausgrechelt , wie deuer der Daumeabdrnck werre
kennt : 30 Pfenning d ' r Abdruck un ' vielleicht 1 Mark 50 d

Hutreinigung firehaserehböck ! ! Tamit daß mich
niemand meh anghalte hat , Hab ich nord mei ' Hut in d ' Hand
gnomme un ' bin dapser in d Elektrisch nei '.

„ Jemand zugestiegen bitte ?"

„Im Augeblick "
, Hab ich gsagt un ' Hab mei ' Hut Widder

uffgsetzt , damit daß ich zahle kennt Hab.
Gegeniwwer von m ' r isch e

' Fräulein gsesse . Tere Hab ich

scheints gut gsalle . Sie hat mich ständich fixiert , un ' I isch

| Wie uns der Verkehrsverein mitteilt , ist es ihm gelungen ,
| dem Hauptrennen der Hamburg - Altouaer Trabrennvereine

| ( August —September ) den Namen unserer Stadt als „Preis
I » oit Karlsruhe " zu verschaffen . Außerdem werden die

| das Hauptereignis umrahmenden Rennen nach Namen be -

| nannt , die kultur - und wirtschaftspolitisch und geographisch
f mit Karlsruhe in Berührung stehen , wie z . B . Carl Benz ,
iiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiimiiiiii iiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiis

m 'r mit d ' r Zeit vorkomme , als ob - se m ' r was sage wollt . Un '
D

scho ' hat se 's packt :
„ Entschuldigen Sie bitte , darf ich Sie auf Ihren Hut auf - §

merksam machen ? !"
Wie de ' Blitz Hab ich - en runnergrisse un ' hab -en betracht '. |

B ^ i Gott : vier Taumeabdrück ! ! — Tes Fräulein muß Spaß -
dran ghat hawwe an der « Katastroph : iwwer 's ganz Gsichtle |
hat - se grinst :

„Vorhin waren ' s aber erst drei hihihi hahaha —
hohoho !

Ach Gott , Ihr Daumen — Sie waren gewiß in der Aus -
stellung hihihi — hahaha — hohoho !"

Un ' nadierlich war uff einmol de ' ganz Wage in gehowe -
ner Stimmung . Ich Hab net gwißt , soll ich jetz de ' Hut Widder !
uffsetze oder in d ' r Hand bhalte oder unner d ' Bank lege !

Awwer wer z
' letscht lacht , lacht am beschte !

„ Tie , Fräulein " , hat mei ' Nachber , en junger Mann , zu !
der e schadefroh « Person gsagt , „ Sie sinn awwer scheints a in !
d ' r Ausstellung gwest !"

„ Ich nicht !" , hat -se gfaucht , „interessiert Sie das etwa ? "

„Des grad » et" , hat - ere der junge Mann rausgewwe , „ ich !
Hab norr gmcint — wisse -Se , von wege dem Daumeabdrnck l
do hinne —- -- uff Ihne Ihrem Bliebe ! " ^

Freiherr von Drais , Haus Thoma , Nordschwarz »
wald , Oberrhein , Rappenwört und Sgl .

Diese Benennungen bedeuten für Karlsruhe eine vor -

zügliche Werbung , wird doch dadurch der Name unserer Stadt
in Hunderttausendenauslagen der Zeitungen und Programm -

hefte sowie im Rundfunk hervorgehoben .

Banken ziehen um
Die Badische Kommunale Landesbank , Giro «

^ zentrale , die seinerzeit das Heim des Corps Frankonia »
! Karlfriedrichstraße 1, erworben und dieses für ihre Zweck «
! umgebaut und eingerichtet hatte , wird in nächster Zeit ihren
! Sitz verlegen in das große Bankgebäude der früheren Firma
! Veit L. Homburger , Karlstraße 11, das von ihr käuflich er »
! worben worden ist .

Das bisherige Bankgebäude der Badischen Kommunalen
Landesbank wurde von der ältesten Handwerker - und Mittel -
standsbank , der Vereinsbank , deren Gebäude Kreuz -
stratze 1 für den ausgedehnten Betrieb zu klein geworden
ist , angekauft . Die Bereinsbauk wird also ihren Betrieb noch
im Laufe des Spätjahres von Kreuzstraße 1 nach Karlfried -
richstraße 1 verlegen .

Bekanntlich hat auch erst vor kurzem die Bad isch «
Bank ihren Betrieb von Lammstr . 17 nach Friedrichsplatz 1
in das Bankgebäude der früheren Firma Strans 6c Co . verlegt .

Geschäftliche Mitteilung .
tNutzer Verantwortung der Schriftleitunz, )

Einem Teil unserer heutigen Stadt - Auflage liegt ein Pro -
spekt der Firma August Künzel , Karlsruhe . Mathystr . 11 bei .
auf äeu wir unsere Leser aufmerksam mache«.
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Karlsruhe - die Patenstaöt der Postkarte
$ ie Zdee einer nützlichen Erfindung entstand in Karlsruhe - Seltsame Umwege einer postalischen Neuerung

»

Wußte« Sie schon, daß die Idee einer der nützlichsten
nnd brauchbarsten Erfindungen in Karlsruhe in
Marsch gesetzt wnrdc?

. Jawohl , Karlsruhe ist die P a t e n st a d t der Post -
karte . Und es ist eine ziemlich merkwürdige Geschichte.

Im Oktober 186ö gab es in Karlsruhe einen etwas trockc -
nen Kongreß . Einen Postkongreß . Postfachleute Preu -
ßens , Badens , einiger anderer deutschen Länder und Oester -
reichs berieten über Postfragen , über Briefporti . Formen der
Geldübersendung und ähnliche Dinge .

Es war ein schon fast winterlicher Tag , da fanden die
Herren Delegierten in ihren Manteltaschen eine Denkschrift .
„ Stephan " war sie unterschrieben und es gab an den Abend -
brottischen der Herren ein großes Palaver darüber .

„Stephan — das ist doch der Postrat aus der Berliner
Gcneralpostdirektion ? "

»Jawohl , der mit dem braunen BartI "

„Warum lag denn dieie Denkschrift nicht auf den Sitznngs -
ti 'chen ? Warum ist sie uns privat zugesteuert ? "

„ Er darf nicht . Sein Chef in Berlin ist dagegen ."

„ Tie sollen sich überhaupt nicht gut stehen , die beiden .*

„ Wie Hund und Katz . Aber die Idee ist gut ."

„Eine famose Idee !" sagte einer der Herren mit stark
österreichischem Stimmklang . ..Sie wird in Wien sehr inter -
efsieren . .

Einwendungen , über die wir beute «Schein
Um was ging es ?
Der in der Berliner Generalpostdirektion beschäftigte Post -

rat Stephan hatte sich überlegt , daß der Postverkehr eigent -
lich viel zu umständlich und daher auch für das Publikum ,
also für die Wirtschaft zu teuer sei . Wenn ein Kaufmann
bei seinem Lieferanten ein Kolli Ware bestellte , mutzte er
einen Brief schreiben , ihn konvertieren und frankieren — der
Adressat säbelte das Kouvert auf , entfaltete ^das Schreiben und
ließ dos Kouvert in den Papierkorb wehen . So wehten tag -
lich Hunderttausende von Kouverts in die Papierkörbe — diese
KouvertS machte » aber ein Drittel der Last aus , mit der sich
Briefträger und Bahnpost quälten .

„Senden Sie mir einen Sack Kaffee wie gehabt ! " — Nun ,
so dachte der Postrat Stephan , das müßte sich auch viel ein -
sacher mitteilen lassen . Ein Stück steifes Papier , auf
der Rückseite die knappe Mitteilung , auf der Vorderseite die
Adresse , die Briefmarke gleich eingedruckt — das wäre eine
einfachere Briefform , die es auch täte , nicht wahr ?

So hatte der Postrat Stephan die Idee der Postkarte ge-
boren . Aber sein Chef , der Generalpostdirektor von Philipps -
vorn , lehnte die Idee ab . Stephan hatte gar noch vor -
geschlagen , diese vereinfachte Briefform billiger zu befördern
als die regulären Briefe .

„Wer soll den Einnahme - Ausfall tragen ? *

„Wir werden keinen Einnahme - Ausfall haben " sagte Ste -
phan . „Weil die Postkarte so bequem zu handhaben ist , werden
vielmehr Karten geschrieben werden als Briefe und statt
eines Ausfalls werden wir eine Verkehrs st eigerung
haben !"

Aber der allen Neuerungen abholde Generalpostdirektor
fand einen weiteren Ablehnungsgrund : die Postkarte würde
das Prinzip der Geheimhaltung verletzen , das ein Urprinzip
der Post sei . . .

Als Postrat Stephan bat , auf dem bevorstehenden Post -
kougreß in Karlsruhe die Idee der Postkarte der Versamm -
lung in Form einer Denkschrift offiziell zur Stellung -
nähme zu unterbreiten , lehnte der Generalpostdirektor eben -
falls ab .

Aber wie alle guten Jöeen , wühlte die Erfindung der
Postkarte in ihrem Schöpfer weiter und so wagte er es , seine
Denkschrift den Postfachleuten in Karlsruhe sozusagen als
private Anregung in die Tasche zu stecken . . .

Salftrwiel des Bürokratismus
Nun folgt das Satnrspiel . Eine gute Idee lag auf der

Straße — als Geschenk einer leidenschaftlichen Postseele .
Und die Idee wurde ausgegriffen . Die Postsachleute nahmen

sie von Karlsruhe mit nach Haufe und die Oester -
reicher führten sie durch . Oesterreich führte von sich
aus die Postkarte ein , die Preußen abgelehnt hatte .

Ter Erfolg war außerordentlich . Und in der Generalpost -
direktion in Berlin häuften sich die Petitionen der preußischen
Handelskammern , kaufmännischen Verbände und der Jndn -
strie , man möge doch diese ausgezeichnete österreichische Idee
übernehmen .

Alle Petenten wurden abschlägig befunden . Alle erhielten
das gleiche Ablehnnngsschreiben , in dem die preußische Gene -
ralpostdirektion sagte , sie könne die Einführung einer solchen
Postkarte in ihrem Bsveich nicht für „zweckmäßig halten " .

lind unterfertigt war iede Ablehnung : „ gez . Stephan ,
Postrat ."

Es war eine interne Amts - Tragikomödie , daß
Stephan als der zuständige Dezernent die auf höhere Weisung
erfolgte Ablehnung seines Kindes noch unterzeichnen mußte !

Aber die Philippsbornfche Stagnation konnte sich nicht auf
ewig halten . Ehe Bismarck ihn verabschiedete , verließ Gene -
ralpoftdirektor von Philippsborn im Frühjahr 187U , von
vielen neuen Winden nervös beunruhigt , frewillig sein Amt .
Sein Amt als Chef der Postverwaltung des Norddeutschen
Bundes erhielt jener Postrat Stephan .

Seine erste Tat war die Einführung derPo st karte
im Bundesbereich und bald darauf auch in — Frankreich .
Denn jetzt kam der Krieg mit Frankreich , der 400 000 Fran¬
zosen in deutsche Gefangenenlager brachte . Und der gutherzige
deutsche General ? ostmeister Stephan sorgte dafür , daß die
„Poklus " jede Woche ein « Postkarte nach Haufe schicken konn -
ten — durch die deutsch « Feldpost .

Aber es bleibt dabei , daß Karlsruh « 1865 i m O k -
tob « r die Paten st a d t der Po st karte wurde , als
Postrat Stephan ihre Mee den Delegierten „ganz privat "
in die Manteltasche steckte. Seine damalige Mitteilung an die
Karlsruher Fachleute nimmt noch heute einen Ehrenplatz im
Reichspostmuseum in Berlin ein . G. F .

gnvalidenmarkyn ordnungsmäßig geklebt
Das Reichsversicherungsamt hat in einer grundsätzlichen

Entscheidung dazu Stellung genommen , ob Jnvalidenmarken
noch als gültig aufgeklebt zu betrachten sind , wenn nicht nur
die auf d« r Karte vorgef « heu «n Felder benutzt wurden . Ver -
anlassung zu dieser Entscheidung war ein Streitverfahren
zwischen einem Kaufmann und der Landesverficheruugs -

anstatt . Der Kaufmann hatte neben den ordnungsmäßig in
die vorgesehenen Felder geklebten 52 Beitragsmarken noch
weiter « 20 Marken für einen späteren Zeitraum auf die
Rückseite der OuittungSkarte seiner Hausangestellten geklebt .
Die Landesversicherungsanstalt hatte das als ungesetzlich
angesehen und die veriveudeten letzten 20 Beitragsmarken für
ungültig erklärt . Das Reichsversicherungsamt ist dieser
Entscheidung nicht beigetreten . Die Beitragsmarken zur
Invalidenversicherung sollen zwar aus verwaltungstechnischen
Gründen nur innerhalb der vorgesehenen Markenfelder ver -
wendet werden . Die Landesversicherung kann auch den Be -
triebsführern und Versicherten eine Verwendung außerhalb
der Markenfelder untersagen . Werden gleichwohl Marken
außerhalb der Markenfelder geklebt , so find sie jedoch trotz -
dem als gültig anzusehen . Sie sind selbst dann noch
gültig entrichtet , wenn sie auf die Außenseite der Quittungs -
karte geklebt find .

Amateur Fotografen zeigten ihr Können
Die Fotogruppe Karlsruhe deS Reichsbundes

Deutscher Amateur - Fotografen hatte ihre Mitglieder und
Freunde am Freitag zur Verkündigung der Preisträger des
vor einiger Zeit angesetzten Foto -Wettbewerbes eingeladen .
Längs den Wänden des Moninger - Gartensaales konnten die
zahlreich Erschienenen die vielen zur Schau gestellten Bilder
bewundern , hatte doch die Gruppenleitung von den von 10
Autoren eingereichten 147 Bildern die 127 besten Aufnahmen
der Betrachtung zugänglich gemacht .

Gruppenleiter Curt Scholz gab zu Beginn der Ver -
fammlung einige interessante Daten über die Entwicklung
der Fotogruppe Karlsruhe , woraus zu entnehmen war , daß
die hiesige Gruppe mit ihren 100 Mitgliedern die stärkste
Fotogruppe Deutschlands ist . Ferner sprach er über den Zweck
der Arbeit nnö über die bevorstehende Gauausstellung , die
ein voller Erfolg zu werden verspricht .

Auf Grund der Entscheidung des aus den Herren Mor -
statt . Scholz und Wünsch bestehenden Preisgerichtes gab er
sodann die Preisträger bekannt , und zwar in der
Reihenfolge der Bewertung die Herren Keller , Rieter ,
Winkler , Sechinger , Geiger , Härdle , Straß -
ner , Schramke , Stehlin und Göß el .

Außerdem wurden Keller und Härdle , elfterer für
ganz ungewöhnlich künstlerische Leistungen (14 Bilder ver¬
schiedener Motive ) , letzterer für prachtvolle Heimatbilder , mit
dem ehrenden , weil äußerst selten verliehenen Gaudiplom
bedacht .

Nach der Ehrung der Wettbewerbs -Sieger wurden Far -
bensotos und ein Farbfilm , aufgenommen unter Mitwirkung
des BDM und der HI , gezeigt , die lebhaftesten Beifall fan -
den . Am Schluß der Versammlung sprach der Hauptstellen -
leiter beim Gaupropaganda -Amt , Pg . Dreßler , über die
jetzigen und künftigen , den Amateurfotografen von Volk und
Staat gestellten Aufgaben , so auch darüber , daß neben der
bisherigen Motivstellung mehr denn je das Fotorasieren nach
nationalsozialistischen Gesichtspunkten ( Bauten , Brücken ,
Ehrenmäler usf . ) treten müsse . Auf Grund des allgemeinen
Leistungsniveaus versprach Pg . Dreßler die ideelle und ma -
terielle Unterstützung von seiten des Gaupropagandaamtes
und der Partei , „dann "

, so endete Pg . Dreßler seine An -
spräche , „ist das Fotografieren im wahrsten Sinne des Wor -
tes Kultur - und Kunstschaffen ". Hg .

Schaukochen m der Beratungsstelle des Deutschen
Frauvnwerks

Sommerliche Gerichte

Schaukochen und Vorträge , die die Abteilung Volkswirt -
schaft/Hauswirtschaft des Deutschen Frauenwerks regelmäßig
Mittwochnachmittags in der Beratungsstelle lKaiserstr . 101/103 )
durchführt , erfreuen sich einer besonderen Beliebtheit .

Wurden nun in den vergangenen Wochen vornehmlich die
Fragen neuzeitlicher Eimnachkunst und Obstsaftbereitung be -
handelt , so gedachte man in der letzten Woche der heißen
Jahreszeit , die zweierlei Anforderungen an die Haus -
frau stellt : Umstellung auf eine besonders erfrischende und
leichtverdauliche Kost und zugleich Verwendung der oft ent -
stehenden Vorräte an sauergewordener Milch .

Der Streifzug von der Buttermilchsuppe mit Kräutern bis
zur bunten Brotplatte mit appetitanregenden Aufstrichen aus
Ouark mit allerlei Kräutern und Rohgemüsen , und endlich
zur Süßspeise in Form von Obst -Ouark -Kaltschaleu oder
Buttermilchpuddiug , zeigte jeder Besuchen » etwas Neues ,
nachahmenswert schon durch die Leichtigkeit und Schnelligkeit
der Herstellung . Der Anblick der fertigen Gerichte schon ge -

Kinder Ermäßigung für Wichtjahrmödchen
Sin Erlaß des RetchoftnanzmintfterS von großer praktischer Bedeutung

Der Reichsfinanzminister hat kürzlich in einem Erlaß aus -
geführt , daß den Eltern minderjähriger Pflichijahrmädchen
bei d e r Einkommensteuer und Lohn st euer K i n »
der - r Mäßigung z u gewähren ist. Dies sei gerecht -
fertigt , da das Pflichtjahr neben anderen Zwecken auch dazu
diene , den Mädchen eine gewisse Vorbildung in der Land -
und Hauswirtschaft zu vermitteln und sie für Ausgaben zu
erziehen , die sie später als Hausfrauen und Mütter zu er -
füllen hätten . Bei minderjährigen Pflichtjahrmädchen , die
während der Ableistung des Pflichtjahrs nicht die Wohnung
der Eltern teilten , werde in der Regel anzunehmen sein , daß
sie dennoch zum HanShalt der Eltern gehörten , weil sie sich
mit deren Einwilligung zn Zwecken der Erziehung außerhalb
ibrer Wohnung aufhielten . Dagegen könne für volljährige
Pflichijahrmädchen keine Kinderermäßigung gewährt werden ,

weil in der Ableistung des Pflichtjahres keine Berufsausbil -
dung zu erblicken sei.

Dieser Erlaß des Reichsfinanzministers ist von großer
praktischer Bedeutung . Es ist bekanntlich steuerlich sehr er -
lieblich , ob jemanden Ermäßigung kür ein Kind zusteht oder
nicht . Ein kinderlos seit mehr als S Jahren verheirateter
Angestellter mit 300 RM . Monatseinkommen hat z. B . 30.34
RM . Lohnsteuer zu bezahlen . Steht demselben Angestellten
dagegen Kinderermäßigung für ein Kind zu , so beträgt die
Zteuer nur 15.34 RM . monatlich . Die durch den neuen Er
laß des Reichsfinanzministers erfolgte Klarstellung ist sehr zn
begrüßen . Ter Erlaß stellt einen weiteren Schritt zu einem
sozial - gerechten und nach bevölkerungspolitischen Grundsätzen
ausgerichteten Steuerrecht dar .

Dr. M.

wann — mindestens die Augen . Die Ko st proben vollends
überzeugten das Hausfrauenherz .

„Am nächsten Mittwoch komme ich wieder "
, versicherten

alle . Da wird nämlich nochmals die Herstellung von Obst -
säften , vor allem die Bereitung von Süßmost im Haus «
halt durch Dampfentsaften gezeigt . E . Mj

Das Katzenauge, kein genügender Schutz für Radler
„Was brauche ich einen neumodischen Tretstrahler — ich

habe doch mein Katzenauge hinten am Fahrrad " — diese
Auffassung kann man oft genug hören — und doch — sie ist
ein Trugschluß . Denn das Katzenauge ist kein genügender
Schutz mehr für den Radler . Endlich gibt es ein Erken -
nnngszeichen , das nur dem Radier vorbehalten ist und ihn
ausreichend sichert : der Tretstrahler .

Auf Zehntausenden von Kilometern wurden praktische
Versuche mit dieser Sicherheitsvorrichtung gemacht , jeder
Besitzer eines neuen Rades ist über seine Leuchtpedale be -
geistert ( seit dem 1 . Oktober 1938 darf kein neues Fahrrad
mehr ohne Tretstrahler verkauft werden ) . Tausende von
Radfahrern haben sich schon freiwillig zur Anbringung eine ?
Strahlers an ihr altes Rad entschlossen — es ist also ein -
wandfrei erwiesen , daß der Tretstrahler als Schutzvorrich -
tung das Katzenauge bei weitem überflügelt und daß seine
Anschaffung wahrlich kein Luxus oder gar eine modische
Spielerei ist.

Seine Anbringung bedeutet vielmehr die modernste
Schutzmaßnahme , die der Radfahrer heute vornehmen kann, '

sie bedeutet zugleich aber auch einen Akt der Kameradschaft
gegenüber den Verkehrskameraden am Steuer des Kraft -
wagens , von denen der Radler ja auch Ritterlichkeit und
Rücksichtnahme erwartet .

Die Rundsunkausstellung im Rundfunk
Die 16. Große Deutsche Rundfunk - und Fernfehrundsunk -

ausstellnng Berlin 1930 findet vom 28. Jnli bis 6 . August
1939 ans dem Berliner Messegelände statt . Die große Beran -
staltungssolge steht in diesem Jahre unter der Parole
„Freude und Miterleben " und enthält u . a . ein täglich wech-
selnöes hochwertiges Sportprogramm , worüber die bekann -
testen Rundfunksprecher berichten werden . Darbietungen auf
allen Gebieten des Sports werden die begeisterte Zustimmung
aller dentschen Sportfreunde finden .

Karlsruher ütannltoltunoen
Platzkonzert anf dem Schloßplatz. Heute Sonntag , den

23. Juli , von 11—IL Uhr , wird auf dem Schloßplatz am
Großherzog - Karl - Friedrich - Denkmal vom Musikkorps Pi .-
Btl . 35 unter Leitung von Oberfeldwebel Beck ein Platzkon -
zcrt durchgeführt .

Das erste Schloßkonzert im Zyklus der sechs festliche «
Abendmusike» . Nachdem die ersten beiden festlichen Abend -
mufiken im Barock - Prunksaal der Staatlichen Hochschule für
Musik veranstaltet worden find , kommt am nächsten Mitt -
iv o ch , den 26 . Juli , das folgende Konzert im Marmvrsaal
des ehemaligen Residenzschlosses zur Ausführung . Das Karls -
ruher Kammerguartett für Alte Musik bestreitet den Abend ,
der unter dem Motto : „Deutsch - italienische Barockmusik " steht .
Der Rahmen dieses Konzertes ist besonders festlich gestaltet :
Die mitwirkenden Künstler tragen historische Kostüme , und
der Saal erstrahlt in feierlicher Kerzenbeleuchtung . Der Vor -
verkauf ist in vollem Gange .

TKges -Anzeige ^
Sonntag , zz. Jnli 1939

Film :
Atlantik : „ MSnner wüsten so fein '
Ca »iiol : „ Ter arme Millionär "
Kammer : „ Im Kamvf gegen den Wcltfelnd '
Glaria : „ Tarantella '
Pali : „ Pygmalion "
Rest : „ Ter Himmsl auf Erden '
Rheingold : „ Ein hoffnungsloser Fall " — 2—4 Uhr „ Der weifte Adler '
echaudurg : „ Im weihen Röhl " — 2—4 Uhr „ Kameraden auf See "
Ufa -Theater : „ Ich bin gleich wierei da "

Kaiiee , Kabarett , Tanz :
Kaffee Bauer : Konzert — Tanz im Ratskeller
lkinirachi : Konzert -Aaiiee . Weinllame . La, . Aach ' -Kabarelt , Tanz, , Billardfaai
Grüner Baum : Tanz
5' öwenrachcn : Kadnrett — Tanz in der Bar
<iaffce Mueum : Konzert — Tanz im Wintergarten

» egina : Kabarett — Tanz
« öderer : Tan ?
Saffee des Weste » ? : Konzer . und Tcnz

gesanzeigei Durlach :
Markgrafen : „ Entführt "
Skala : „ Tie kluge Schwiegermutter " — 2—i Uhr „ Durch die Wüste "
■Slmuciilaitc ? Durlnrti : Konzen UN? Tanz
t ' arMrtifiUUt Durlach . Tan, .
Naturtheater Lerchenber » : 16 Uhr „ Das Herz in der Lederhofe '
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-r Brieffeaslen
Frau K St . Nach den Richtlinien des Arbeitsamtes hat

eine Hausgehilfin nach einer Dienstzeit von einem halben
Jahr einen jährlichen Urlaub von vierzehn Tagen zu bean -
spruchen . Für diese Zeit ist ihr ein Verpslegunasgeld nach
den Sätzen der sozialen Fürsorge zu bezahlen . Dieses be-
trägt pro Tag 1,50

Este Kag . Es ist uns unverständlich , daß der Hauseigen -
Himer sich weigert , die aus Unkenntnis zuviel bezahlten vier
Reichsmark für die Miete wieder zurückzubezahlen . Die Be -
gründung des Hauseigentümers , daß die höhere Miete ja
freiwillig befahlt worden sei , ist in keiner Weise stichhaltig.
DaS einfachste ist , Sie bringen bei der Zahluna der dem-
nächst fälligen Miete die zuviel bezahlten vier Mark einfach
an der Miete in Abzua . Verweigert der Sa » « eigentüwer
die Anerkennung des Abzugs , lassen Sie es ruhig zu einer
Klage kommen . DaS zuständige Gericht wird dann den
Hauseiaentümer schon darüber belehren , was Recht und Un -
reckt ist .

Es». G . i« H- Es war selbstverständlich ?»hre Pflicht , bei
Gericht den Pnrgang d » s Unfalls wahrheitsgetreu anzuge -
ben . sötten Sie die Aussage so formuliert , wie dies von
einem der Beteiligten an dem Unfall von Ihnen aewünfcht
w -irden ist , hätten Sie sich der Gefahr ausgesetzt , bei einer
Bereidiguna einen Meineid ,n » leisten . Wenn Sie aber gleich
Lei der aeri '̂ tlichen Verhandlung das Gericht aus die Be -
einflussuna JYljrer Aussage von anderer Seite aufmerksam
gemacht hätt -n . würde vermutlich von der cs^aats " Ni" -ilt -
schaft gegen den Mann , der Sie zu einer falschen Aussage
»ovreiten wollte , ein Verfahren weaen Verleiti ' N " zum
Meineid eingeleitet worden sein . Da d >e Anaelegenhe ' t aber
schon fünf Jahre znrü ^ lieqt , i '̂ eS fraglich , ok die ^ "che iekt
ua ^ ^r ^ aljch z» r a- richtlichen Verfolanna auf ^earifsen wird .

21, B . in N . Wie wir schon wiederholt mitae ^eilt haben ,
ist hex Stii -fitaa für die Berechnuna des Miet ^ inse^ der 17.
Oktober 193« . Wenn Sie also im Jahre 10 ^7 die Mohnung
gemietet bibeu . durfte von Ihnen keine höhere sT»*ete ver¬
lauft werden , als die . die von dem vr,rh " rige " Mieter am
17 . Oktober IMg befahlt worden ist . Da die Wohnung un -
ter dem Mieterfchntzgeset « steht. hatte der Vermieter ailch
niclit das R ^ t , Ihnen die Wohnung aus S ^ vtember zu
kündigen . Sie w"ren alka im Recht, die Kündigung ab ^u-
lehnen . Die Küudignna kann » ur erfolaen durch eine Räu -
munqsklaqe beim zuständigen Amtsgericht . CP« ist aber nn -
ter den von Ihnen angegebenen Verhältnissen sraalich , ob der
.̂ " uSeiaentüwer mit einer solchen Räumunasklaae Erfolg
hätte . Die Rearündung des HauLeigent " Mers . er müsse für
fein verheiratete Tochter in dem Hanfe Platz machen, dürfte
kaum genüaend stichhaltig sein.

M . M . i« H . Kinder bis «um ?ilter von 1 !> Jaliren , die
in Bealeituna der Eltern reisen , können im FamiNenreise -
paki ohne Lichtbild eingetragen werden . — Der Arbeitaeber
Ihres Schuldners mutz, wenn der Arbeitslohn des Schuld -
n - rs über die vfändungSfreie Grenze hinauSaelit , entfpre -
chende Lohnabzüge machen . Weigert er sich , dieser Forde -
rung zu entsprechen , müssen Sie ihm von Amt ^wegen die
Aufforderung zuaehen lassen , die Absiiae vorzunehmen . Das
Gericht hat auch das Recht , auf Grund der Bücher zu prüfen ,
ob MeAnaaben des Arbeitsgebers , der in diesem Falle Dritt -
schnldner ist , über die Höhe des Lohnes auf ihre Richtigkeit
zu i rufen .

A . A. 50. Wenn ein Hau ? unter Zwanasverwaltung steht,
so hat der bisherige Eigentümer keine Gewalt mehr über
die Berwaltuna des Hauses . Er hat also auch nicht das
Recht , neue Mietvertrag oder Hausordnungen abzuschlie¬
ßen . Das ist auss ^ liestlich Sache des Zwangsverwalters .
Dasselbe gilt auch für die Bornahme von Instandsetzungen .
Wenn Sie also durch daS auf dem Speicher lagernde Ge -
treide in Ihrer im 4 . Stock gelegenen Wohnung unter der
Mäuseplage . zu leiden haben , wenn das Dach undicht ge -
worden ist . so daß Ihre Möbel Schaden gelitten haben , ist
es Sache des Zwangsverwalters , hier für Abstellung der
Mißstände zu sorgen .

Nr . 800 K . Da Sie laut Mietvertrag mit der Wohnung
auch das Stück Gartenland gemietet haben , kann der Ber -
mieter von Ihnen nicht nachträglich die Abtretung des Gar -
tens an ihn verlangen . Wenn Sie aber mit der Abtretung
des Gartens einverstanden sind , ist es nur recht und billig ,
wenn dann der Mietpreis entsprechend heruntergesetzt wird .
Wie hoch der Abzug ist , richtet sich nach Ihrem Liebhaber -
wert . Auf jeden Fall mühte ein Nachlaß an der Miete er -
folgen . Die Forderung des Vermieters ans Zahlung der
gleichen Miete ohne Garten würde der Mietpteisstoppver -
ordnung zuwiderlaufen . Eine Kündigung des Vermieters
wäre in diesem Falle unzulässig .

C. A . i« R . Der Hauseigentümer hat die Pflicht , die Mie -
terin des Hauses , deren Hund die Gemüsegärten der anderen
Mieter verunreinigt , auf die Folgen des Mißstandes auf -
merksam zu macheu und auf Abstellung der Verunreinigun -
gen durch den Hund zu drängen . Werden auch weiterhin die
Gärten durch den Hund unbrauchbar , so haben die Mieter
der Gärten das Recht, wegen Wertminderung der Mietsachen
einen Abzug an der Miete vorzunehmen . Es ist dann Sache
des Hauseigentümers , die Tierhalterin für den ihm dadurch
entstandenen Schaden haftbar zu machen. — Wenn in Ihrer
Wohnung durch Ueberlaufen der Badewanne im Badezim -
wer der über Ihnen wohnenden Mietspartei Schaden ent -
standen ist , hat die Mietspartei , durch deren Verschulden der
Schaden entstanden ist , auch für diesen Schaden aufzukommen .

Alfred . Es ist gar keine Frage , daß die Ehe eine natur -
gewollte Einrichtung zur Herstellung und Erhaltung der
menschlichen Lebensgemeinschaft ist . Das zeigt sich unter an -
derem auch darin , daß nach statistischen Feststellungen ver -
heiratete Männer von 30 Jahren im Durchschnitt ein um
sechs Jahre höheres Lebensalter erreichen als Junggesellen .
Verheiratete Frauen werden im Durchschnitt 3—6 Jahre

älter als ihre unverheirateten Geschlechtsgenossinnen. Sie
brauchen aber deswegen keine Angst zu haben , denn auch hier
gilt die alte Erfahrung : Keine Regel ohne Ausnahme .

Th. R . St . G . Wir sind der Ansicht , daß der Junge mit
Recht von der Schnle aus wegen der Verweigerung der
Grußpflicht gegenüber einem Lehrer ber Schule bestraft wor -
den ist . Die Schule ist ja nicht nur eine Lehr - , sondern in
gewissem Sinne auch eine Erziehungsanstalt . Es gehört auch
heute noch zu den Anstandspslichten der Schüler , daß sie die
an der Schule tätigen Lehrer , gleichgültig , ob es sich um Re -
ligions - oder andere Lehrer handelt , zu grüßen haben .

Sportfreunde . Für das Nennen um den Großen Preis
von Deutschland beim Nürburgrennen am Sonntag sind
43 000 NM . ausgesetzt . ES erhalten : Der Sieger den Preis
des Führers und Reichskanzlers und 20 000 RM . ,° der zweite
Preisträger 10 000 RM . : der dritte Preisträger 6000 RM . ;
der vierte Preisträger 4000 RM . ,' der fünfte Preisträger
2000 RM . ? der sechste Preisträger 1000 RM . ,' alle Fahrer der
gewerteten Fahrzeuge einen Erinnerungspreis . — Sieger
der bisher aus der Nordschleise ausgetragenen Großen Preise :
1034 Stuck , Berlin . Auto - Union mit 123,0 Klmstd. : 1935 Nu »
volari , Mailand , Alfa -Romeo mit 121,1 Klmstd. ,

' 1036 Rose-
mener , Berlin , Auto - Union mit 131,6 Klmstd. ; 1037 Carac »
eiola , Berlin , Mercedes -Benz mit 133,2 Klmstd. : 1938 Sea¬
man , Stuttgart . Mercedes -Benz mit 129,8 Klmstd.

Karlsruher rilmschau

Mady Rah )

Ma : . Ich bin gleich wieder da "

Man sage nichts gegen die Autorenphantasie
Otto Bernhard W e n d l e r s , wenn sie so lustig
und so geschmackvoll um die Klippen der Logik
herumgaloppiert wie in diesen nächtlichen Aben -
teuern eines jungen Mannes , der eben mal
Zigaretten holen wollte , um schließlich am
frühen Morgen mit einem reizenden General -
direktorstöchterchen im Treppenhaus Verlobung
zu feiern . Der Spiel des Zufalls treibt mit hei-
teren Jntermezzis und verblüffenden Ueber -
raschungSesfekten das Geschehen munter vorwärts , und wenn
es auch schließlich auf die alte Frage hinausläuft , „Kriegt er
sie , oder kriegt er sie nicht?"

, man darf in schmunzelnder
Selbsterkenntnis feststellen, sie reicht immer noch aus , um ein
ganzes Lichtspielhaus zu interessieren und angenehm zu un -
terhalteu .

Peter Paul Brauer hat diesen Ufa - Film mit viel
Verständnis für die leichte und amüsante Färbung des Stof -
fes geleitet . Frisches Tempo , origineller Dialog und unver -
fälfchter Humor vereinen sich zu ursprünglicher Filmwirk -
samkeit .

Paul Kling er , der Mann der gleich wieder da sein
will , um schließlich im Handumdrehen von drei Frauen buch -
stäblich hin - und hergerissen zu werden , findet sich mit den
absonderlichsten Situationen und seiner charmanten Um-
gebung reizend ab . Er ist nicht so sehr der tolle Draufgänger ,
als vielmehr der reine Tor , der wider besseres Wissen in die
aufregenden Geschehnisse hineinschlittert und durch mehr oder
minder ausgeprägte männliche Eigenschaften damit fertig
wird . Eine schöne Leistung . Die Mädchen , die sich um ihn
reißen sind die temperamentvolle Kunstschützin Ursula
Grabley , die unbeständige Tänzerin Jessie Vihrog
und das eigenwillige Generaldirektorstöchterlein Mady
Rahl . Rudolf Platte ist ein hinreißender Philosoph
der Dachkammer , E r n st W a l d o w ein prachtvoller Sekre -
tär des gutmütigen Generaldirektors Werner Janssen
und Paul Hoffmann ein komischer Bräutigam . In wei-
teren Rollen sehr eindringlich Anton Pointner , Katja
Pähl , Margarete Kupfer , Werner Scharf , Willy
Schur und Ewald W e n ck.

Hubert Doerrschuck .

Capiiol : ..Der arme Millionär "

Ludwig Thomas bekanntes , aus den Humor- und gemüt -
voll sprudelnden Quellen echten Volkstums schöpfendes Lust-
spiel „Der Schusternazi " -feiert in diesem von Joe S t ö ck e l
mit behaglicher Breite inszenierten Bavaria -Film eine fröh -
liche Auferstehung . Nicht zuletzt dank der zwerchfellerfchüt-

ternden Darstellungskunst eines Weiß Ferbl , der seinem
plötzlich zu unverhofften Reichtum gekommenen Schuhmacher-
meister Jgnaz Stangelmeier aus seinem reichen schauspiele-
rischen Fundus , mehr noch : aus seiner urwüchsig-bayrischen
Volksseele so viele lebensechte , menschlich - warme Züge mit -
gibt , daß man nur mit Schmunzeln und wissendem Lächeln
den Aufstieg des biederen Dorfschuhmachers zur Hautevolö
und seine Pleite verfolgt . Hinter dem unbändigen Gelächter
über die von der Kamera äußerst wirkungsvoll erfaßten und
in ihrer inneren Gegensätzlichkeit doppelt effektbringenden
Szenen im Schloß des Barons und der ländlichen Werkstätte ,
ihrer Vertreter und vollfaftigen Typen steht unalifdringlich
uüd doch jederzeit spürbar die moralpädagogische Quint -
essenz , die die alte Wahrheit des Sprichwortes „Schuster bleib
bei deinem Leisten ", aufs neue unterstreicht .

Weiß F e r d l gestaltet mit köstlicher Unbekümmertheit
und psychologischen Feinheiten diesen Schuster , dem es selbst
in seiner gräflich gefirnißten Haut nicht wohl ist , und der
lieber wieder ben Schusterhammer fchivingen möchte . Neben
ihm kommen einige neue Filmgesichter gut ins Sviel , so
Willy N ö s n e r und Ludwig K e r s ch n e r als Schreiner -
meister Bater und Sohn , der letzten Endes doch das Annerl ,
die frische, natürlich und bescheiden gebliebene Tochter des
reichgewordenen Schuhmachers heimführt , die von der leider
nur allzu selten im Film eingesetzten Trude Haeselin
eine sehr überzeugende Darstellung erhält . Georg Alexan -
der und Ursula G r a b l e y spielen routiniert das hoch-
stapelnde Fürstenpaar , dem sich Kurt Vespermann als
betrügerischer Sekretär würdig anfügt . Der Film selbst ist
ein Publikumserfolg , bei dem die Kette des Lachens nie
abreißt .

H . Richard !.

Kunst und Wissen
Hundertjahrfeier für Paganini . Am 27. Mai 1940 feiert Italien dl»

100. Wiederkehr des Todestages Niccola Paganinis , des bisher unübertrof¬
fenen Meister ? des Geigenfpiels . Genua , die Geburtsstadt Paganinis , wird
einen internationalen Wettbewerb im Geigenfpiel veranstalten . ferner ist
eine Reihe von Konzerten mit Werken Paganinis und anderer Meister , die
zu seinem Leben und Schaffen in naher Beziehung standen , vorgesehen .
Außerdem wird die Errichtung eines Paganini -Hauses in Genua geplant ,
das dem dortigen städtischen Musiklyzeum angegliedert werden soll . Die
großzügige Ehrung Paganinis erfreut sich besonderer Förderung durch den
Duce , der bekanntlich selbst ein leidenschaftlicher Violinsvieler ist .

Gedenkhatte für Bismarck , Winckelmann und Rachtig » !. DaS Refekiorium
ani Mönchskirchhof in Stendal , ein kultur - und baugeschichtlich wertvolles
Gebäude , wird gegenwärtig einer umfassenden Wiederherstellung unterzogen .
Im oberen Stockwerk deS Hauses soll eine Gedenkstätte für Bismarck , Wiuckel »
mann und Nacl ' tigal geschaffen werden , die in der Geschichte der altmär -
tischen Hauptstadt eine bedeutende Rolle gespielt haben .

Deutsche Shakespeare -Gesellschaft . Nachdem Professor Dr . Wolfgang Keller
(Köln ) , wie wir bereits berichtet haben , zum Präsidenten der Deutschen
Shakespeare -Gesellschaft als Nachfolger deS verstorbenen Professor Dr . Deel -
jen gewählt wurde , ist soeben Reichskultursenator Staatsrat Dr . 6 . S . >Zieg »
ler (Weimar ) als erster Vizepräsident der Gesellschaft berufen worden .
Zweiter Vizepräsident ist schon seit Jahren der Bochumer Intendant Pro -
fessor Saladin Schmitt . .

Gra isproben in Apotheken u . Drogerien

tfSüöel
o

all . Art , Qualität
u . Preislagen in
groß . Auswahl !

Für jedermann tragbare
Anzahlung u . Ratenzahig . !
Auch Ehestands - Darlehen !
Frachtfreier Versand .
Katalog od . Vertreterbesucb
unverbindlich durch :

,Sid!iao
" -Möl!8!üersand,Ä" , i2

äetffedern in besten Qualitäten
Daunendecken >. groß Auswahl
liefere ich dmch eigene Herstellung
zu ganz besonders n >ederen Preisen .

Bettfedernfabrik
Oskar Stumpf , Agiasterhaueen i. B.

. Verlang . Se Angeb m unv . Voilage .

MITTEILUNGEN
DER NjDAP .

Mitteilungen der « - DAP . entnommen

Jungmädeluntergnu 109 : Am Mon -

tag den 24 Ju .i . abends 13 Mir ,
treten säm liche Teilttas ' ner .nnen «im
Dorfe ;nsatzlager vor dem I 'mgmäd ^ l-

untergau in der Friedenil iar,e an . SS

ist notwendig , das? jede Teilnehmerin
zu diesem Appell erscheint .

Ämtliche Anzeigen

Karlsruhe .
Schulgelder .

Das Schulgeld für die Monate
April , Mai . Juni und Juli 1939 der
Goethe -, Humboldt ». Helmholtz - , Äant - ,
Lessing -, Fichte - , Freiligrathschjlle , des
Gymnasiums , der Mittelschule . der
Markgrasenoberschule , der Mädchen -
bllrgerschule Durlach und der Höheren
Handelsschulen ist zur Zahlung ver -
fallen . Ebenso jenes für das 1. Drit¬
tel des Schuljahres 1930/40 der Pflicht -
Handelsschulen . der Gewerbeschulen so-
wie jenes sür das 1. und 2. Viertel «
Illhr 1939/40 der Städtischen Haus -
srauenschule .

Wer seiner Zahlungspslicht bis spä -
lestens 31. Juli 193» nicht nachkommt ,
hat die gesetzlichen Versäumnisgebllh -
ren zu entrichten und die mit wei -
ieren Kosten verbundene zwangsweise
Beitreibung zu erwarten .

Karlsruhe , den 23. Juli 1939.
Stadthaupikaiie .

iHmt ! Bekanntmachungen entnommen )

Ettlingen
Handelsregister

Neueintragung
Für die Angaben in ( ) keine ^ e-

währ . H .R .A . Nr . 80. Hans -Joachim
Hartig t Fabrikation und Vertrieb
technischer Spezialiläten . Asbest
Gummi — Packungen — Präparate

Treibriemen ) Frauenalb/Baden .
Inhaber ist Hans -Joachim Hart -g,
Kaufmann in Frauenalb .

Ettlingen , den 19. Juli 1939.
Amisgerich ».

Pforzheim
Sammeln von Walddeeren

In sämtlichen Staat - . Gemeinde -
« orperschafis , und Privatwaldun .,en
der un erzeichneten Forstämter ist das
Sammeln o»a Beeren . Ätauttia »der

Verwandte in Amerika
freuen sidi auf Ihren Besuch . Die Reise wird

zum besonderen Erlebnis , wenn die Fahrt auf
Deutschlands grössten und schnellsten Schiffen
— den Lloydschnelldampfern »Bremen « und

• Europa « — den Rahmen gibt . Ermässigter Preis
für die Rundreise ab RM 437 .—

CNäd/ste Jleisct ) eUt) tnbiiten ,

»Bremen« 26. Sept . ab Bremen • »Europa « 10. Okt .
ab Bremen • »Bremen « 24. Oktober ab Bremen

NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN

Ktrliruhe : Lloydreiseeüro. ICerserstr. 187 ; Bretten
Kunkel , Am WeißhoferTör5 ; Bruchsal: Franz Batschirjp
Obergrombacherstr.23 ; Offenbürg : -remdenverkel̂ '

Aber warum quülen Sie tldi mit Hungern und slnntoier Uber >
Anstrengung . Mit . Richtertee " ilt ei doch 10 leicht gemacht !
Er schmeckt kösttidi , ist ndurgemll ) und völlig unschädlich .
Dr.ERNST RICHTERS Frühstüc kskräutertee
Aucho'h DnxtobleOem und Dri*-E*fra ' Dragees) in Apot.hefcp/it

Pilzen nur in der Zeit von 1 Uhr
morgens bis 19 Uhr abends gestattet ^
das Uebernachten der Beerensammler
im Walde ist verboten .

Zuwiderhandlung wird mit Geld
oder Haft bestraft .

Das Betreten von Kulturen , dt«
durcki Warnungszeichen als Schonun
gen bezeichnet sind , ist verboten .

Pforzheim , den 22 . Juli 1939 .

Badische Forsttmter :
Bretten , Turiach . Huchenfeld ,

Langensteinbach , Pforzheim .

Rastatt .
Schul , der öffentlichen Anlagen .

5n letzter Zeit sind auf der Ge -
marlung Rastatt , insbesondere in den
städt . Anlagen und Friedhöfen , frei
herumlaufende Tiere , vor allem Katzen
und Hunde , in größerer Zahl ssstge
stellt worden , die erheblichen Schaden
anrichten .

Ich weise die Besitzer auf die Pslicht
zur gehörigen Beaufsichligun » chrer
Z.iere hin . Die Besitzer lausen nicht
nur Gefahr , sich bei Vernachlässigung
dieser Pflicht strafbar zu macken . Ion -
dern müssen au » damit rechnen , datz
ihre frei herumlaufenden Tiere ge :öte <
werden .

Rastatt , den 20. Juli 1939 .
Der Bürgermeister .

St . ölafi ?n
Belann,machung .

Bitrgermeiste ' dienst in
St . Blasien .

Tie Stell ? des bauplam lidien Vür -
termeifterS der Gemeinde Si . Bla -

1 (icn t.Schwarzwald ) , 2521 Einwohner ,

mit der die Stelle des Kurdireltors
verbunden ist , soll mit sofortiger Wir .
lung neu besetzt werden .

Der Bewerber mutz die Boraus ,
setzungen für die Bekleidung eines ge .
meindlichen Ehrenamts erfüllen , die
Gewähr dafür bieten , daß er icder -
zeit rückhaltlos für den nationalso/ia .
listischen Staat eintritt , und deutsch -
dlütiger Abstammung , sowie im Falle
seiner Verheiratung mit einer Frau
deutschblütiger Abstammung verhei¬
ratet sein .

Den Bewerbungen find ein ausfuhr ,
licher Lebenslauf . Belege Uber die bis .
herige Tätigkeit unter Beifügung be »
glaubigter Zeugnisabschriften , der
Nachweis der deu .schbllltigen Abstam -
mung für den Bewerber und leine
Ehefrau und ein Lichtbild beizufügen .
Sie sind innerhalb eines Monats , vom
Tage der Veröffentlichung ab , an den
I . Beigeordnelen zu richten . Persönliche
Vorstellungen bei den Dienststellen der
Gemeinde und bei den für die Beru .
sung zuständigen Stellen sind ohne dc»
sondere Aufforderung zwecklos .

Der Bewerber mutz uebeu den all -
gemeinen PorauSfetzungen die erfor .
derlich ? Vorbildung und besondere
Eignung für sein Amt esitzen . Be »
ioldung nacki Bes .-Gruppe 3b der bad .
Gemeinsebesoldungsordnung ldas >°nl .
spricht der Gruppe Zd der bad . !!an -
desbesoldungs - oder der ReichSbeiol -
dungsordnung ) , Ortsklasse A . Der Be¬
werber kann als Nebenamt zugleich
die Stelle des Verwaliungsralsvorsiben -
den der Bezirkslvarlasse St . Blaji - n
gegen eine vom Minister des Innern
sestzusetzende » jährliche Entschädigung
auKüben .

St . Blasien , den 10. Juli 1939.
Ter Bürgermeister :
I .A . : Hall er .
1. Beigeordneier .



Umbau der Lagerhallen und Expeditions - Räume

Zweigniederlassung Leo Ross KARLSRUHE I . B .

Wer noch vor Jahren die Nördliche Uferstraße am Karls -
ruher Rheinhasen betrat und sie heute wiedersieht , der muß
nur staunen über die Wandlung , bi-e sich auch in dieser vom
Turchgangsverkehr etwas abgelegenen Straße vollzogen hat .
Wo früher Holzzäune , Lagerschuppen , Gerümvelbaukeu -und
sonstige trostlose Ecken ein
idyllisches und beschauliches
Dasein führten , ist heute ziel -
bewußt Ordnung und Tauber -
keit geschaffen worden . Ties
ist vor allem ein Verdienst der
Firma Leo Roß , dem
größten SpezialHaus Deutsch-
lands für Baumaschinen , Bau -
gerate und Bau - Elsenwaren ,
die an dieser Straße bekannt -
lich ihre Karlsruher Zweig -
Niederlassung hat und seit der
Uebernahme der früher dort
ansässigen nichtarischen Firma
bald jedes Jahr durch einen
großzügigen Umbau ihrer
Betriebsräumlichkeiten von
ihrem fortschrittlichen Willen
Kunde gibt und dadurch nicht
nur den Forderungen nach
Schönheit des Arbeitsplatzes
Rechnung trägt , sondern gleich -
zeitig auch dem ganzen Stra -
tzeubild eine neue Note gibt .

Nachdem erst vor Jahres -
frist durch <inen weitgreiscn -
den Umbau aus einer men-
fchenunwürdigen barackenähn -
lichen Unterkunft ein schmuckes ,
allen modernen Anforderungen
entsprechendes V e r w a l -
tungsgekäude entstanden
ist, kam dieses Jahr die Lagerhalle an die Reihe . Auch
dieses Gebäude , das ans Holz bestand und den Begriffen eines
modernen Geschäftsverkehrs kaum mehr genügte , erfuhr in
etwa einhalbjähriger Bauzeit eine durchgreifende Umgestal -
tung , die von den Kellerräumen bis zu den Materiallagern
ging und neben der betrieblichen Neuordnung auch eine bessere

Platzgestaltung für die Abwicklung des laufenden Geschäfts-
verkehrs brachte

Während beispielsweise früher der Zugang zum Material -
lager und die Anfahrt der Waren durch denselben Eingang
ging , den auch die K u n d e n ju ihren Besprechungen benutzen

mußten , sind heute zwei Eingänge geschaffen auf getrennter
Rampe , so daß die jeweiligen Geschäftsgänge sich ohne gegen -
seitige Störung und Behinderung abwickln können .

Im Erdgeschoß ist der S ch a l t e r r a u m vollständig neu
gestaltet worden . Uebersichtliche Fenstereinteilung gibt jetzt
Licht in ausreichendem Matze, und die zweckmäßige Anordnung

der Arbeitsplätze steigert bei den Angestellten die Lust zum
Schaffen . Neben dem Büro des Expeditionsleiters befindet
sich das Lagerbüro sowie das Büro für die Lager -
k a r t e i , die in sehr übersichtlichen, stets griffbereiten Regalen
untergebracht ist. Für die Kunden ist ein eigener , netter

Empfangsraum geschaf-
fen worden . Auch die hygieni -
fchen Fragen wurden aufs
beste gelöst : ein sauberer
Wasch - und Tagesraum , neu
eingebaute Toiletten , eine
Warmwasserheizung sowie eine
elektrische Kochstelle geben den
Angestellten und Arbeitern für
ihre Frei - und Arbeitszeit
alle möglichen Erleichterungen
und Bequemlichkeiten .

Ein Gang durch das große
Lager zeigt , daß auch hier der
Geist der Ordnung n . Sauber -
keit herrscht. Nach den einzel -
nen Spezialgebieten geordnet
liegen die vielfältigen Mafchi-
nen , Werkzeuge und Gerät¬
schaften jederzeit abrufbereit
da und erleichtern , im G^gen-
satz zu früher , den Arbeitern
die Ueberficht und das Schaf-
fen.

Wie beim Umbau des Ver -
waltungsgebäudes gab es auch
beim Umbau der Lagerhalle
allerlei Schwierigkeiten zu
überwinden . Zunächst hatte
man daran gedacht, lediglich
durch Erweitern der Fenster -
fronten und Verstärkung des
Mauerwerks mehr Licht und

Raum zu schaffen . Als man jedoch bei Beginn des Umbaues
feststellen mußte , daß die großen Zwischenträger vom Dach bis
zu den Fundamenten morsch waren , ging man daran , statt der
Holzverschalung und der Holzträger einen gründlichen Umbau
des gesamten Gebäudes vorzunehmen . Dabei stieß man in
der Fnndamentierung auf die Ueberreste der früheren Fabrik ,

leei - v . Asphaltgeräte

Tthcinhafen / 2V © vdl . Ufevsivaße 9
Fernruf : 8360 , 8361 , 8362 , 8363

Größtes Spezialhaus Deutschlands für

Baumaschinen • Baugeräte • Baueisenwaren
Hauptverwaltung "Berlin W 35

Niederlassungen :
Berlin W 35 , Königsberg (Pr.) , Düsseldorf, Karlsruhe i . B.
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Aibeiter - Umkleideraum mit Waschfontäne

Am Empfangsschalter (Aufn . Richard !)

deren massive Eisenbcloublöcke erst in mühsamer Arbeit be-

seitigt werden mußte » . Trotzdem war der Umbau in der kur -

zen Zeit von nicht ganz einem halben Jahr beendet . Ein
allen luftschutztechnischen Anforderungen entsprechender Luft -

fchutzkeller wurde ebenfalls mit eingebaut , so daß auch in

dieser Beziehung kein Wunsch offen blieb .

Für die Firma selbst aber bedeutet dieser Umbau einen

bedeutsamen Schritt weiter . Denn ein sauberes , auch nach
außen hin tadellos aussehendes Betriebsgebänöe ist die beste
Visitenkarte jedes Unternehmens .

Aufruf alter Frontsoldaten!
Gewaltige Kundgebung am 23. Jahrestag der Schlacht von Tannenberg - Melöetermin bis zum 10 . August

Am 27. August jährt sich zum 23. Mal der Tag der Schlacht
von Tanuenberg . Am Ehrenmal vou Tannenverg , das zum
ewige » Gedächtnis an die siegreiche Schlacht im Weltkrieg er-
baut wurde uud in dem der Feldmarschall Hiudeuburg seine
letzte Ruhestätte fand, wird au diesem Tage von deutsche«
Frontsoldaten eine gewaltige Kundgebung veranstaltet wer-
de«. Alle Frontsoldaten Großdentschlands, die an sämtliche »
Weltkriegsfro »ten gekämpft habe» , vor allen Dingen aber
die Tanne » bergkämpfer , sind zu dieser Feier einge -
lade» . Partei , Wehrmacht u»d die Soldaten des Große»
Krieges werde« am Reichsehrenmal von Tanuenberg gemei»-
fam der Schlacht gedenken, durch die vor 25 Jahre » der
de»tfche Osten gerettet wurde .

Die Organisation der Ostpreußeusahrt der deutschen Frpnt -
kämpser aus dem Reich ist dem NS -Reichskriegerbund über -
tragen worden . Der Reichskriegerführer wendet sich an alle
ehemaligen Soldaten mit dem Aufrnf , an Siefen : Ehrentag
teilzunehmen . Um auch den zur Zeit in Urlaub weilenden
Kameraden Gelegenheit zu geben , an der Ostpreußenfahrt

zum Reichsehrenmal teilzunehmen , ist der Meldetemin bis
zum 10 . August verlängert worden .

Jeder ehemalige Soldat , der an der gewaltigen Kund -
gebung teilnehmen will , meldet sich sofort bei den zuständigen
Dienststellen des NS -Reichskringerbunöes . Die Fahrt - und
Verpflegungskosteu sind so nieörig gehalten , daß jedem die
Teilnahme an öer Ostprcußensahrt ermöglicht ist. Den Fahr .t-
teilnehmern ist im Rahmen der Großkundgebung Gelegenheit
geboten ,

'die ostpreußischen Schlachtfelder zu besichtigen. Die
Sonderzüge fahren mit 73 v. H. Fahrpreisermäßigung , d . h .
einen Pfennig pro Kilometer . Die Teilnehmer , die von ihren
Heimatorten erst zu dem Abfahrtsbahnhof des Sonderzuges
fahren müssen, erhalten ebenfalls 73 v . H. Ermäßigung bis zu
einer Entfernung von 180 iKlometer vom und zum Absahrts -
bahnhof . Werden in diesem Falle Eil - oder Schnellzüge be-

nutzt , so ist allerdings der volle Eil - oder Schnellzugszuschlag
zu zahlen .

Die Unterkunft in Ostpreußen ist kostenlos sechs Tage .
Die reichliche uud a»te Verpslegnng , und zwar Frühstück ,
warmes Mittag - und Abendbrot kostet eine Reichsmark pro
Teilnehmer und Tag .

Mick in ein Rachbarland
Untersuchung über die Zweisprachigkeit
in Elsaß-Lothringen

Der mit der Untersuchung über "die Zweisprachigkeit in
Schule und Verwaltung Elsaß -Lothringens beauftragte Rek-
tor der Straßburger Universität stellt gegenwärtig allen Lehr -
Personen , Geistlichen und verschiedenen Wirtschaftsverbänden
einen Fragebogen zu , der bis zum 30. August zu beantworten
ist. Das Rektorat wird dann auf Grund der Auskünfte fest¬
stellen , welche Haltung die Regierung einnehmen soll . Da
als „Nationalsprache " in den „desannektierten Provinzen "
das Französische gilt , ist vor Gericht amtlich auch nur die
französische Sprache zugelassen . Noch immer aber ist die weit
überwiegende Mehrheit der elsaß - lothringischen Bevölkerung
dieser „Nationalsprache " unkundig , so. daß auf Dolmetscher
bei den Verhandlungen nicht verzichtet werden kann . Da sich
vielfach jedoch während der Verhandlungen Mißstände und
Irrtümer gezeigt haben . lassen verständige Richter im Jnter -
esse der Rechtssicherheit in zunehmendem Maße als Aushilfe
zumindest den Dialekt bei den Verhandlungen zu . Manche
Franzosen , die ein gewisses Mißtranen gegenüber der Zwei -
sprachigkeit im Grenzlande nicht überwinden können , möchten
sich dennoch zu einem Entgegenkommen in der Sprachenfrage
entschließen , wobei ihnen ein Wort Napoleons als Hilfe
dient : „Sie mögen parlieren , wie sie wollen ; wenn sie sich nur
französisch schlagen !"

Auf 17 Todesfälle drei Geburten !

Die Straßburger „ELZ " macht auf den beängstigenden
Bevölkerungsrückgang im Oberelsaß aufmerk -
fam . In den Kreisen Altkirch , Colmar , Gebweiler , Mülhausen ,
Rappoltsweiler und Thann hat die Bevölkerung in einem
halben Jahrzehnt um 8200 abgenommen . In Bühl bei Geb-
weiler betrug z. B . die Einwohnerzahl vor der Krise über
3000. Heute nähert sie sich den 2000. Also tausend Menschen
weniger in einem mittleren Jndustrieort ! Die Arbeitslosig -
keit zwingt die jungen Leute zur Abwanderung ? damit ver -
siegt auch der Gevurtennachwuchs . So stehen in den ersten
5 Monaten des heurigen Jahres in Bühl ' 17 Todesfällen nur
3 Geburten gegenüber . Von den sechs Kreisen iveisen nur
zwei Mtkirch und Colmar ) im ersten Vierteljahr 1933 Ge-
burtenüberschüsse auf «und zwar geringe . In den übrigen vier
Kreisen übersteigen die Todessülle die Geburten . In ganz
Oberelsaß übersteigt im ersten Quartal 1939 die Zahl der
Todesfälle jene die Geburten um 179. Das gleiche Land , das
früher zahlreichen Fremden Arbeit und Brot gab, zwingt
heute die eigene Bevölkerung dazu , in der Fremde das Brot
zu suchen .

Javanische Offiziere sprengen sich in öie Lust
Tokio , 23. Juli . Die Domei -Agentur berichtet von der

Front in Hankau in Zentral -China über ein ungewöhnliches
Harakiri japanischer Offiziere . Ein großer Bomber , auf
dem sich der Divisionsgeneral Tomoichi sowie elf japanische
Offiziere befanden , war infolge eines durch eine Explosion
verursachten Motorendefekts gezwungen , auf einem Gebiet zu
landen , das von chinesischen Truppen besetzt war . Um nicht in
öie chinesische Gefangenschaft zu geraten , und das Flugzeug
uicht in chinesische Hände gelangen zu lassen, verursachten öie
japanischen Offiziere eine Explosion der im Flugzeug liegen -
den Granaten . Durch die Explosion wurde das Flugzeug voll-
ständig zerstört , und die sich in der Flugkabine aufhaltenden
Offiziere erlitten auf der Stelle den Tod .

Smziger Zollbeamter von Wen »«WM
D a n z i g . 23. Juli . Der Dauziger Zollbeamte Lipfki vo«

der Grenzaussichtsstelle Lappiu im Freistaat Tanzig ist Frei »
tagfrüh gegen 2.1S Uhr von polnischen Zollbeamten veranlaßt
worden , die Grenze zu überschreiten. Dabei wurde er in einen
Hinterhalt gelockt nnd vo » polnische « Beamten festgenommen,
entwaffnet und vermutlich nach Karthans verschleppt .

Der neue polnischen Grenzzwischenfall hat große Aehnlich-
keit mit der unter empörenden Begleitumständen erfolgten
Verhaftung des Danziger Zollbeamten Müller durch die Polen
aus dem Transitzug in Dirschau . Müller wurde in Polen dann
grundlos zu einer hohen Freiheitsstrafe verurteilt .

Gering Schirmherr des » - Chemie -Ingenieur-
Kongresses

Berlin , 23 . Juli . Ministerpräsident Generalfelömarschall
Görin g hat über den vom 23. bis 29 . Juni 1940 in Berlin
stattfindenden II . Chemie -Jngenieur -Kongreß die Schirm -
Herrschaft übernommem Dieser Konareß ist eine Teiltagung
der Weltkrastkonsernz , an deren Tagungen Teutschland seit
ihrer Gründung im Jahre 1924 mitarbeitet . Er steht unter
der Leitung von Generalinspektor Professor Dr .-Jng . Toöt .

Deutsche Flieger liegen an der Svitze
Rimini , 23 . Juli . Ter erste internationale Fliegerwett -

bewerb Europas , der Raduno del Littorio , ist in vollem Gang .
Vertreter von acht Nationen kämpfen bei dieser Leistungs -
probe . Die deutschen Flieger mit Messerschmitt-Taifun
und Arado 79 liegen an der Spitze , allerdings hart bedrängt
von den Italienern , öie eigens snr diesen Wettbewerb eine ,
neue Konstruktion herausgebracht haben . Die Entschei-
dung wird am Sonntagnachmittag daZ Lust rennen von
Venedig bringen . Wenn keine unvorhergesehenen Zwischen-
fälle eintreten , ist dem vorjährige » Sieger Dietrich auf
Messerschmitt -Taifun mit Hirth - Motor der Sieg aber kaum
noch zu nehmen .

Kurszettel straft Rovsevelt Wen
Washington , 23 . Juli . Die durch Roosevelt verbreitete und

vielfach dem jüdischen Kriegsgewinnler Bernard Baruch zu»
geschriebene Haltung , daß die Haltung des Senats in der Neu -
tralitätsfrage „die Geschäftswelt schädigt und den Wirtschafts -
anffchwnng versperrt " löste in politischen wie in Wirtschaft-
lichen Kreisen je nach Temperament teils herzhaftes Geläch-
ter , teils entrüstete Ablehnung aus .

Nach Hamilton Fith stellt diese Behauptung öie „hinter -
listigste und bösartigste Agitation " des Weißen Hauses seit
Roosevelts Amtsantritt dar . Senator Bandenberg erklärt ,
daß Roosevelt wahrscheinlich nicht den Wirtschaftsaufschwung
meinte , den die Haltung des Senats versperrt habe, sondern
den Aufschwung zugunsten seiner dritten Amtsperiode . Viele
andere Politiker und Geschäftsleute verweisen lediglich auf
den Roosevelt Lügen strafenden schreienden Gegensatz zwi -
schen dem politischen Teil der heutigen Presse , der Roosevelts
Erklärung bringt , und dem HyndelSteil , der sprunghafte
Kursverbesserungen auf allen amerikanischen Effektenbörsen
verzeichnet .

Räch einer Besichtigung des Hunte -Kanals setzte Generalfeldmarschall Giiring
am Samstag seine Reise » ach Oldenburg und Bremen fort , wo er die Focke -
Wulff -Flugzeugwerke besichtigte ! hieraus begab er sich nach Hamburg zur Teil -
» ahme an der KdF . -Taguug .

Der bisherige holländische Ministerpräsident Coli in will nach dem
Scheitern einer parlamentarischen Lösung eine Regierung vo » F a ch m i n i -
st e r n bilden .

Ein am Samstag unternommener Versuch , das gesunkene U-Boot „ The -
t i s " zu heben , ist wiederum gescheitert . Drei Stunden » ach Beginn des Ver -
suches wurde die Meldung ausgegeben , daß zwei der acht Balken , über die
die Hebeseile liefen , das schwere Gewicht der „ Thetis " nicht aushielten und
zusammenbrachen , als das Bergungsschiff mit dem Abschleppen de « „ Thetis "

beginnen wollte .

Am Umbau der Lagerhallen und Expedilionsräume der Firma Leo Ross beteiligte Firmen :

ArthurSennlnger
Sanitäre Anlagen
uiiiu 11111111111111111111111iIIIIIIIIIumiimiiiiiiiu «

Rheinstraße 36 a Telefon 3626
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us aller
Schweres Badeunglück in der Donau

ll l m .
Ein tragischer Bai >cu » fall , öcr t> r c i junge M e n j ch e u -

leben forderte , ereignete sich in der Donau bei Ulm . An
einer Stelle , in der 'man den Kluß in seiner ganzen Breite
durchwaten kann , stieg infolge deö Ablassens eines Kanals
der Wasserstand bis zu der ungewohnten Hohe von säst einem
Meter an . Tie durch den vermehrten Wasserzustrom entstan -
dene Strömung riß drei des Tchwimmens unkundige Man -
ner ein Ttiick weit mit , wobei sie an einer tiese » Stelle er¬
tranken . Ihre Leichen konnten noch nicht geborgen werden .

100 Mecklenburger tragen das Herz rechis
Berlin .

In der Bekämpfung der Tuberkulose spielt die Frage der
zeitsparenden Massenunlerfuchung eine entscheidende Rolle .
Im Berliner Harnack -Ärankeuhans berichtete Professor Tr .
Janer -Bonn über Erfahrungen auf diesem Gebiet . Er hat in
14jähriger Arbeit ein Schirmbild verfahren entwickelt , das
einfach , billig und schnell arbeitet . Es ist hente möglich , ge-
raöe anch die versteckten Fälle von Tuberkulose herauSzufin -
den . Znr Herstellung des Leuchtschirmbildes genügen alte
Röntge napparate nlid alle Photosilme . Massenuutersuchungen

sollten daher stets mit der Röntgenuntersuchung kombiniert
werden .

Professor Dr . Holfelder -Frauksurt a . M . berichtete von den
Untersuchungen in Mecklenburg . Von insgesamt 730 000 Men -
schen wurden 680000 , das sind also rund 02 v . H., ersaßt . Tic
Röntgeiibilder dieser 680 000 Menschen können nnn wertvolle
Ausschlüsse über versteckte Krankheiten liefern . Bei derartigen
Untersuchungen werden auch sonstige recht interessante Tinge
erkundet . So zum Beispiel , daß es in der mecklenburgischen
Bevölkerung rund 100 Menschen gibt , die das Herz nicht auf
dem „ rechten " Fleck tragen , also als Rechtsbeherzte anzu -
sprechen sind .

Die gelehrte Schwester der „ Gefleckten Elchkuh"

Ncwyor k.
Ter erste indianische Student , der an der Universität von

Maine sämtliche Examina absolviert und zum „Bachelor of
Art " promoviert hat , ist eiue Prinzessin ans einem der ange -
scheusten Geschlechter der Rothäute , Eunice Josephine Nelson .
Miß Nelson stammt aus einer Familie , die sogar in Europa
nicht unbekannt ist : ihre Schwester hat unter ihrem Indianer -
namen „Spötted Elk " <„Gesleckter Elch " > als Tänzerin Gast -
spiele iii ' den meisten Großstädten Europas gegeben , diente
später in Euba als Modell für die dortige Freiheitsstatue und
ist jetzt als Gattin eines französischen Journalisten in Paris
als Schriftstellerin tätig .

Lankangestellter verliert 2 Millionen kranken
Paris .

Ein Pariser Bankangestellter hat soeben in der Un -
tergrunHhahn zwei Millionen Franken verloren , die er kurz
zuvor einkassiert hatte . Tie Aktentasche mit den Geldschei -
nen , die dem Angestellten während eines vorübergehenden
Unwohlseins abhanden gekommen ist , wird von der französi -
schen Polizei gegenwärtig eifrig gesucht .

Nach Blitzschlag 28 Zentimeter gewachsen
* Newyor k .

Ter 26 Jahre alte Kaufmann John Rettler aus Appleton
im amerikanischen Bundesstaate Wisconsin , hat vor 16 Mo -
natcn ein eigenartiges Erlebnis gehabt . Als er während
eines Gewitters über ein Feld ging , wurde er vom Blitz ge-
troffen . Unmittelbaren Schaden trug er nicht davon , abgc -
sehen davon , daß er für eine halbe Stunde bewußtlos war
und daß der Blitz fein linkes Hosenbein verbrannt hatte .
Kurze Zeit nach dein Unfall bemerkte er jedoch , öafs ihm seine
Anzüge nicht mehr paßten , weil er größer wurde . Er hatte
160 Zentimeter gemessen , bevor ihn der BÜtz traf - inzwischen
ist er um 28 Zentimeter größer geworden . Aerzte , die sich mit
seinem Fall beschäftigt haben , nehmen an , daß durch den
Schlag eine Trüfenstörung bei ihm behoben wnrde und dah
er seine jetzige Größe nicht mehr viel überschreiten wird .

«Luchen am Sonnlag !

UFA -
Theater

Beginn
4 .00 , 6 . 10
8 .30 Uhr

Capitol
Beginn

4 00 , 6 .10
8 .30 Uhr

Jugdl .zugel .

Der schwungvolleUfa -Film
ICH BIN GLEICH

WrEDER DA !
mit P. Klinger, MadyRahl ,J . Vihrog, Ursula Grabley
Ein Wirbel von Abenteuern

aller Schattierungen

Weiß Ferdl
Derarme Millionär
nach dem Lustspiel :
,,Der Schusternazi '
mit Ursula Grabley , Georg
Alexander , Kurt Vesper¬

mann, Fritz Odemar.
Saft - u. kraftvoller Humor

am laufenden Band !

Stegina
KÖNIGIN - BAR

bei freiem Eintritt . Gedeck I.— Mk .

! Großes
der Gemeinde

Arn 12 ., 13 ., 14. August 1939

Winzerfest
Neuweier !

Rolladen ?1»" 11
.
8»

Neuanfertigung u . Reparatur

W. Haoßi\twm
Kapitalien

RM . 80000.-
geteilt in Hypotheken auf
städtis di eAn wesen aus¬
zuleihen durch

Hall & Saur
Hyp .-tfefm .

Stuttgart -O, Neckarstr .24
Ruf 26217

Stellen Angebote
Die Deutsche Forschungsanstalt für Segelflug e . V.
Darmstadt — Flugplatz

sucht mehrere

ischiHufD
Ausfuhrliche Bewerbungen mit Lebenslauf , Zeugnisabschriften ,
Lichtbild , Gehaltsansprüchen und Angabe des frühesten Ein¬
trittstages erbeten an die Personalabteilung der

Deutschen Forschungsanstalt für Segelflug e . V.
D a r m sta d t — FI u g p I a tz

Wir suchen für sofort oder später

« ■ ■

gewissenhaft und gewandt für unsere

Abteilung Hosen ; ,Berufss
und Buischen « Kleidung
Ausführliche Angebote mit Bild und

'
Gehaltsansprüchen erbeten .

Cutivel r Ludwigshafen R h.
der Pfalz größtes Fachgeschäft
für Herren - ,Knaben - und Berufskleidung

Junger

Bäcker - Gehilfe
nicht über 20 Jahre ,
kann sofori oder
später eimreten .
Bäckerei u . « vndit .

Gottl . Zaber ,
Karlsruhe .

Hirschslrastc04 .

gesucht,
- chaal , önrtcniir . 6

Gratis 18 Verdienst .
vorschlage .P .Hülster

Breslau t . BD .

Tauberes , solides

Mädchen
für Hausarbeit , ut.
Gelegenbeir zum
Kowen lernen . ; er
1. ob. 15. August ,
gesucht .

Dir . Müller .
Jabnilrage lä .

W i r suchen sofort

Versicherungs -Vertreter
zur ä'iü1>eat6eitunq unserer

Epezial -Tparte - Fabrraddiebstahl

RAFADI A . 6 . , MÜNCHEN 8

Jüngerer

Hausbursche
gesucht .

Berkiliifem
für meine Maluienftlien . und
^ eichenioaren,Abteilung aus l .
Zept . oder l . Okt. gesucht . Krün »-
Uche Vorleunlnilsc der Pavior -
u. Zeiaienwaren -Branctie ntn .veii -
zig . Bewerbung mit Lichtbild an :

Carl Roth, Drogerie
Herren strotze 26/28 .

und wir wissen :
Sie kommen zu uns ,
weil wir für Quali¬
tät bekannt sind .
Wir werden Sie
nicht enttäuschen .
Dafür bürgt seit
hundert Jahren
der Name

Haus für Heimges +alfung
KARLSRUHE

Kar lsfr . 30

Leistungsfähiges
Textil Versandhaus

I u ch t möglichst
'
sunt sofortigen

Eintritt

gewandten und zuverlässigen
Reisenden

zum Besuch von Landknndschaft
(Private ) . Angebote unter 5t 54815
an die Badische Presse erbeten .

Ober -Monteur
und Monteur

für Eleltro -Jnstallation sofort gesucht .
Josef Marx , » arlsruhe , Waldstratzo 23.

Selbständ .General - Vertrieb
( einschl . Händlcrvertrag ) zu vergeben ,
für in aüen Kreisen verlauf ! . Artikel
mit hoher V'erdienstspanne . Empfeh¬
lungen und Vcrkaufsnachweise vorh .
Zu Beginn für Lager 1NV0.— bar nötig .
Bewerbungen unter HH 1144 Anzeiyen -
mittlung Heise . Berlin SW 68, Hrl -
hetmftrake l*ü .

Brav ., tiicht ., lath .
Mädchen

für Küwe u . Haus¬
halt gesucht .
Frau H. Teeuwe » ,

Jahnstraste 2.

Ehrlich . , fleißiges

Mädchen
für Zimmerarbeit
zur Aushilfe ge -
sucht .
Waldftr . «5, I .

Stellen-
Gesuche

Junge Frau sucht
leichte

An geb . u . Nr . 5806
an die Bad . Presse

Glinge frau sucht Beschäftigung
gleich welcher Art . für Nachmittag ? .
Angebote » . Nr . fi .>4507 an die
Badiscbe Presse »erbeten .

Immobilien

Landhaus
6 Sil " -, Balkon u . Terrasse , mir
100 Meter vom B 'see-User in
Kurort u . viele Objekte usw .

Härder , Jmin ., seit 1910.
Konstanz , Bahnhofstraxe 5.

Ferienkarte für
den Stadtgarten

Mit Gültigkeit vom
2 t . Juli 1939
10. September 19Z9
werden wieder Fe
rienkarten zum
Preise v . 1.— RM ,
sowohl an schul-
Pflichtige , alz uuch
an noch nicht fchul .
Pflichtige Kinder
ausgegeben .

Tiefe Karten
sind nicht über ,
tragbar . Kinder un
ter 10 Jahren ha .
ben jedoch nur in
Begleitung Erwach
scner Zutritt in
den Stadtgarien .

Städtisches
Garteuanit .

Versteigerungen

Zwangs .
Versteigerung

Dienstag , 25. Juli
1039, nachm . 14
Uhr , werde ich in
Karlsruhe i . Pfand -

lokal , Herrenst .-iZa,
gegen bare Zah -
lung im Vollilrek -
knngswege ösfent -
lsch versteigern :

2 EchlafKimmer ,
1 Speisezimmer ,

1 Kleiderschrank
2 Polstersessel ,

'
1 Lastkraftwagen -
geslell m . Bereifg .,

1 Büfett .
Karlsrube , 22 7. 3»

Schick,
GerichtsvollzieZer .

Kapitalien

Auszuleihen
2000 — 4000 RM.
5000 — 10000 RM.

12000 - 25000 RM.
auf I. oder II. Hypo¬

theken
August Schmitt
Hypotheken , Häuser
Hirschstrafye 43
Karlsruhe , Tel . 2117

Kaufgesuche
Leicht-

Motorrad
zu kaufen gesucht .
Rngeb . u . Rr . öf>07
an die Bad . Preise

2 gleiche , guterhalt .

mit Rost u . Matr .
aus gutem Hause
geg . bar sofort zu
kaufen gesucht . Ge -
fällige Zuschristen
erbeten an die
Agentur der Bad .
Presse Kranlheim .

jülAf R & JS & meine bekannt guten , erstklassigen

Dauerwellen
SALON ADAMS

Zu kaufe « gesucht :
Guterhaldene , ge -
brauchte , dreiteilige

Brandkiste .
ANg . n . Nr . 5799
an die Bad . Presse

Gebrauchter

Eisschrank
f . Privalbaushalt ,
gut erhalten , zu
kaufen gesucht . An -
geböte m . genauen
Angaben der Make
u . Preis unt . 5808
an die Bad . Press

Klavier
gebraucht / gut er¬
halten , zu laufen
gesucht . Angebote
unter Nr . 5800 an
die Badische Presse .

Empfehlungen
Auto - UmzOge
sowie Transporte
aller Art mit Lie¬
serwagen übernimmt

SpeditionReinfried
Krenzstr . 20.
Telef . 4141.

Stühle flechten
gut . u . billig , Biir -
stengeschäst Hüll ,
Steuzilr . 20 , Telef .
3290. Karte genügt .

ßtirots -
Gesuche

inremner
des Alleinseins

müde , ev . , Mitte
der !>0er Jahre , in
Mittelbaden . wü .
sich mit Frau von
55—60 Jahren , mit
etwas Vermögen ,
zu verehelichen .
Angeb . u . K Z4Z94
an die Bad . Presse

Gebildete , allzinst .
Dame , symp . Er -
sckieinung , lutliv .
Häustiakeit !, mit

mod . 4-Zi .-Wobug .
n . Barverm . , iu » t

Ledcnstameradcn
60—öö I . , in sich.

tellung u . Pen -
sionsberecht . Ang .
u . jl ZtZSZ a. VP .

Unabhängig vom Zufall , da beruflich
stark beansprucht , wünscht Toktor
med ., eigene Praxis , bei hohem Ein .
kommen . Dreißiger , schlanke , gute Fi -
gur , her - l . Wesensart , Herrenfahrer ,
vermögend , Eigenheim , durch mich
herzliche

Neigungsehe
mit gesunder , feingcbildeter Dame .
Inniges Versieben . Vertrauen . Zunek .
gung sollen beiderseits ausichlaggebend
sein Vertrauensvolle Zuschrift erbittet
und beantwortet streng diskret

Arau Irmgard Schmi » ,
Berlin -Eliarlottenburg , Droysenstr . 17.
Vornehme Eheanbahnung in diskreter

Weise .

Heirat — Einheirat
vermittelt f. Dgmen u . Herren s. 3 . « .
gut . Erfolg : Vermittlungsdienst Ben »
Laib , Lisendurg , Gtascrsir . >i . Sprech -
stund , tägl . ( a . Sonnt .) v. 10—15 Uhr .

Witwer ,
zz I . beste selbftänd . Eristenz . mit
sehr gut . Einkom . . Vermögen , Auto u.
eig . Heim , lebensfroh , aber inners .
einsam , wü . wieder warmherz ., symp .
Gattin u . gut . Mutter f. kl. Töchtcrchen .
Vermögen wird nicbi verlangt . Rcih .
unt 4ZZ» dch. Erich Möller , Wiesbaden ,
Walramstr . S. I ( Ehemittler ) .

Uunge Dame
19 I ., fchlk.. gepflegt , aus gut . Fam -,
mit fchön . Aussteuer u . 30 000 Mk .
Barvermög ., gebtld . , heiter , fchöngeift .
u . begabt , häusl . . fportl . u . mufikal . .
erlehnt Ehe - u . Fam .-Glück m . charak.
, ervoll , gebild Manne . Näh . unter
445« dch. Erich Möller . Wiesbaden ,
Walramstr . 8 l ( Ehemittler ) .

Wünsche aus diesem Wege nette unab ? .
etwa 25 Jahre alte naturl .

Kameradin
für Wochenende ( Fahr -eug und Hütt «
ist vorh . , zwecks evtl . späterer Selm
rennen zu lernen . Zuschriften evtl . mit
Bild unter Nr . K54587 an die Bad .
Presse erbeien .

liefert schnell

und preiswert

die Druckerei

der

Bfdisctten Presse
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Hochschwarzwäldep Heuei
Juli — Heuet im Hochschwarzwald !
Zuletzt unter allen Landschaften des Badnerlandes kommt

der Sommer zu ihm herauf . Und mit der Sonne und mit
dem Sommer setzt hier im Hochschwarzwalö der Heuet ein ,
d. h . jene vier , fünf und manchmal auch mehr Wochen , in
denen die Bauern hier nichts anderes in die Hände bekom -
men als Sägis und Gabel und Rechen und Heuwagen , —
in denen sie für nichts anderes mehr Zeit und Sinn haben
als für Heu und noch einmal Heu .

Jede andere Arbeit , wenn sie nicht gerade unbedingt zum
Leben nötig ist , bleibt liegen , sobald das Heuwetter kommt .
Grad vorher sind die Mannsleut noch iyi Wald gewesen beim
Brennholz - und Wellenmachen , und die „Wiwervölcher " haben
zusammen mit der „jungen War " die Aecker gesteint . Das
hört jetzt mit : einem Schlag auf . Und im Haus drinnen mag
der Wasch ehauf «n "

Tiift 1b yoch türmen , als er will , und der
Flickkorb mag überlaufen, ' ihnen kann erst nach dem Heuet
wieder geholfen werden . Heu und nichts als Heu !

Die Sorge um das Winterfutter ' für das liebe Vieh dik - ,
tiert alles . Es ist fast , als ob eine hitzige Krankheit alle ge -
packt hätte . Tempo — Tempo ! Die Leute nehmen sich fast
nicht einmal mehr zum Essen recht Zeit . Jeder Tag wird bis
zum letzten ausgenützt . Warum diese Eile und diese Hätz ?
Weil es halt so Brauch ist von altersher ? Könnt man 's nicht
auch gemütlicher machen ? Warum diese Schinderei in diesen
heißen Wochen ? Warum ?

Man sagt Schwarzwald , und einer , der nicht genauer hin -
schaut , der denkt zuerst an Wald und Waldbauern und ans
Holzverkaufen . „Der Schwarzwälder Bauer lebt vom Wald ",
sagt er . Ist das so ? Regelmäßig jeden Vormittag und Nach -
mittag überfliegen die Verkehrsflugzeuge unsere Gegend .
Wenn da die Passagiere von oben herunterschauen , dann mer -
ken sie, daß es eigentlich bei uns im Hochschwarzwald nur
halb so weit her ist mit dem Wald . Die riesigen , schier end -
losen Wälder sieht man erst recht um den Kniebis und um
die Hornisgrinde herum . Dort ist der Schwarzwald richtiges
Waldgebiet .

Und wenn man Zahlen herholen will , sie sagen das gleiche .
Ich will bloß mal von unserer Gemeinde Waldau aus -
gehen . Sie hat im ganzen 807 Hektar Boden . Davon machen
die Weiden und Matten 332 Hektar aus , der Wald aber nur
340 . In Prozente umgerechnet , kommen auf das Grasland 4g,
auf den Wald aber nur 42 Prozent . Frucht - und Kartoffel -
äcker sind es zusammen gar nur S Prozent . Und so ähnlich
ist ' s in den meisten Gemeinden des hohen Schwarzwaldes .
Wo aber der Wald größer ist als die halbe Gemarkung , da
gehört er gewöhnlich nicht den Bauern , sondern der Ge -
weinde oder dem Staat , wie zum Beispiel in Neustadt oder
St . Blasien .

Grasland aber bedeutet Viehwirtschaft !
Das weiß bei uns herum eigentlich auch jeder , wenn er

auch noch nicht ertra darüber nachgedacht hat . Titzt da z . B .
in der Wirtschaft ein Bauersmann , den die Wirtin noch nicht
kennt , dann kann sie dem Mannsbild schrittweise ungefähr
so zu Leibe rücken : „So , un wo sin Ihr her , wemmer sroge
därs ? — So , so , un was jagener bi - n - is ? — No henner wele -
wäg au ' o e Bureort ( -Hof ) ? — Und wie seit mr Eich deno ? "

Dann aber frägt sie : „Un wie groß isch des Ort ? " Und jetzt
keine Hektar - und keine Morgenzahlen , noch weniger eine
Aufzählung von Anbauflächen , und die Wirtin wartet auch
gar nicht darauf, ' sondern der fremde Bauersmann sagt ganz
einfach : „Mr kann halt so so zwölf Stückli Vieh druff halte "

— oder zwanzig oder dreißig . Da haben wir ' s . Darauf
kommt 's bei uns da oben an . Jetzt kann man sich ein Bild
machen vom Hof und von den Lebensbedingungen darauf .
Und damit kommen wir ivieder ans den Heuet zurück . Denn
im Heuet heißt es ja , das Winterfntter für dieses Vieh heim -

schaffen, ' und nicht bloß das , sondern gut heimschaffen .
Unsere Kurgäste sehen jetzt an allen Halden oben die

Herden weiden , und sie freuen sich am vielstimmigen Klang
der Kuhglocken, ' und die Erinnerung daran nehmen sie vom
Schwarzwald mit fort . Aber dieses Bild gilt in unserer
Gegend noch nicht einmal für die Hälfte des Jahres . Die

Weidezeit sängt nämlich erst so Mitte Mai an . und sie hört
tu der Kilwi (Kirchweihe ), das ist also Mitte Oktober , schon

wieder auf . Das sind also nur 5 Monate ? und die übrigen
7 Monate des Jahres muß das Vieh trocken gefüttert wer-
den . Es kommt sogar nicht so selten vor , daß es vor der
Kilwi einen Schnee macht , so daß dann das Ausfahren zur
Freude der Hirtenbuben noch vorher aufhört .

Da ist es also nötig , daß die Heubühne im Sommer wohl
gefüllt worden ist. Der Heuet soll genug Futter bringen , so-
viel , daß das Vieh , das auf dem Hof gehalten wird , gut über
den Winter durchgefüttert werden kann ? das ist Nummer
eins . Und Nummer zwei : Das Futter muß aber auch gut und
schnell hereinkommen ? wenn es lang im Regen liegt und nicht
vom Boden wegkommt , dann verliert es den größten Teil
seiner Kraft — den Eiweißgehalt , sagt manicheutzutag ? und
das Vieh mag es dann überhaupt nicht mehr fressen ? befon -
ders die Kühe sind da empfindlich . Drum wird der Bauer so
nervös , wenn das Futter „ziddig " ist und es regnet in einem

Wenn man vom Neckartal nordwärts über die Höhen steigt ,
wenn man durch die schweigenden Wälder des Odenwaldes
auf einsamen Pfaden oder lebhafteren Straßen gewandert
ist , wenn man die letzten Berge bezwungen , hinwegschaut über
ein neu uud urplötzlich sich öffnendes Tal , dann grüßt ein
Schloß , hoch und hehr hinüber zu dem Wanderer , der den
Blick nicht losreißen kann von dem Bilde , das sich ihm bietet .

In bräntlichem Tanze wirbeln die Wellen der Tauber
dem Main entgegen , eng umschließen die beiden Wasser ein
Städtlein , das aus der Höhe wie ein Flecken aus alter Zeit ,
wie ein stiller Winkel , in dem die Romantik noch eine Heim -
statte hat , anmutet : Wertheim !

Und wenn die Burg drüben aus den östlichen Hängen er -
zählen könnte von altersgrauer Zeit , dann würde sie be -
ginnen bei jenen Tagen , in denen noch Ritter aus der blü -
henden Stadt über die Zugbrücke zogen , in denen der Bauern -
krieg dem Volke surchtbare Wunden schlug und Gustav Adolf
im 30jährigen Bluten Aufnahme in der Schloßkemenate fand .

Wie Wahrzeichen einer ritterlichen Zeit recken heute noch
Kapellen und Türme sich in den friedlichen Himmel abge -
legener Gefilde und wer in den Abendstunden durch die
stillen und malerischen Spitzweg -Gassen und Gäßchen schrei -
tet , der kann nicht anders , als das Land , den Winkel an
Tauber und Main liebgewinnen .

1472 wars , als die Kilianskapelle begonnen wurde , die
anerkannt wohl eine der schönsten und interessantesten Dop -
pelkirchen spätgotischen Stils in ganz Deutschland ist . Heule
dient sie dem Historischen Verein als Museum , das eine
Wertheimer Altertumsausstellung enthält . Interessant ist
serner die 1383 angefangene evangelische Kirche mit dreifacher
Pfeilerbasilika und gefordert stehendem Turm . Der Engels -
brunnen , im Renaissancestil erbaut , ist jahraus , jahrein das
Ziel kunstliebender Menschen . Still und verschwiegen liegt
die 1447 errichtete Marienkapelle , das Bunterlei der sein aus -
einander abgestimmten Farbtönungen der Häuser , die un -
zähligen Türme der alten Stadttore , all die vielen , vielen
Einzelheiten ergeben ein großes Ganzes , das nicht nur des
Anschauens wert ist , sondern in dem man sich auch wohl zu
fühlen vermag .

Wir wandern weiter durchs Taubertal , au dessen Berg -
hängen edelste Trauben den Sonnenschein sammeln , der als
Wein sich die Welt erobert hat . Wir wandern weiter an der
Tauber , die ganz zum Täuberlein geworden und verträumt
ein altes Kloster mit Schloß der katholischen Linie der Löwen -
steiner Fürsten umspült : Bronnbach .

Ruhe atmet die Landschaft , überall offenbart sich die All -
macht gottgewordener Natnr und läßt den Wanderer stille
stehen , um im Kreuzgang deF Klosters kunstvolle Grabbenk -
mäler von Männern erzählen zu lassen , die einstmals Großes
und Kühnes taten für das fränkische Land .

sort . Er kann sich nicht damit vertrösten , daß er sagt : „Was
heut nicht ist , das ist morgen ." Den » das Futter gehört weg
von der Matte , wenn die Zeit da ist - Und das ist tatsächlich
manchmal eine Kunst . Denn der Juli ist im Hochschwarzwald
der Henmonat . und da regnet eS halt gar zu gern, ' und oft
muß man sich wundern , daß trotz alledem ein ganzes Dorf
»ein Futter hereingebracht hat . So was ist nur möglich weil
jeder gute Tag von der Dämm - rnng bis wieder zur Dämme -
runa eine nnmnerbrnchene Arbeitszeit ist.

„Jetzt kann der Winter kommen "
, möcht man sagen . wenn

man nach dem Heuet in die volle „ Osfede " hineinschaut — so
i' eißt nif d - n S :' ' linenraiim des Bauernhauses - wo seit -
lirfi am Dach Sil . lOfl oder 120 Wagen Heu „gebarnt " sind .
Später kommen dann noch 20. 30 oder 40 Wagen Oehmd dazu .
Und doch kommt es nicht selten vor , daß der oder jener Hos
im itri 'tfp -rifjr „Heu ich recken " hat — so sagt man wenn aus -
gefüttert ist . Ja . mit Schrecken sieht dann der Bauer in den
Heustock , der »-den Tag leerer wird , und ungeduldig wartet
er ans den Beginn der Weidezeit .

Jel ' t acl ' t einem aber auch ein Licht auf . warum die
A?chn"»^ ' wK ' der R " " ernh ''' nser wlck>e Riesenbauten sind . Unter
ibrcm Dach muß Platz kein für das Futter von 20 , 30 oder
40 Stück V ' efi an ? mindestens ein halbes Jahr hinaus , ab -
gesehen von den Frncht - Garben , die auf unserer Höhe auch
nor >, wo ^ enlaug unter dem Dach ani der „Hurd " trocknen
müssen , bevor man sie durch die Dreschmaschine lassen kann .
Und wie praktisch ist das Schwarzwä ?der Bauernhaus dazu
eingerichtet ! In der „ Ossede " fehlen sozusagen rechts und
links vom Mittelgang die Bodenbretter ? man kann also das
Heu zwischen den Balken durch auf den zweiten Stock hin -
unterwerfen . Diesen Platz heißt man die Henbllhne . Sie
liegt also mit den Schlaskammern au « gleicher Höhe . Sie geht
sogar unter dem Offedeboden durch und ist somit so breit wie
das ganze Haus selber . Während dem Henet aber füllt sich
die geräumige Heubühne immer mehr , und das Futter türmt
sich zuletzt weit in die Osfede hinauf , bis an die Hurd .

Wenn dann der Heuet vorbei ist , dann schnauft groß und
klein aus , und dann kommt die Heugaus . Die Heugaus ? Ja ,
eigentlich ist das der letzte Wagen Heu . Wenn der glücklich
daheim ist , das ist ein kleines Festle wert , und das wird
dann am Sonntag drauf gehalten . Das ist dann die „Heng -
a u s " . Das heißt , es gibt was Besonderes zum Essen , ge-
wöhnlich einen „Haminerstrnmpf "

, das ist ein Schinken - oder
einen Braten , und zum „Zowwe "

, kann es sein , daß es noch
Kuchen und Kaffee gibt . Man sieht den Leuten , wenn sie so
um den Tisch herumsitzen , die hinter ihnen liegenden sauren
Wochen an ? schwarzgebrannt , verwettert und runzlig ist die
Haut im Gesicht und an den Armen ? ja , und bei den „Wiwer -
völchern " läßt sich meistens auch der „Ricke " am Schurzbendel
etwas größer binden .

Feierlich und froh zugleich ist 's ihnen bei diesem kleinen
Fest zninut . Denn die größte Sorge des Jahres ist von ihnen
genommen , die Sorge nämlich um die Erhaltung des Vieh -
standes . Was nun an Fehlschlägen bei den Feldfrüchten auch
noch kommen mag , nichts kann sie so schwer treffen , als sie
ein Fehlschlag des Heuet hätte treffen können .

Hermann Schrempp.

Wie Glockenläuten liegt es über dem Land und feierlich
ist ' s drinnen im Herzen , wenn man der frommen Stätte den
Rücken kehrt , um dem Flüßleiu , das hurtig über Felsgestein
talab seinen sprudelnden Weg nimmt , entgegen zu wandern .

Gamburg ! Eine „ alte Feste "
, hoch und hehr reckt si<y

die Burg der Ingelheim « Grafen derer von Echter zu
Mespelbrunn . Dräuend , wie ein Adlerhorst , majestätisch , be-

Ausn . : V'erlehrsverem Werihciut.

Wertheim - die zauberhafte Frankenstadt
Mit Spivwes und Richter durch stille Gaffen und auf romantifchen Wegen
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£in Rindvieh schaut zum Jenstec caus
F. Stuttgart , 28. Juli . In einer Landgemeinde bei Heil¬

bronn fand eine Bauersfrau , als sie um die Mittagsstunde
vom Ack « kam, ihren Kuhstall leer . Alles Suchen in Scheuer .
Garten und im Torfe war umsonst , die liebste, beste Kuh der
Söelt war weg. Klagend betrat die Frau ihr Häuschen , um
das schon ' am Morgen bereitete Mittagessen einzunehmen .

Doch siehe da ! Am Wohnstubentisch steht die Scheckige und
Iaht sich die ungewohnte Kost der goldgelben Nudeln herrlich
schmecken. Beide , Frau und Kuh , begrüßten sich mit Freuden -
geschrei. und über der Wiedersehenssreud « sieht die Bäuerin
gerne darüber hinweg , daß sich der neue Hausgenosse gar nicht
manierlich ausgeführt hatte . Der Nachbar beendet das lieb *
liche Idyll . Da auch er Sinn für Humor hat , führt er das
liebe Biel ) nicht sogleich in den Stall , sondern zunächst ein-
mal aus Fenster und hält , die Kuh zwischen den Hörnern
kraulend , folgend« Zwiesprache mit ihr : „So , laß Sich sehen,
Scheck, es kommt nicht oft vor , daß ein richtiges Rindvieh zum
Fenster hinausschaut ."

herrscht der Bergfried das Land . Jenseits des Berges grüßt
Niklashausen , « in stilles Dörfchen , das s« inr Geschichte hat ,
das durch seinen „Pfeifer von Niklashausen " einstmals eine
bedeutende Rolle im Bauernkrieg spielte , dem die Würz¬
burger Bischöfe das Pfeifen ein für allemal austrieben .

Neckarland — Mainland ! Hoch reckt sich der Odenwald
zwischen beiden , nicht trennend , sondern verbindend . Und wer
in herrlichen bunten Frühlingstagen , wer in der Glut des
Sommers , im goldenen Glänze des Herbstes durch das Land
geichritten , der wird sich allezeit wieder in dieses Paradies
zurücksehnen.

Hans Mensler .

.Neues baöifches Kunstschaffen"
Erv ' snnng ber zweiten Kunstausstellung iu Bade « -Bade »

H .L .M . Badeu -Bade » , 23. Juli . Mit « inem kurzen Festakt
wurde gestern nachmittag di« zweite diesjährige Kunstaus¬
stellung in den Räumen der ständigen Kunstausstevung
Baden Baden eröffnet , die vom badischen Ministerium des
Kultus und Unterrichts veranstaltet wird . Zu dem Festakt
hatten sich im großen Ausstellungssaal Vertreter von Partei ,
Staat und Wehrmacht sowie zahlreiche Künstler und Kunst -
freunde aus dem Gau Baden versammelt . Nach dem ein -
leitenden Musikvortrag des Baden - Badener Streichquartetts
begrüßte Ministerialrat Gärtner die Erschienenen namens
der Ausstellungsleitung , wobei er zunächst die bedeutsame
Tatsache zweier Kunstausstellungen in Baden -Baden inner -
halb weniger Monate hervorhob . Nach der Oberrheinischen
Ausstellung , die dadurch einer hohen Aufgabe im Dienste deS
Friedens und der Verständigung über die Grenzen hinweg
erfüllt habe , daß sie Künstler aus der Schweiz , dem Elsaß
und aus Baden zusammengeführt und ein eindrucksvolles
Bild des künstlerischen Schaffens in den Ländern am Ober -
rhein gezeigt hat , möchte es als ein Wagnis erscheinen , diese
Ausstellung badischer Künstler — zumal zugleich
mit der großen deutschen Kunstausstellung in München —
zu veranstalten . Aber abgesehen davon , daß Baden -Baden
damit eine alte Gepflogenheit wieder begeht , einmal im Jahr
seine Ausstellungsräume den Künstlern des Gaues Baden
zur Verfügung zu stellen , kann der Gedanke dieser Kunstschau
sowohl nach der Beteiligung der Künstler wie nach dem künst-
krischen Gesamtergebnis als vollkommen gerechtfertigt gelten .
Nach herzlichen Worten des Dankes an den künstlerischen
Leiter der Ausstellung , Kunstmaler Oskar Hagemann
und seine Mitarbeiter Prof . Goebel , Bildhauer Dietrich
und Prof . Haupt übergab Ministerialrat Gärtner die
Ausstellung mit dem Wunsche, daß ihr « ine starke Wirkung
im Volke beichieden s« in mög« , der Oeffentlichkeit .

Nach dem anschließenden ersten Gang durch die Säle sah
man nicht nur das wiederum mit gediegenen Arbeiten ver -
tretene neue Schassen bekannter badischer Maler , Graphiker ,
Bildhauer und Kunsthandwerker , sondern im besonderen auch
das bemerkenswerte Ergebnis des Besuches war in dieser
Aus >̂ " '" !g . eine Reihe junger Begabungen sür ihr Können
und W " ? n einstehen zu lassen. Darauf wird noch in einer
eing < » den Besprechung zurückzukommen sein.

Nachrichten aus öem ganzen Lande
Aus Nordbadcn

Beim Aufspringen unter die Straßenbahn gerate»
Pforzheim , 2?. Juli . Samstagvormittag sprang ein 21jähri-

ger junger Mann auf einen in voller Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagen auf . Er verfehlt « jedoch das Trittbrett ,
stürzte unter die Straßenbahn und wurde schwer verletzt . Zum
Glück find die Kopfverletzungen , die er davongetragen hat .
nicht lebensgefährlich .

*
Herbolzheim : I n einen Strudel geraten . Beim

Baden in d«r Jagst ist das sechsjährige Söhnchen Heinz d« s
Arbeiters Georg Ueber in einen Strudel geraten und er -
trunken .

es . Strümpselbru »» . Von einem Stück Holz er -
sch lagen . Der 46 Jahre alt ? verheiratete Ludwig Weis
wurde an seiner Arbeitsstätte im Sägewerk Keßler von
einem zurückgeschleuderten Stück derart hestig gegen die
Brust getroffen , daß er tot zu Boden sank.

Mörlenbach ( Bei Heidelbergs : Auf die Hörner ge »
nommen . Ein hiesiger Landwirt wurde von feiner
störrisch g« word «nen Kuh mit den Hörnern angegangen und
mußt « schwerverletzt in die Heidelberger Chirurgie einge -
liefert werden .

Mauuheim : Junge lebensgefährlich verletzt .
Ein neunjähriger Schüler rannte bei ber Schillerschule mit
dem Fahrrad gegen einen Personenwagen . Ein Motorradler ,
der nicht mehr halten könnt« , erfaßte den Jungen , der eine
Strecke weit mitgefchleift wurde . Lebensgefährlich verletzt kam
er ins Krankenhaus .

el . Eichtersheim : Hagelschlag . Während eines am
Freitag abend niedergehenden Gewitters , ging hier ein
schwerer H a ge l s ch l a g nieder . Stücke von Taubeneiergröße
waren keine Seltenheit . Ihr « Häufigkeit war so groß , daß
man noch Minuten später mit d« r Schippe di« Körn « r aus¬
nehme konnte .

l. Sulzfeld : Umstürzender Küchenschrank ver -
letzt Zjähriges Kind . Bei Tüncharbeiten in der Küche
stürzte ein Schrank um und verletzte dabei ein dreijähriges
Kind so schwer am Kopf , baß es sofort ins Krankenhaus ge -
bracht werden mutzte . Ein Auge scheint stark gefährdet .

Rittelbodische Sluntirbmi
Verhüteter Großbraud in Kuppenheim

jwr . Baden -Baden . 23. Juli . Im Kesselhaus der Kup -
penheimer Parkettfabrik brach am Samstagnach -
mittag kurz nach 2 Uhr , wahrscheinlich infolge Funkenslug
Feuer ans , das bei dem in der Nähe befindlichen , zur Fabrik
gehörenden Sägewerk leicht hätte einen Großbrand entfachen
können . Der überaus umsichtigen Feuerbekämpfung durch die
Kuppenheime » Wehr gelang es , das Feuer auf feinen Herd
zu beschränken und es nach kurzer Zeit zum Erlöschen zu
bringen . Die wegen der Grobbrandgefahr alarmierten Lösch-
züge von Rastatt , Gaggenau und Baden -Baden brauchten nach
ihrem Eintreffen nicht mehr einzugreifen . Mit der Baden -
Badener Wehr war auch Landesfeuerwehrführer Bürkle er¬
schienen, der dem vorbildlichen Schnelleinsatz der Kuppen -
heimer Wehr und ihrer Schlagkraft Dank und Anerkennung
aussprach . Der «ntstaud «ne Schaden ist verhältnismäßig
gering .

Riesenkirschen auch im Reuchtal
Oberkirch , 23 . Juli . Durch einen Teil der großdeutschen

Presse ging unlängst die Meldung von Riesenkirschen in der
Ostmark . Dort sollen in Graz und Wien Kirschen geerntet
worden sein, von denen IN Stück 120 Gramm wogen . Ein Land -
wirt im benachbarten Stadelhosen hat eine Kirschensorte ge-
züchtet, von denen 10 Stück 119 Gramm wogen .

*
Riederbnhl : Der Tote ermittelt . Wie schon gestern

berichtet , ließ sich ein Mann zwischen Haueneberstein und
Niederbühl vom Zug Übersahren . Wie nunmehr feststeht, han -
delt es sich um den 3« Jahre alten Franz Josef Zaum auS

Wettfahrt mit öem Ins wnröe Totesfahrt
D .e Arischen des Berkehrsungiücks bei Bretten

Karlsruhe , ?3 . Juli . Die Untersuchungen der Staatsan -
waftschait Karlsruh !' ü ^: r die Schuldsrage bei dem furcht-
baren V ^ rkch ' snn ^

' ück in der Nähe von Bretten , bei dem am
Sonntag zwei Brampl ' are aus Neu - Isenburg bei Frankfurt
am Main ums Leben kamen , haben jetzt zu einer Teilklärung
geführt .

<p dürfte danach fest,'teh«n . daß ein erheblicher Teil der
Schi' d an dem Unglück den getöteten Fahrer trifft . Er hat
nicht nur die deutlich gekennzeichnete Stoppstelle am Bahn ,
überrr a überfahren , sondern auch den Eisenbahnzug mit
einer gi" ß ' n Geschwindigkeit zu überholen versucht. Der Zug
fuhr mit einem erheblichen Tempo . Der Autofahrer machte
schon eine ganze Zeit Anstrengungen , den Zug , der neben der

" -ake fuhr , zu überholen . Das Tempo des Wagens
n ^ i 'i ' zuweise beängstigende Formen an .

A S die Kreuzung der Landstraße und des Schienenweges
sichtbar wurde , » ersuchte der Fahrer , den Zug mit Ge -
walt zu überholen . Dabei wollt« er einen leichten
Pogen . den die Geleise machten , ausnützen . D« r Zug kam
ulio nicht überraschend an . Der Fahrer mußte gesehen haben ,
daß er nur einen ganz kurzen Vorsprung gegenüber der
Lokompt ' ve gewinnen konnte . Die Geschwindigkeit des Autos
reifft ' - a r nicht aus .

1! • ' t wird jetzt noch die Frage , inwieweit den
Schr rter , der in Hast genommen wurde , « ine M >t-
schuld k

D !? B : rbreckeriagd auf dem Bvdenkee

Fried - ^ hafe» , 23 Juli . Zu der dramatischen Verhaftung
des «K - au Raubmordversuchs verfolgten Fritz Winz er ,
fahren >" > noch nachstehende Einzelheiten : Aus einer Nach ,
mittag • entdeckt « di« Besatzung eines Friedrichshofen «
Wasser • liziibootes in der Höh« von Arbon ein Boot
mit zw« . Insassen , « inem Mann und einer Krau . Die Tat¬

fache , daß ein Friedrichshofen « ? Ruderboot so nahe an der
Schweizer Grenze sich befand , ließ bei dem Beamten den
Verdacht aufkommen , daß die Insassen heimlich in die Schweiz
fliehen wollten . Als das Polizerboot sich näherte , stürzten sich
die beiden Insassen ins Wasser , um ihrem Leben ein Ende zu
bereiten . Dem energischen Eingreifen der Beamten gelang
es , die beiden zu erfassen und ins Boot zu ziehen . Zuerst
gaben sie an . sie hätten sich aus Lebensüberdruß ertränken
wollen . Bei der Durchsuchung der beiden wurde jedoch ein
größerer Geldbetrag in Papiergeld entdeckt. Außerdem hatte
der Mann zwei vollständige Anzüge an , die Frau dreifache
Unterwäsche . Wahrscheinlich hatten die beiden all« ihr « Klei -
der angezogen , um ohne Gepäck zu fein . Denn mit Gepäck
wären sie dem Bootsverleiher in Friedrichshafen sicherlich
sehr verdächtig erschienen . In Friedrichshafen stellte sich dann
heraus , daß die Wasserschutzpolizei mit dieser Festnahme « inen
guten Fang gemacht hatte .

Sloffsiebe vor dem Richter

Lörrach . 23. Juli . Im vergangenen Monat beobachtete ein
Ei ' enbohnbeamter , wie aus einer Weberei in Lörrach zwei
Ballen Stoff hinausgeworfen wurden , die von einem in der
Fabrik beschqftigten Arbeiter in Empfang genommen und fort -
geführt werden sollten . Der Eisenbahnbedienstete hielt den
schuldigen Arbeiter sofort fest . Der Stoff im Wert « von etwas
über 200 Mark wurde wieder dem Fabrikbesitzer zurück-
gegeben . Bor dem Lörracher Strafrichter hatten sich nun die
beiden Arbeiter , die den Diebstahl miteinander abgemacht
hatten , zu verantworten . 26 Jahre lang war der eine im Be -
trieb beschäftigt, ohne sich bis jetzt etwaS zu schulden kommen
zu lassen. Da er schon einmal vorbestraft ist, so erhielt er «in
Jahr Gefängnis , während der Mitangeklagte zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt wurde .

Balg , der die Tat in einem Anfall geistiger Umnachtung be»
ging.

Wallburg ( Amt Lahr ) : Freitod . Ein 67 Jahre alter
Mann hat sich aus noch unbekannten Gründen in seiner
Scheune erhängt .

Entboten und Llchrheia
Sonderbarer Heiliger vor be« Kadi

Lörrach , 23. Juli . Trotz mehrfacher Aufforderung konnte
sich ein Brombacher Landwirt nicht dazu entschließen , seine
Amerikanerreben auszureißen . Vor den Kadi gebracht , wollte
er dem Richter glaubhaft machen, ihm sei nicht die Kraft ge-
geben , die Reben auszuhauen . Mit pathetischer Stimme er -
klärte er , was Gott habe wachsen lassen, könne er nicht ver -
Nichten ! Tr « tz seines unerschütterlichen Glaubens wurde er
zu einer Geldstrafe von 20 RM . verkna ^ t, da der Richter
mit Recht ausführte , daß gerade dieses Gesetz zum Schutz aller
Rebbauern erlassen worden ist.

♦
Köudriuge« : I m Waschbottich er st ick t . Ein in Em-

mendingen in Dienst stehendes Mädchen , das an Fallsucht
litt , stürzte beim Waschen mit dem Kopf in den Waschbottich
und erstickte, ehe Hilfe zur Stelle war .

Ringsheim : Vitriol ist keine Kuhtränke . Ein
hiesiger Landwirt hatte zum Spritzen der Reben einen B >̂t-
tich Kupferbrühe angerührt . Als er sich einen Augenblick
entfernte , ergriff eine in ber Nähe stehende Kuh die Ge -
legenheit und soff von der Brühe . Sehr zu ihrem und des
Landwirts Schaden . Sie mußte sofort geschlachtet werten .

i . Nimburg a. K . : ZwischenWagenunbAnhä » ger .
Der aus Mundingen stammende E . Schweizer geriet bei
Rangiermanövern eines Lastwagens zwischen Motorwagen
und Anhänger und erlitt schwere innere Quetschungen ,

Schopfheim : Kind vom Auto erfaßt . Der L Jahre
alte Otto Keller wollte über die Straße springen . Dabei
rannte er mit dem Kopf gegen den Kotflügel eines vorüber -
fahrenden Lastwagens und erlitt heftige Verletzungen .

Kirche» (bei Lörrach ) : 00 Jahre alt . In körperlicher
und geistiger Frische feierte am Freitag Johann Georg
Sch ächte lin feinen 90. Geburtstag . Der Jubilar arbeitet
noch täglich als Winzer und Landwirt in Reben und Feld .

Lörrach: Freiwillig aus dem Leben . Ein 74 Jahre
alter Landwirt aus dem Ortsteil Tumringen schied freiwillig
aus dem Leben . In den letzten Jahren hatte der alte Mann
nicht nur seine Gattin , sondern auch seinen Sohn und seine
Tochter durch den Tod verloren . Schwermut scheint ihn nun
dazu getrieben haben , Hand an sich zu legen .

Fiitze« (Ami Waldshut ) : Zündender Blitz . Während
eines heftigen Gewitters schlug ein Blitz in eine abseits
stehende Scheune und zündete . Die Scheune fiel den Flam -
men restlos zum Opfer .

Schwarzwalt , Baar mit SeekreiS
Die Toteu des Koustanzer Flugzeugunglücks

Koustauz, 23. Juli . Die Personalien der verunglückte»
Passagiere lauten : Carl Breitenfeld , 26 Jahre alt . katholischer
Geistlicher in Wien ? Ernst Wachtel , 3« Jahre alt . und seine
Frau Hilde , 28 Jahre alt , beide aus Wien . Alle drei wollten
sich nach London begeben,- der Geistliche, um dort eine Stelle
anzutreten . Prokurist Lipps , 43 Jahre alt , ledig , Angestellter
der Swiß - Air .

*
Hiisingen : Blitz im Transformatorenhaus . Am

Mittwochabend schlug ein Blitz in die hiesige TranSsormato -
renstation ein und richtete erheblichen Schaden an .

Steißlingen sbei Radolfzell ) : Landwirtschaftlicher
Unfall . Beim Aufladen eines Häufelpfluges auf den Wagen
wurde plötzlich die vorgespannte Kug scheu und rannte davon .
Die beim Wagen stehende Ehesrau des Landwirts M n f f l e r
wurde umgerissen und ein Stück weit geschleift. Sie erlitt
hestig« Schürfwuiröen und Verletzungen durch den Pflug .

Konstanz : Tot aufgefunden . In ihrem Zimmer in
der Emmishoferstratze wurde am Freitag früh ein 40 Jahre
altes F r ä u l e in tot aufgefunden . Sie hatte sich mit Leucht-
gas vergiftet .

AuS Rachbargebielen
Vom Blitz erschlage»

Ulm a. D ., 23. Juli . Bei einem schweren Gewitter wurde
in Wippingen der 16 Jahr « alt « Hans Wieland vom Blitz
tödlich getroffen . Er hatt « Schutz unter einer Linde gesucht .
Das gleiche Schicksal ereilte die 17j »hrige Bauerntochter Anna
Baur in Schalkstetten , die während eines Gewitters unter
einen Baum geflüchtet war .

Wie wird das Wetter ? I
Unbeständig und stark bewölkt

Der Durchzug kleiner Störungen hat über dem ganzen
Gebiet in der letzten Zeit mehrfach zu kräftigem Gewitter -
regen geführt . In dieser Wetterlage tritt jetzt ein « Aenderung
ein , allerdings ohne daß damit eine Wetterbesseruna ver -
bunden wäre . Der Druck hat damit allgemein über Mittel -
europa begonnen zu fallen . Damit hält der Zustrom feuchter
Luft an und die Neigung zu Bewölkung und zeitweiligen
Niederschlägen bleibt erhalten .

Boraussichtliche Witterung bis Sonntagabend :
Weiterhin unbeständig , vorwiegend stark bewölkt mit Nei -

gung zu zeitweiligen mäßigen Regenfällen . Höchstens zwischen-
durch kurzdauernde Wetterbesserung . Bei westlichen Winden
verhältnismäßig kühl.

Für Montag : Vorübergehende Besserung und leichte Er-
wärmung .

Rheinwasserstände
Waldshut 33g 4— 0
Rheinselden 336 + 4
Breisach 341 —1
Kehl 3M + 9
Karlsruhe -Maxau 534 + 2
Mannheim 440 _ 7
Caub 396 —6
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Der erste Großkampftag
3 . Reichswettkämpfe der SA.

Berlin steht in diesen Tagen im reichen Flaggenschmuck .
Die Reichshauptstadt grüßt so Sie über 10 000 SA . - Mäuuer
uiii ihre Führer aus dem Reiche , die nun nach wochenlangen ,
schwersten Kämpfen in den Standarten und Gruppen zeigen
wollen , mit welcher stolzen Hingabe sie dem Befehl des
Führers gehorchen .

Wehrmannschastskamps hat begonnen
Die Krone der Wehrwettkämpse in Uniform ist ohne

Zweifel der Wehrmannschastskamps . Hier stellt jede
Gruppe ihren besten Sturm , denn der Führer und die 36 Mann
einer jeden Mannschaft müssen zum ersten Male in diesem
Jahr einem Sturm entnommen sein . Schon am ersten Tage ,
an dem lediglich in Wannsee die Schießsertigkeit von Führer
und Mann — wobei die Führer mit der Pistole schössen —
überprüft werden sollte , fetzten sich -die beiden Favoriten an
die Spitze . Franken erreichte im Kleinkaliber - Schießen zwar
insgesamt 14 Ringe weniger als die Sachen , kam aber des -
halb auf den ersten Platz , weil sein Sturmsührer der erfolg -
reichere Pistolenschütze war . So liegt vor Beginn des 20 - Kilo -
meter -Gepäckmarsches und der Ueberwindung der 250 Meter
langen Wehrkampfbahn Franken mit 7 Pistolentrefsern und
01,1 Punkte knapp vor Sachsen mit 89,6 Punkten . — Ergeb¬
nisse : 1. Franken 841 Ringe , 7 Pistolentreffern und Ml Pkt . ?
2. Sachsen 856 _ 4 — 89,6 ; 3. Südwest 783 — 7 — 83,3.

Berlin siegt im lYU- Meter -Man « schastslaus
Der 100 - Meter - Mannschastslauf war in .drei Klassen unter -

teilt . Während in der Klasse C nur drei Mann liefen und ge ->
wertet wurden , starteten in den Klassen A und B jeweils
sechs Mann einer Gruppe , von denen Sie vier besten für die
Durchschnittszeit geweitet wurden . In der Klasse A siegte
Berlik -Brandenburg in 11,1 Sekunden . Westfalen war in der
Klasse B mit 12,0 Sekunden am schnellsten , und die Gruppe
Hansa wartete in der Klasse L mit der hervorragenden Durch -
schnittSleistung von 11.8 Sekunden auf !

IW0 - Meter - Manuschasts , Hindernislauf : 1 . Niederrhein
10 : 11 Min . ,' 2 . Ostland 10 :23 ; 3 . Kurpfalz 10 :88. — Klasse B :
1 . Sachsen 11 : 04.8 ; 2. Franken 11 : 12 .7 ; 3. Südwest 11 : 13 .5 . -
SlM -Meter -Manuschaftslauf . Kl . B : 1 . Berlin -Brandenburg
9 :47; 2. Sachsen 10 : 01 .0 ; 3 . Kurpfalz 10 :02.

Hornberger — Wemkötz — Syriug
Am Freitag gab es nur drei leichtathletische Einzelwett -

bewerbe . Ueber 200 Meter hatten Truppführer Horn -
berger (Kurpfalz ) und Konze (Niederrhein ) am Vormittag
bei den Vorentscheidungen beide 21,6 Sekunden erreicht , im
Endlauf aber siegte Hornberger in 21,7 Sekunden vor dem
etwas verkrampft wirkenden Konze <22,3 ) und Ruhe ( Nordsee )
in 22,4 Sekunden .

Im Hochsprung befand sich Truppführer Weinkötz in
blendender Form . Im Vorkamps war er bereits auf 1 .k>2 Meter
gekommen und in der Entscheidung schaffte er sogar 1,95 Meter
Der deutsche Meister Gehmert (Berlin ) kam im Vorkampf
nicht über 1,85 Meter und trat dann zur Entscheidung nicht
mehr an .

In schönem Stile gewann Max Syriug den 10 000- Meter -
Lauf . Ueber 50 Meter trennten ihn von dem Oberhausener
Adam (Niederrhein ) . Syring durchlief die 10 000 Meter in
81 : 22.6 Minuten .

Sachsens Nachrichten - SA . rückt aus
Im Kampf um den Reichssieg der Nachrichten - SA . ersüllten

am Freitag erneut süns Gruppen -Mannschaften ihre Gelände -
Prüfung . Den weitaus besten Eindruck hinterlieh der Nftch-
richtensturm 197 Leipzig , der die besten Aussichten hat , Süd -
w e st von der Spitze zu verdrängen . Im Morsen erreichten
die Sachsen 522 Punkte , im Handgranatenwerfen 52. im
Schießen 63K Punkt «, und den Leistungsmarsch legten sie in

)

38 : 07 Min . zurück . Beim Bau des Nachrichtennetzes erhielten
sie bei einer Zeit von 1 :56.03 Std .

Gruppe Dona « stellt beste Gewichtheber
Ganz hervorragende Leistungen gab es zum Teil bei den

Gewichthebern . Tie beste Mannschaft stellte die TA . -Gruvve
Donau , die in den sechs Gewichtsklassen zusammen 1810 Kilo -
gramm erreichte . Schlesien mit 1642,5 Klgr ^ Hochland mit
1580 Klgr ., Bayerische Ostmark mit 1572,5 Klgr ., Westmark mit
1570 Klgr . und Niederrhein mit 1482,5 Klgr . belegten die nach -
sten - Plätze .

k.o .-Siege der Favoriten
Eine Unmenge von Vorkämpfen brachte das Boxturnier

der SA . im Kuppelsaal . Große Ueberraschungen gab es nicht ,
dafür war die Ueberlegenheit der deutschen Meister . Europa -
Meister oder Olympiasieger zu groß .

Haster Reichssteger im Kunstspringen
Eine Unzahl von Vorkämpfen wurde im Schwimmstadion

durchgeführt . Tie erste Entscheidung siel im Kunstspringen ,
das in Klasse A mit dem sicheren Siege von Scharführer
H a st e r (Berlin - Brandenburg ) mit 157 .60 Punkten vor I a i-
s e r ( Südwest ) mit 129,60 und Lorenz ( Westfalen ) endete .

Deutscher Mehrkampf
Ein Mehrkamps leichtathletischen Charakters , der Deutsche

Mehrkampf , wurde mit fünf Uebunaen auf den Nebenplätzcn
des Reichssportfeldes durchgeführt . Die Teilnehmer hatten
100 - Meter - Lauf Weitsprung . Kugelstoßen . Handgranatenwer -
fen und 3000 - Meter -Hindernislauf zu erledigen . In Klasse A
siegte Rottenführer Bade ( Südwest ) mit 935 Punkten vor
Scharf . Herbei (Knrpfalz ) mit 916 . SA . - Mann Kunz ( Mitte )
mit 907 , Rottenfü . Gleitz ( Niedersachsen ) mit 895 . SA - Mann
Hammerschmitt (Baycr . Ostmark ) mit 890 und Ofcharf . Ber -
tulat ( Ostland ) mit 881 Punkten . In Klaffe B setzte sich
Oschars . Vogt ( Mitte ) mit 884 Punkten durch und in Klaffe C
war Altmeister Stuf . Söllinger ( Kurvsalz ) mit 779 Punkten
erfolgreich .

Abschluß der Reichsprüfuua im Moderne « Fünfkampf
Tie Reichsprüsnna im Modernen Fünfkampf wurde am

Freitag in der Heereslvortschule Wünsdorf abgeschlossen . In

Straßenfahrer im Wolkenbruch
Söreuse « Etappensieger in Hambura

Zu einer schweren Unwetterfahrt gestaltete sich die erste
Etappe der großen Fernfahrt der Amateure von Berlin nach
Kopenhagen . Kurz vor dem Tagesziel Hamburg wurden die
Fahrer von einem Wolkenbruch überrascht und im Augenblick
hatten sich die überschwemmten Straßen in einen Summ ver¬
wandelt . der zahlreiche Stürze veranlaßt « , da er teilweise bis
zum Tretlager reichte .

Berli «—Kopenhagen . 1 . Etappe nach Hamburg : 1. Sören -
sen ( Dänemark ) 7 : 14.35 ; 2. Ericsson ( Schweden ) ; 3. Richter
( Deutschland ) ; 4 . Johansson ( Schweb .) : 5. Hörmann ( Deutsch -
lauö ) ; 6 . Meurer (Teutschland ) ; 7 . Preiskeit ( Deutschland ) ;
8. Lundin (Schweden ) , alle dichtauf ; 9. Schenk (Deutschland )
7 :15,47 ; 10. Böfch ( Deutschland ) 7 :16.34 . — Länderwertuna :
1. Deutschland 28 :58.20 Stunden ; 2. Schweden 29 :00.40 ;
3. Dänemark 29 : 08,03 Stunden .

Henkel I Menzel unter den legten Vier
Bei den Internationalen Tennismeisterschaften von Deutsch -

land in Hamburg konnten die Spiele wegen Regens erst später
begonnen werden . Unser Davispokaldoppel Heinrich Henkel /
Roderich Menzel schlug die Ungarn Sztgeti/Dr . Ferenczy sehr
sicher 6 : 1 , 6 : 1 , 6 :0 . Das Ergebnis allein besagt schon, wie deut -
lich unsere Davispokalspieler den Ungarn überlegen waren ,
die überhaupt nichts zu bestellen hatten . Henkel/Menzel haben
mit diesem Sieg bereits die „ letzten Bier " erreicht .

der Klasse A kam ^ -Untersturmführer Herbert Bramfeld
durch einen 6. Platz im 4-Klm .-Geländelauf zu einem über -
legenen Sie « in der Gefamtwertuug . während in der Klaffe B
Hauptmann Scharte erfolareich war . der Klaffe A erzielte
der sechste Läufer . Lt . Pinckert , mit 13 :05 die beste Zeit , wäh -
rend in der Klaffe B Lt . z . S . Krupka in 13 :34 Minuten sieg-
reich war .

Endstaud : Klaffe A : 1 . ^ - Unterstuf . Herbert Bramfeld .
Platzziffer 18 (2 . 5 . 3 . 2 . 6) ; 2 . Pol . Obw . Korb 40 : 3. Bol .Rev .-
Owm . Mechthold 46 ; 4 . ^ - Uutersturmf . Proffel 47 ; ö. Leutu .
Fetzel 51 ; 6. Oblt . Schlegel 51 ; 7. Pol .Owm . Pflaumbaum 52 ;
8 . Oblt . Frhr . von Schlotheim 59. — Klasse B : 1. Hanvtmann
Scharte 28 ; 2. Pol . Owm . Wachsen 34 ; 3 . Pol . Wm . Albrecht 37 ;
4 . Pol .Rev . Owm . Kaschnich 41 ; 5 . NSKK .- Uutertruppf . Baierle
43 ; 6 . NSKK . - Uutertruppf . Wagner 44 ; 7. Lt . z . S . Kruvka 45.

Ueberraschungen in Mannheim
Großdeulsche Kanu-Langsirecken - Meisterschaften begannen

Tie Sonne meinte es an diesem ersten Meisterschaftstage
gut , brannte sie doch lange Zeit auf den für diese Jahreszeit
außerordentlich viel Wasser führenden Rhein . Der Start be -
fand sich beim Kilometer 400 bzw . 405,6 in Speyer , während
das Ziel am Bootshaus der TSG . Ludwigshafen lag . Bei dem
durch den regen Dampferverkehr hervorgerufenen starken
Wellengang kenterte manches Boot und einige Meisterschaft ^ -
Hoffnungen wurden so vorzeitig buchstäblich zu Waffer .

Im Zweierkajak hatten sich bis zum Großkraftwerk
Tg >>e . München .Germania Mainz -Kastel und PG . Mannheim
an d >e Spitze gearbeitet , während Post Berlin ganz beachtlich
auflief , aber durch einen zu Berg fahrenden Dampfer zum
Kentern gebracht wurde . Damit war die endgültige Entschei -
dung zugunsten des Weltmeisterpaares gefallen . Gebr . Strath -
mann (Wanderfalke Effen > konnte noch den zweiten Platz vor
den » Mannheimer Boot belegen .

Olympiasieger Hradetzky hatte bis Rhein den Ham -
borner Ellgring als nächsten Verfolger , dann erst stieß Noller
( Mannheim ) hervor , der durch Hradetzky nur durch die größere

Reun - Ersahruug und einige taktische Manöver ganz knapp im
Endspurt besiegt werden konnte .

Eine Wiener Angelegenheit war der Zweier - Eana -
d i e r , den die Wiener Molnar/Talmhoser vor den Titelver -
teidigern Weinstabl/Proisl gewannen . Mit ihrer bestechenden
Wasserarbeit konnten die späteren Sieger die Titelverteidiger
im Schlußspurt sicher abweisen .

Ueber 23,5 Kilometer ging die Zweier - Faltboot «
M e i st e r sch a f t . Lange Zeit lagen vier Boote an her Spitze .
Die Westfalen Wellmann/Knopp ( Herdecke ) rissen die Führung
an sich , die sie aber bald wieder verloren . Gläuzeud arbeiteten
die Düsseliwrser Reiu/Halle aus dem letzten Teil der Strecke ,
wo sie eine » feinen Sieg vor den Berlinern Hehn/Kriegs her -
ausfuhren .

Im Einer - Faltboot lag zunächst , wie erwartet , der lang «
Breslauer Nowatzki in Führung . Auf den letzten Kilometern
aber gab es eine Ueberraschung . Nowatzki erschien nur alZ
Dritter . Sieger wurde Feldmann ( Godesberg ) vor Bormann
( Düsseldorf ) .

fur
.
siiml

15. Fortsetzung

/ / '

Ter Oberlehrer betrachtete den Wäschevertreter sehr aus -
merksam . Da stimmte doch etwas nicht ! Das merkte ja ein
Kind ! Und daß es in der „Schwarzen Katz " nicht mit rechten
Dingen zuging , konnte man auch sehen . Plötzlich war das
Haus voll ! Wieso ? Er beschloß , der Sache aus den Grund zu
gehen .

„Vertreter sind Sie also ?" nahm er Schröder auss Korn .
«Wenn ich recht verstand . Vertreter einer Regenversicherungs¬
gesellschaft ? "

„Verzeihung , mein Herr ! Da haben Sie sich verhört . Ich
bin Wäschevertreter . Haben Sie nicht eine Tochter auszu -
steuern ? Kann mit prima reinleinenen Ober - und Unterbett -
tüchern , mit Seidendamast und spitzenbesetzten Kopfkissen
dienen . Das Crepe -de - Chine - seidne Brauthemd nicht zu ver -
gefseu . Alles Ia Qualität , bei billigster Berechnung und even -
tueller Teilzahlung ."

„ Na , a Tochter Hab
' i net "

, sagte der Oberlehrer bedächtig ,
„ aber vielleicht kann ich Ihnen hier im Haus was verschaffen .
Darüber wollen wir mal ganz privatim reden "

, versuchte er
Schröder zu ködern . Der wandte sich an Ne Sängerin und
schlug ihr vor , mal seine Musterkollektion zu besichtigen . Plötz -
lich erhob sich Bedenk , der eine ganze Weile zum Fenster hin -
ausgeschaut hatte . „Entschuldigen Tie mich mal bitte "

, sagte
er und verschwand .

„ Sieht nicht nach großem Talent aus "
, meinte Fräulein

Eylers . „Hoffentlich begleitet er mich nachher anständig . Tann
wandte sie sich wieder an Karvenschnnt :

„ Sie haben mich nach Dr . Gerard gefragt . Ich lernte ihn
auch erst aus dem Schiff kennen . Er scheint mit seinen Ge -
danken ja immer bei seinen Bakterien -Kulturen zu sein . To
war er über meinen Koffer gestolpert , dadurch wurden wir
bekannt . Ich hörte von ihm . daß er gerade von einem inter -
nationalen Kongreß käme . Zusällia hatte ich « inen Bekonnten ,
der ebenfalls bei dieser Tagung war . Ich erkundigte mich nach
ihm . und wir hatten dadurch natürlich sofort einen Gesprächs -

stosf . Er kann also nicht zur gleichen Zeit mit Ihnen im selben
Hotel in Tresden gewohnt haben , wie Sie sagen . Nur nicht
so mikitrauiich . Giltmiicherlein ! . . . Aber es gibt solche Aehn - !

lichkeijen . Mir ist es schon selber so ergangen . Der Mann ist
ein Sonderlina , und ich bin genannt . ob er heute Abend zum
Konzert erscheint . Nein . Sie kirnen beruhigt sein , der Mann
ist Gelehrter und noch dazu absolut weltfremd und harmlos ."

„Na . dann wollen wir mal wieder trinken "
, sagte Karpen -

schnut . »Danke füx die Information !"

(JhrwLaj *. 'V-o-K; £££ W-JUMjks

Das war für Schröder ein Signal . Er hatte dem Meers -
burger , von dem schon der dritte Liter aus dem Tische stand ,
so eifrig zugesprochen , daß nicht viel fehlte , und er hätte den
Anwesenden das Sonder - Angebot der „ Schwarzen Katz" im
Original gezeigt , zumal der Oberlehrer Herlet genug ver -
steckte Anspielungen machte . Davor bewahrte ihn jedoch Herrn
Anton Dünckels Eintritt . Er hatte offenbar einen Ausflug
gemacht und war eben mit dem Dampfer zurückgekommen , zu -
dem befand er sich in leicht beschwingter Stimmung .

„Endlich sieht man Sie mal "
, wurde er von Schröder be -

grüßt . „Wo stecken Sie denn immer ? Habe mich schon bei
unserem Hausmaler bei Ihnen erkundigt , der scheint Sie
aber gar nicht zu kennen . Kommt hier an und bleibt einfach
verschwunden , total unsichtbar .

" Er klopfte ihm jovial auf
die Schultern . „Dann will ich Sie mal gleich bekannt
machen in meinem Freundeskreise : Unsere sehr verehrte
Sängerin , Fräulein Hansi Eylers , deren Kunst Sie heute
abend noch bewundern können . Unser „Giftmischer "

, Herr
Karpenschnut — macht in Likören . „Güldenkraut " und „femina
bianea " besonders zu empfehlen . Und hier ist Herr Ober -
lehrer Herlet , frisch aus Bayern importiert "

, deutete er auf
die verschiedenen Personen . „Und das hier , meine Herrschaf -
ten , ist ein preußischer Krautjunker : Herr Anton Dünckel
aus Cottbus !"

Autou Dünckel verneigte sich pflichtschuldigst und warf
einen raschen Blick auf die Sängerin , die dem Likörsabrikan -
ten , der ziemlich vertraulich zu werden drohte , auf die Fin -
ger klopfte und in geziertem : „Aber Herr Karpenschnut !"

sagte . Dabei lachte sie so laut , daß Anton Dünckel sich plötz -
lich nicht mehr vorstellen konnte , wie so was ausgerechnet
Sängerin sein mußte .

Auf ihn , den Nüchternen , wirkte die angeheiterte Gesell -
schaft überhaupt komisch . Trotzdem ließ er sich schließlich zu
einem Glas Meersburger „Roten " überreden .

Dünckel hatte wirklich einen Ausflug gemacht , und zwar
mit Sibyll . Er war restlos begeistert . Niemals hätte er
ihr so viel Liebenswürdigkeit zugetraut , hatte sie ihn doch die
ganze Zeit über ziemlich kratzbürstig behandelt . Welchem
Umstand er diese Wandlung zuschreiben sollte , wußte er
nicht . Auf jeden Fall hatten sie einen fröhlichen und auch
bedeutsamen Nachmittag miteinander verbracht , und er hoffte
nun , daß noch eine ganze Reihe solcher Ausflüge sie einander
näher bringen würde . Jedenfalls hatte er es nicht versäumt ,
ihr von seiner guten Position und seinem nicht unerheblichen
Einkommen zu spreche » . , .

„Wo nur der Bedenk geblieben ist ? " fragte Schröder .
„Verschwindet einfach , und kein Mensch weiß , wohin !"

Herr Karpenschnut rief nach der Kellnerin . Er wollte
Salzmandeln und Sekt bestellen . „Diesen gemütlichen Däm -
Merschoppen müssen wir festlich beschließen ", lachte er und
griff nach Hansi Eylers Arm . Sie rückte ein wenig von
ihm ab .

„Nur nicht so stürmisch , junger Mann !" - kicherte sie . „So
viel Draufgängertum hätte ich Ihnen gar nicht zugetraut ."

„Hoho "
, dröhnte Karpenschnuts Baß . „Habt ihr es gehört ,

meine Freunde ? Junger Mann hat sie gesagt ! Ist sie nicht
ein entzückendes Wesen ? "

Abermals versuchte er , nach ihren Händen zu greifen ,
aber sie drohte ihm mit erhobenem Finger , und sagte : „Uber
Herr Atomenmischer ! So geht man doch nicht mit Dame «
um . Sie sind bestimmt ein netter Mensch , aber viel zu tem -
perameutvoll . So — bleiben Sie ganz brav auf Ihrem
Platz sitzen und nun : auf gute Freundschaft !" erhob sie ihr
Glas und stieß mit ihm an .

Emil Schröder bekam den Schluckauf und bedauerte wei¬
nerlich seine Aujuste und die Kinder , die er den ganzen
Nachmittag über vernachlässigt habe . Oberlehrer Herlet
nannte verschiedene Leute schon Bruderherz . Nur Anton
Dünckel saß nüchtern dabei und beobachtete die Teilnehmer .

„Bedienung !" rief Herr Karpenschnut ungeduldig , da sich
noch niemand in der Wirtsstube gezeigt hatte . „Meine
Freunde !" krähte er dann und schaute seine Gäste mit wein -
getrübten , verschwommenen Aeugleiu sehr stolz an : „Meine
Freunde ! Hat jemand schon solch ' blaue Augen bei einem
erwachsenen Menschen gesehen ? Blauer als der Himmel
und der Bodensee zusammen "

. Selig wies er auf Hansi
Eylers . „Wir sind unter uns , ihr Männer , gesteht : kann
es hier ein weibliches Wesen an Scharm und Schönheit mit
unserer lieben Hansi aufnehmen ? "

Die Männer kamen aber nicht mehr dazu , in feinen
Enthusiasmus einzustimmen , denn die Türe ging auf und
der Musiker erschien mit Frau Karpenschnut auf der Bild -
fläche . %

„Heilige Emmerenzia ! Da kommt die teuere Zeit !" rief
Schröder und war plötzlich nüchtern . Er warf einen schiefen
Blick auf den Fabrikanten , der klein und verschüchtert dasaß
und seine Frau entgeistert anstarrte .

„Du , Helene " , sagte Karpenschnut .
„Ja , ich"

, erwiderte Frau Karpenschnut und nahm an
seiner Seite Platz , ohne die Umsitzenden eines Blickes zu
würdigen . Sie hielt den Rücken sehr gerade , wenn sie saß
und reckte den Kopf etwas hoch, wodurch ihre Haltung noch
steifer wirkte . Wie eine eben aus dem Bilderrahmen gestie -
gene Hofdame , die sich in ein Wirtshaus verirrt hat und
ihre Umgebung mit gerümpfter Nase mustert , so saß sie da !

„Geht es dir wieder besser ? " suchte Karpenschnut schüchtern
ein Gespräch zu beginnen .

„Danke , ja !" erwiderte seine bessere Hälfte , ohne ihn an -
zusehen . Dann bestellte sie sich ein Schinkenbrot und einen
Kognak .

(Fortsetzung folgt .).



Die wltbekannte Donkey-Serenade
in der herrlichen Film Operette

..TARANTELLA"
mitJetnette MacDonald,Allanjones
Ein GonuB für Auge und Ohr !

3 .30 (Hauptfilm), 6 .00,8 .30 Uhr
Jugendliche nicht zugelassen I

Nur noch heute u morgen I

Der ausgezeichnete Lustspielfilm

Pygmalion
mit Jenny Jugo , Gustaf Griindgens
Prädikat : Künstlerisch wertvoll !
Beginn : 4 .U0 , 6 .1U, 8 . 30 Übt
Jugend t. üb .14 Jahre zugelassen

5 Kanonen dei Humers
Sandrock f , Thimig , Moser,

Rühmann, Lingen in'J Der Himmel auf Erden
Beginn : 4 .0U , 6 . 10, 8 . 30 Uhr.

Jugendliche zugelassen !

Mein Menprogramm vom 24. bis 30. ]uii 39
Montag : Bergschmiebe. Abfahrt 14 Uhr. 1,50 MM .
Dienstag : Wildbad. Abfahrt 14 Uhr. 3 .50 MM .
Mittwoch : Hohritt, über Baden -Baden — Höhenstraße.

Abfahrt 14 Uhr . 3,90 MM .
Mittwoch : Stuttgart — Reichsgartenschau. Eintritts¬

karten werden besorgt . Abf. 8 Uhr . 4.20 MM .
Donnerstag : Schwarzwald-Tagesfahrt . Pforzheim —

Wildbad — Besenfeld — Talsperre — Murg - und
Albtal . Abfahrt 8 Uhr : mit Mittagessen 6.50 MM .

Freitag : Kloster Maulbronn — Aallüstensee. Abfahrt
14 Uhr . 2.50 MM .

Samstag : Schloß Favorit ? — Ebersteinburg—Baden«
Baden . Abfahrt 14 Uhr . 2 .50 MM .

Sonntag : 1. Schwarzwald-Tagesfahrt . Durbach —
Offenburg — Oberharmersbach — Allerheiligen
— Höhensträße — Baden -Baden . Abfahrt 8 Uhr,mit Mittagessen 7.50 MM .
2. Schloß Lichtenstein — Nebelhöhle — durch"
Nagoldtal über Tübingen — Reutlingen ; zurück
über Bad Liebenzell — Enz - und Albtal . Abfahrt
7 Uhr : mit Mittagessen 9.40 MM .
3. Kehl — Strasburg . Paß nötig , Visum wird
besorgt . Abfahrt 8 Uhr . 4 .50 MM .

Boranzeige : Mittwoch, 2. August : Kehl—Straßburg .

Heine Ferien - u . Auslandsfahrten
Vom 8.—13. 8. 6 Tage : Schwarzwald —Bodensse —

Allgäuer u . Bahr . Alpen — Königsseen — Berch.
tesgaden — München . MM 93.—.

Vom 15.—17. 8. z Tage : Würzburg — Bamberg —
Bayreuth — Nürnberg . MM 43. —.

Vom 22.- 28 . 8. 7 Tage : Vorarlberg — Tirol — Kroß-
Glöckner — Salzfammergut . „ MM 125.-- .

Vom 15.—20 . 8. 6 Tage : Tirol — Bozen — Meran —
Tegernsee . MM 96.—.

Vom 21.—25. 8 . 5 Tage : Luxemburg — Belgien —
Weltausstellung Lüttich. MM 75.—.

Vom 29. 8.- 8. 9. 11 Tage Wien — Budapest. 183.—.
Vom 5. 9.—15. 9. 11 Tage : Große Riviera -Fahrt

MM 165.—.
Auskunft , Anmeldung und Sonderprofpekte auch
über weitere Fahrten :

Omnibus - Reiieverkehr

Mannherz , Karlsruhe
« aiserstrafte 172, Sei . 1287, und Reisebüro Karlsruhe ,

Kaiserstraße 124b .

Laden
Lebensmittel mit

Magazin u :
ZZimme» W»h>»»»g
auf 1. Oktober,
vermieten . Angeb
u . Nr . 5805 an die
Badifche Presse.

Möbl . Zimme
mit bes . Eingang
i.u vermieten .
Lessingstr. 23, t>l.

Gut möbl . Zimme
mit sep . Eingang
sof. zu vermieten

Iä -kl-,
Schillers»». 8. pt .

In Rastatt
sehr schön möbl.
Zimmer 'mit Bad
u . Zentralheizung ,
zu vermieten . An
geböte unter Nr .
5803 an die ä

flßictgcfudje
Alleinst . FraulRent
nerin ) sucht groß .

würde sich gern in
kl. Haush . betätig
Angeb . u . Nr . 5809
an die Bad . Presse

2u verkaufen

Zum

Wagenwäschen,
Absprühen ,

Abschmieren ,
Oelwechsem

in die Ritterstraße
zum

Autohaus
Fritz Opel

6 . m . b . H .

Herrenrad
zu verkaufen .

Lnisenstr. 45, H . I.

Mod . . dunkelblauer

Kinderwagen
zu verkaufen .
Hirschstr . 139, IV, r

Mod. Sportwagen ,
.Kinderwagen.

Kinderbetr zu 1-kf
Burkhard,

Lachnerft . 18, l . r.

groß , billig abzu .
geben.
Leopoldstr . 31, pt.

Couch
aufgearb . . neudez .,
38 M , zu verkauf .
Weftendst .34, Tpwst.

^ chebrü ^ er '
KlmmWeber

'
.

<&nmijau4 >6aiO

'efSxfd Uifa7 % degAitxaJt>t %ia

Niederlassung beschränkt. ( Die Korn
manditgesellschaft führt das bisher un ^
tcr der erloschenen Firma Robert Koch
Nachfolger , Inhaber Ludwig Ohl in
Baden -Baden betriebene Juwellerge -
schäft fort .)

Baden-Baden. 20. Juli INR .
Amtsgericht I.

Handelsregiftereintrag zur Firma !»>>.
tert Koch Nachfolger, Inhaber Lud -
wig Ohl . in Baden -Baden : Tie
Firma ist erloschen.

Baden -Bade« . 20. Juli 1939.
Amtsgericht I.

Zwangsversteigerung .
Im Zwangsweg versteigert das No-

tariat am
Dienstag , den 25. Juli 1939 ,

vormittags 9 Uhr ,
in feinen Diensträumen in Baden -
Baden , Vincentistraße 5. III . Stock,
Zimmer 27. das Grundstück des August
Karl Seiler . Kaplan in Litzelstetten ,

3. Lgb. Nr . 0 400S :
1 a 85 am Hausgarten a
2 Ii 22 qm Hausgarlen b

62 qm Hofreite

4 a 69 am im Bahnacker ,
4. Lgb . Nr . 0 4013 :

21 a 70 am Gartenland .
45 a 50 qm Wiese

67 a 20 qm im Bähnle .
5. Lgb. Nr . 0 4028 : 2 a 23 qm Gar

tenland im Bahnacker ,
6. Lgb. Nr . 0 4029 : 5 a 02 qm Gar

tenland im Bahnacker .
Ziffer 1 bis 6 geschätzt z» :

23 378 MM
7. Lgb . Nr . 0 4007 :

2 a 38 qm Hofreite
5 a 34 qm Hausgarten

7 a 72 qm im Bahnack« . Oliver
ftraße 5, geschätzt zu 18 500 MM

8 . Lgb. Nr . 0 4009 :
2 a 52 qm Hofreite
4 a 17 qm Hausgarlen *

33 qm Hausgarten b

7 n 02 qm im Bahnacker . Oliver
ftraße 1, geschätzt zu 19 000,# .*

Ihre MöbeUFrage
löst mit Rat , Umsicht u . Fachkenntnis

T«latoi > » 22 « 1» PiilllppstraB * II

Möbel -Verkauf
wegen Umzugs :

großer Kohlenherd,
»tüchenschrank , eich.
II. Schrank, Salon

in geschnitzten
Plüschmödeln. ichr
gut erhalten. Aus -
fünft u , Nr . 354.724
in der Bad. Presse.

2 Lederklnbsessel
1 Stoffsessel, eleg.
Souch , Chaifelong.,
29 M , Plttschsofa
20M , Diplomat 55
M , Schränke ab 20
M . Kommode und
Wascht . , Eisen- u .
Holzbettstell. , Ber-
tikos, Flnrständer.

Kastner, Möbelg ,
Touglasstraße 26.

schönes Möbelstück
mit prima Werk u .
ca . 80- 90 Platten ,
billig zu verkaufen

Sternbergerstr . 8.
4. Stock, rechts .

Z gl . Bettstellen
u . Röste 40 Jl ,

2tür. Schrank 22M,
kompl . Bett ( Roß¬
haar ) 65 M . eis .
Beltft. und Wair .
22 M ; Ausziehtisch
24.« , 4 Stühle 16M
zu Verls . Jäckle,

Schillerftrafte 8.

Küche
weiß . Schleiflack,

sehr gut erhalten ,
( Couch

5 Rohrstühle . Dill ,
abzugeben . Wolsf,

Klosestrahe 38.

r
Zurück

Dr. mt Kocflreiitler

Möbel auf Teilzahlung
in bequemen Monatsraten ober geg .
«hestantstarlehen frei Ihrer woh »
nung aufgestellt.Muoführlicheflngad»
Ihrer defonberen wünsche erdeten an

nödelkauz Geßwein
Tübingen 62 und Reutlingen 62

Katalog od . Pertrcterbey unverdinSl̂

Zum Sonnenbaden Nivea - Oele
und Creme, DeIiaI , Pigmentan ,
Sparta - und Nußöl

Porfümerie Friclfl ScH VTIi dt
jetzt wieder Kaiserstraße 100

KARL

7H0IYIE
& CIE .

Karlsruhe , Herrenstraße23
gegenüber Drogerie K o i h

mööci
jeglicher Art
Elegante Modelle
Große Auswahl
Sehr billige Preise

Ehestandsdarlehen

Zu vermieten
Zu vermieten ab 15. 8. 1939 od . später

mit großer Diele . Mädchenzimmer ,
Bad . Speisekammer . 2 Kellern , Etagen .
Heizung. Schumannstraße 6.

. . und Ihren Umzug

besorgt fachmän¬
nisch u . zuverlässig

j . Kra 'zerrs
müDespemiion

Karlsruhe
Goethestraße 20, Telefon 216

Neuanfertigung u. Umarbeiten von

Steppdecken u. Daunendecken
in bekannt erstklassiger Ausfuhrung

F . Lackner
Steppdeckenfabrik

Tel. 2388 / Karlsruhe / Herrenstr. 62

vMoti
•. •0^

^{oröPPar

jfeäffi
u I.f3a

Karlsruhe i. R

Ämtliche Anzeigen
SImil Bekanntmachungen entnommen'

Saden - Baden.
Neneinragung Abt . A : Firma R ».

beri « och. Zwe gniederlaiiung Baden.
Bade» : Zweigniederlassung der Zirm>1
Robcrl Koch iii Franksnrt a . M .. in
Bmden-Baden . Kommanditgesellschaft
mit Beginn ab 15. August 1938 . 5 Kom-
manditisten . Gesellschalter sind : Lud-
wig Ohl . Kaufmann . Frankfurt a . M . ,
Kaufmann Heinrich Mercker, Franlsurt
n . M . . Ein ^elprokurist : Fritz Traut -
man !>, Franksuri a . M . : dessen Pro .
Iura ist aus den Betrieb der Haupt -

Amt Konstanz, auf Gemarkung Baden-
Baden .

Die Versteigerungs - Anordnung
wurde am 22. September 1938 im
Grundbuch vermerkt .

Grundstllcksbeschrieb
Grundbuch Baden -Baden Band 12

Heft 116
Lgb. Nr . 737 : 2 a 22 qm Hosreite

mit Gebäulichkeilen . Auf der Hos-
reite steht unter Haus Nr . 35 der
Tofienstraße in Baden -Baden ein
3stöck. Wohnhaus mit Laden , gewölb
tem Keller und Dachwohnung

Schätzung : 35 000.— MM
Schätzung des Zube¬
hörs zu dem in dem
Hause befind! . Frem -
denheim 2 513 .— M .K

Ein vom Grundstück Lgb. Nr . 737
nach dem angrenzenden Grundstück
Lgb. Nr . 736 einspringender Kellerleil
gehört zu Grundstück Lgb. Nr . 737
Und wird mitversteigert .

Der Kelleranteil ist geschätzt zu
300 .— MM

Baden -Baden. den 16. Mai 1939 .
Notariat I als Vollstreckungsgerich«.

Zwangsversteigerung .

Im Zwangsweg versteigert das No¬
tariat am

Dienstag , den 25. Juli 193»,
vormittags 9 Uhr,

in seinen Diensträumen . BinceiUistr . 5.
3. Stock, Zimmer Nr . 30 . das ' Grund -
stück des Gesamtguts der Fahrnis -
qemeinschast zwischen Ludwig Früh .
Maschinist und seiner verstorbenen
Ehefrau Maria geb . Stücke! in Baden -
Baden-Balg auf Gemarkung Baden-
Baden -Balg .

Grundftllcksbeschrieb .
Grundbuch Baden -Baden-Balg ,

Band 1. Blat » 1.
Lgb.-Nr . 88 : 9 a 96 qm Hofreite uud

Hausgarlen mit Gebäutichkeiten im
Or .Seiter , geschätzt zu 2000 RM .
Baden -Baden. den 6. Mai 1939.

Noiari » , Baden-Baden II
als Boltstteckungsgericht.

Zwangs -Berfteigerun «
Im Zwangsweg versteigert das

Notariat am
Mittwoch, den 26. Juli 193»,

vormittag« 9 Uhr,
in seinen Diensträume » , Vincenti -
ftraße 5, 3. Stock . Zimmer Nr . 29 ,
die Grundstücke der früheren Fabrik
Siolzenberg i . L. auf Gemarkung
Baden -Baden .

Grundstniksbeschrieb:
Grundbuch Baden -^Zaden, Band 0 3 ,

Blatt 3 .
1. Lgb . Nr . » 4005 : 85 a 36 qm Acker

im Bahuacker zu Oliverslr . 1
2. Lgb. Nr . 0 4006 : 7 a 35 qm Gar¬

tenland im Bähnle

9. Lgb. Nr . 0 4010 :
3 a 57 qm Hofreite
2 a 04 qm Hausgarten

5 a 61 qm im Bahnacker , Stolzen -
bergstraße 6,

geschützt zu : 31 000 ^? .^
10. Lgb . Nr . 0 4026 : 4 a 60 qm Hof-

reite und Hausgarlen mit Gebäu -
lichkeiten im Bahnacker , Stolzen -
bergstraße 3,

geschätzt zu : 5 000 M . K
11. Lgb. Nr . 0 4031 : 6 n 83 qm Hof¬

reite und Hausgarten mit Gebäu -
lichkeiten im Bahnacker , Sinzheimer
Straße 50.
geschätzt ohne Zubehör zu :

25 000 MM
mit Zubeh ör : 25 300 MM

12. Lgb. Nr . 0 4033a: 5 a 05 qm Hof¬
reite mit Gebäude im Bahnacker ,
Oliverstraße 2.

geschätzt zu 19 000 MM
13. Lgb . Nr . 0 4033b :

8 o 50 qm Hofreite
40 a 50 qm HauSgarten

Clufein 1Reite
wird durch geänderte
Lebensweise näufig die
Verdauung gestört . —1Obelkeif, Kopf- u.Kreuz¬
schmerzen stellen sich
[ein . Die schönste Fahrt
wird zur Qual . Oeshalb
dürfen Sie das beliebte
Abführmittel Darmol nie

vergessen . Es wirkt sicher und mild.
Darmol ist für die Reise wie geschaffen :
kein Teekochen — kein Pillenschlucken,
keine bitteren Salze . Darmol ist stets ge¬
brauchsfertigu . schmecktausgezeichnet .
In Apotheken u . Drogerien .RM -J4 u. 139

DAEtMOL
dl « Schokolade flr dl« gut« Verdauung

Ein gutes Taschenmesser
inr Reisenegieiter !
Für jeden Anspruch das Rich¬
tige preiswert im Fachgeschäft

Wald¬
straße 41Kratz

Es sprach zur Gans der Gänserich :

„ Wir geh ' n zwar auch recht watschelig ,
Doch der da sollte sich was schämen ,
Der brauch 'mir „ Lebewohl " zu nehmen !'

Lebewohl « exen Hübneraugen und Horn¬
haut . Blechdose Iii Pflastei ) 65 Pf«. »
Apotheken und Drogerien

49 a im Bahnacker , Sinz¬
heimer Straße Rr . 46,
geschätzt ohne Zubehör zu :

40 000 M V
mit Zub ehör 40 500 M .M

14. Lgb. Rr . 0 3988x: 14 a 61 gm Höf-
reite und Hausgarten mit Gebäu -
lichkeiten im Bähnle Stol '.euberg -
straße 15, geschätzt zu 44 000 MM

15. Lgb. Nr . 0 3988h: 3 q 56 qm Hof¬
reite und Hausgarten mit Gebäu -
lichkeiten im Bühnte , Stolzenberg -
straße Nr . 14,

geschätzt zu : 6 000 ^ !. <k
16. Lgb. Nr . 0 3»88i : 2 a 37 qm Hof¬

reite und Hausgarteu mit Gebäu -
lichkeiten im Bähnle , Stolzenberg
straße Nr . 16.

geschätzt zu : 5 200 ^? -«
17. Lgb. Nr . 0 3988L: 7 n 75 qm Hof

reite und Hausgarlen mit Gebäu
lichleilen im Bähnle . Stolzenberg '
straße Nr . 20 .

geschätzt zu : 5 000 .^ .4!
18. Lgb. Nr . 0 3988s: 20 a 75 qm « ef

reite und Hausgarlen und ifiäet.
mit Gebäulichkeilen im Bähnle ,
Stolzenbergstraße Nr . 12 ,

geschätzt zu : 35 000
19. Lgb. Nr . 0 3988/1 : 2 Hektar T6 a

59 gm Hofreite , Weg und Wiese mit
Gebäulichkeilen im Bähnle , Stolzen -
bergstraße Nr . 13,

geschätzt zu : 250 000 MM
20 . Lgb. Nr . 0 3888c : i Hektar 52 a

46 qm Hofrette mit Gebäulichkeilen
im Bähnle , Stolzenbergflr . Nr . 23 ,

geschätzt zu : 20 000 NM
21 . Lgb . Nr . 0 4011 : 12 a 43 qm

Straße im Bähnle , Oliverstraße .
22 . Lgb Nr . 0 4012 : 14 a 80 am

Straße im Bähnle , St « l -«nberg -
straße

23. Lgb. Nr . 0 3988k : 8 a 93 qm
Straße im Bäbnle .

24 . Lgb. Nr . 0 39?8k : 2 a 37 qm
Straße im Bähnle .
Ziffer 21 bis 24 geschä» ,

zusammen auf : 355 .50i .̂ ^

Bode» Bade» , den 6. Juli 1939.
Naiaria « Baden-Bade» II
als BoUitreckungsgerichi.

SluswSrttse «Stevbesälle
( Aus Zeitungsnachrichten und nach Familienangaben )

Bad Krozingen : Emil Maurer , 61 Jahre alt
Bruchsal : Luise Lang, 32 Jahre alt
Bühl : Walburga Meier
Friesenheim : Margarethe Heiß , 67 Jahre alt
Freiburg : Adelheid Mayer , geb . Rieölinger , 57 I . alt
Lahr: ?iugust Wickert , 82 Jahre alt
Lörrach : Erhard Lüscher , 76 Jahre alt — Marie

Roser , 39 Jahre alt
Mannheim : Irmgard Goebel , geb . Jelloneck, 31 I . alt

— Marie Brückner , geb . Mößner , 67 Jahre alt
Ofsenbnrg : Maria Heitz , 83 Jahre alt
Weil am Rhein : Emma Schätzte , geb . Bertsch , verw.

Gleichauf , 57 Jahre alt

Familien - Nachrichten
( Aus Zeitungsnachrichten unb nach Jamilienangqbenl

Verlobte :
Tuttlingen : Grete Römer und

Dr . med. , dent . Kreuzpaint -
ner .
Bermählte :

Achern : Dr . Karl Gulat und
^ rau Anilies Liesbeth . geU .
Ioschke

Freiburg i . Br . : Edmund
Krohn und Frau Hel>:ne,
qeb . Hofer

Gernsbach: Britz Benz und
Frau Friede ! geb. Schult -
heitz

Kehl a. Rh . : Ernst Baumert
und Frau Elsa geb. Wesf-
ner .

Mannheim -Nerkarau : Dr . W .
Schule und Frau Orlrud
geb . Remp

Mannheini^Fendenlieim : Ti
Fritz Reuter u . Frau Erna ,
geb . Wittig .

k ; ebore ?tz:
Bad?n-Baden : Dr . WaldeMli -

Ernst und Frnu Jngebör -,
geb . Oefterlin , einen Sohn
Rainer .

Pforzheim : Hans Berger l .m
Frau Lot e, einen Sohn
Heiner



Karlsruhe , 23 . Juli 1939

glücklich wieder heim . — Da stand ein altes , stockdürres
Männchen auf der Landungsbrücke . Er sah aus wie ein eng-
lischer Handelsreisender oder ein Lord , einer von diesen
Burschen , von denen es hier im Sommer wimmelt . Er redete
höchst aufgeregt mit Armen und Beinen auf mich ein , und
obgleich es isländisch war , konnte ich ihn kaum verstehen . So -
viel aber wurde mir klar , er wollte , ich sollte noch in der »
selben Nacht nach Hamrafjord fahren , koste es , was es wolle !

Ich war so schläfrig , daß ich kaum antworten konnte , und
ich nannte einen vollkommen wahnsinnigen Preis , einen un »
verschämten und unerhörten Preis , nur um den Menschen
loszuwerden . Doch er lächelte bloß und nickte :

„Ausgezeichnet , hier haben Sie das Geld . In einer hal -
ben Stunde sind Sic also wieder fahrtbereit .

"

Ich schwankte in die Kajüte hinunter , und warf mich er-
schöpft auf meine Pritsche . Und ich war im Umsehen ein -
geschlafen. — Als ich aufwachte , waren wir schon weit dran -
tzen auf dem Meer . Der Maschinist hatte nicht das Herz ge -
habt , mich zu wecken , wie er später sagte . — Ich stieg aufs
Deck,' es war immer noch das gleiche schöne Wetter, ' aber
draußen , am Rande des Meeres , türmten sich ein paar böse,
dunkle Wolkenbänke auf . Am Steuer stand eine Frau . Ich
ritz den Mund auf , mein Junge , als ich sie sah , und ich kniff
mich in den Arm , bis ich blaue Flecken kriegte — denn das
war sie , das gelbblonde Mädel , mein böses Omen , mein
Traum ! Das erste , was ich dachte, war : von dieser Fahrt
kommst du niemals lebendig zurück ! Ich näherte mich ihr
vorsichtig , wie man sich einem wilden Tiere nähert . Sie war
mindestens ebenso prachtvoll in der Wirklichkeit wie im
Traum , wie sie hier vor mir stand .

„Könnte ich nun das Steuer übernehmen ?" fragte ich vor -
sichtig .

„Höchste Zeit "
, fauchte sie mich an , „sie bezahlte ja schließ -

lich nicht dafür , um hier den Steuermann zu spielen !"

Aber während sie so fortschimpfte , und ich sie immer noch
anglotzte , als ob sie vom Monde gefallen wäre , kam der erste
Windstoß . Das war der Nordost , verstehst du , Nordost von
allerschlimmster Sorte — zehn Minuten später hatten wir
Orkan ! Jetzt blieb uns nichts weiteres übrig , als zu ver -
suchen , so schnell wie möglich zurück in den Hafen zu ko.m-
men und auch das würde immer noch eine Wettfahrt mit dem
Tode bedeuten . Aber ich bedachte nicht, daß ich das böse
Omen persönlich an Bord hatte ! Als ich mit Not und Mühe
das Boot gewandt hatte und nun mit Volldampf auf die
Küste zuhielt , hangelte sie sich auf dem schlingernden Schiff zu
mir hin und brüllte mich mitten durch den Sturm und das

Meeresgeheul wütend an , sie müsse nach Hamra »
fjord und sie wollte nach Hamrafjord und über -
dies hätte ihr Onkel schon für die Fahrt bezahlt !

Ich schüttelte bloß den Kopf, obgleich sie direkt
gefährlich aussah . Aber plötzlich bekam ich einen
Stoß unters Kinn . Als ich wieder zu mir kam,
stand s i e am Steuer . Sie hatte das Schiff ge-
dreht , wie es eben nur eine blöde Landkrabbe fer -
tigbringen konnte . Es war das reine Wunder ,
daß wir nicht sofort untergingen . Es schien , als
ob sie sich immer die allerschlimmsten Wellen aus -
suchte , um uns hereinzusteuern . Da wurde ich
rasend : wenn wir schon dem Tod direkt in den
Rachen fahren sollten , wollte ich wenigstens selber
steuern ! Mit der einen Hand packte ich sie am
Arm und ließ sie auf die Kajütentreppe hinunter -
gleiten , mit der anderen ergriff ich das Steuer -
rad . Und ein solcher Bollidiot war ich , daß ich
wirklich das Schiff nicht wandte , sondern den
Kurs nach dem Hamrafjord beibehielt . Du kannst
dir ja vorstellen , wie es ist, in einem kleinen Mo -
torboot zu fahren , wenn der Nordwest die ganze
Zeit von der Seite kommt . Ich biß die Zähne zu-
sammen und war so wütend wie nie in meinem
Leben : aber auf der Kajütentreppe stand das böse
Omen und lächelte mir mit 32 blitzenden Zähnen
zu . Ich wünschte von ganzem Herzen , der Teufel
möge sie holen . Das tat er nicht. Im Gegenteil ,
er half mir . Wir fuhren acht geschlagene Stunden ,
eine Strecke , die gewöhnlich nur drei dauert : wir
zeigten dem Tod die allergrößte Verachtung —
aber wir kamen vorwärts . Das Schiff stand fast
ganz unter Wasser , und wir selbst trieften , aber
wir gelangten doch schließlich nach Hamrafjord . —
Und hier stieg das böse Omen aus der Kajüte ,
rückte ihre nasse Mütze etwas zurecht und streckte
mir die Hand hin . Ich tat , als ob ich sie nicht sähe :
ich hätte am liebsten das Frauenzimmer in einen
Sack gesteckt und über Bord geschleudert: Aber
sie nahm mich einfach um den Hals und küßte

, mich lange und gründlich auf den Mund !
„Meine Mutter liegt krank hier in Hamra -

fjord "
, sagte sie, „wir bekamen ein Telegramm —

und du , du bist ein Held !"
Mein Freund Jokkum schwieg . Er sah beinahe

ein bißchen verlegen aus .
Da tat sich die Tür auf und herein kam —

groß und gelbblond und üppig — eine lichte,
mütterliche Schönheit , das böse Omen in eigener
Person ! — Jokkum stand zögernd aus : „Das ist
mein alter Freund , der Bücher schreibt , ich habe
dir ja von ihm erzählt . Und das ist — meine Frau ",
setzte er , zu mir gewandt , beinahe etwas schuld -
bewußt hinzu . — „Willkommen bei uns !" sagte

Lustiger Ferienritt Aufnahme: August Dittmar das böse Omen und lächelte mich an .

Waren für die hiesigen Kaufleute aus den anderen Orten
herbeischaffte . Ich war außer dem Mann , der den Motor zu
bedienen hatte , der einzige auf dem Schiff : aber ich hatte
häufig Fahrgäste mit . — Eines Sonntags hatte ich ein biß-
chen mehr getrunken , und auf dem Weg zu Stiua fiel ich
von meinem Fahrrad und rollte in den Straßengraben .
Stina half mir meinen Anzug bürsten . Und bei dieser Ge-
legenheit kamen wir uns so nahe , daß ich sie plötzlich in die
Arme nehmen und gehörig abküssen mnßte . Im Ansang
wehrte sie sich : doch es endete damit , daß sie auch mir einen
Kuß gab. Ich war der glücklichste Mensch auf der Welt : denn
ich bildete mir ein , nun wären wir verlobt ! Ich sang auf
dem ganzen Heimweg . Als ich zu Hause angelangt war , schlug
die Uhr fünf und um sechs sollte ich mit dem Motorboot nach
Hamasjord fahren . Ich hatte also gerade eine Stunde Zeit
zum Schlafen ! Und ich schlief — und der Teufel mnßte in
mich fahren : ich träumte ausgerechnet in dieser einen Stunde
von meinem bösen Omen , der gelbblonden , großen , üppigen
Frau ! Sie ivar wirklich prachtvoll , und Stina hatte ich in
diesem Traum vollständig vergessen . — Aber als mich die
Weckeruhr aus der ganzen Herrlichkeit riß , war ich bedeu-
tend weniger begeistert . Da der Traum gauz ungewöhnlich
lebhaft gewesen war , konnte ich mich auf einen ernsten Un-
fall gefaßt machen ! Das waren keine heiteren Aussichten,
und meine Stimmung war recht gedrückt, als ich loSzog. Ich
hatte die größte Lust, die ganze Tour abzusagen und zu Haus
zu bleiben !

Selten hatte ich Land und Wasser so schön gesehen wie an
jenem Morgen . Ja . du weißt ja , wie es ist , wenn sich die
Berge im Meer spiegeln , der Morgenranch von den Höfen
gerade emporsteigt , und man die Schafherden von allen
Höhen ringsum läuten hört . So war es auch damals und so
schön blieb es während der ganzen Fahrt . Und nicht der ge -
ringste Unfall traf ein ! Es war das erste Mal , daß mir nichts
Böses zustieß , wenn ich von dieser — na ja , wir kamen also

r war ein guter Kerl , fleißig , ein tüchtiger Fischer und
ein prachtvoller Kamerad : doch wie man das häufig bei

Seeleuten findet , entsetzlich abergläubisch . Obgleich ich fünf -
zehn Jahre nichts von ihm gehört hatte , hatte ich ihn nicht
vergessen , darum war es mein erstes , mich nach ihm zu er-
kundigen , als ich wieder einmal nach Str . kam.

Ja , Jokkum von Ovrehus , der war noch hier im Ort ,
wurde mir gesagt : er war Eigentümer eines großen Motor -
boots und es ging ihm recht gut .

Ob er verheiratet wäre , fragte ich weiter .
Na , und ob !
Dann hatte er wohl doch die Stina bekommen , überlegte

ich — aber daß sie sich zu einem Hauskreuz entwickeln würde ,
wie ich es der schmunzelnden Antwort zu entnehmen glaubte ,
wer hätte das gedacht!

Jokkum hatte anscheinend sein Schäfchen ins Trockene ge -
bracht . Das Haus war groß und geräumig und der kleine
Garten davor gut gepflegt . Ja auf Gartenarbeit hatte sich
die kleine Anna immer gut verstanden . Merkwürdig , daß
sie ihn schließlich doch genommen hatte : damals wc. r sie gar
nicht so bereitwillig gewesen . Jokkum war über beide Ohren
verliebt in jener Zeit : er sah keine andere außer Anna , dachte
nnr an sie. Doch die Kleine mochte ihn anscheinend nicht sehr.
Er war immer ganz traurig , wenn er am Sonntagabend nach
Hause kam. Er besuchte sie nämlich jeden Sonntag , den gau -
zeu Sommer lang , die Stina . —

Ich klopfte an , und ein kleines Mädchen öffnete die Tür .
Ja , Vater wäre zu Hause , ob der Mann nicht hier in die
Stube kommen wollte , bitteschön ! Dann ging sie , um ihren
Vater zu holen .

Die meisten Isländer sind in ihrer Jugend recht hübsche
Burschen . Auch Jokkum hatte dazu gehört . Darum erkannte
ich ihn jetzt kaum wieder . Er war breit und kräftig geworden ,
mit wettergebräuntem Gesicht , aber hübsch war er eigentlich
Nicht mehr .

„Na , Jokkum , hast du deinen alten Freund
ganz vergessen ?"

„Donnerwetter , das bist du doch nicht etwa ? !"
Ein guter Weinbrand ist beinahe das beste

Mittel , wenn es gilt über die Jahre der Ent -
fremdung hinwegzukommen . Und Jokkums Wein -
brand war gut .

Wir schwatzten von vergangenen Tagen .
„Weißt du noch , wie wir beide beinahe im

Hornstrom umgekommen wären ? Du kannst es
nicht leugnen , dir war auch nicht ganz geheuer
damals . Ich wußte ja , daß unS etwas Unan¬
genehmes begegnen sollte an dem Tage , ich hatte
ja in der Nacht vorher von ihr geträumt . Er -
innerst du dich noch ?"

Das Omen — ja , an sein böses Omen — und
ob ich mich erinnerte ! Es verging ja in jener
Zeit kanm ein Tag , wo er nicht von „ihr " ge -
sprachen hätte . Sonderbar genng war es ja auch.
Er konnte , wenn wir um drei Uhr morgens auf
den Fjord hiuausruderten , plötzlich sagen : „Das
wirb heute nicht gut ablaufen , ich habe in der
Nacht von ihr geträumt . Und dann traf immer
wirklich etwas Unangenehmes ein ! Ein oder das
andere Pech hatten wir stets , wenn er von „ihr "
geträumt hatte .

Ich konnte mich besser ans sie besinnen , als
auf manche der lebenden Menschen , die ich aus
jener Zeit kannte , so anschaulich hatte er sie mir
geschildert . Sein Traumbild war groß und ziem -
lich üppig : doch gut gewachsen. Es hatte hell -
gelbes Haar , blaugraue Augen , die immer ein
bißchen spöttisch blickten und einen prachtvollen ,
roten , schwellenden Mund : es mutzte eigentlich
gar nicht so unangenehm sein , von ihr zu
träumen .

„Plagt sie dich etwa noch immer ?" fragte ich .
„Hm , träumen tue ich wohl nicht mehr von

ihr "
, antwortete er zögernd , „aber das letzte Mal ,

wo sie wir erschienen ist , das letzte Mal —"
Wir nahmen wieder einen guten Schluck . Jok -

kum machte ein nachdenkliches Gesicht : doch dann
lachte er kurz aus :

„Du bist der einzige , dem ich je von ihr er -
zählt habe — und wenn du noch daS Ende hören
willst .

"
Ich ivollte es hören .
Besinnst du dich vielleicht noch aus Stina ?"

fing er an , während er umständlich an seiner
Pfeife herumkratzte , „sie wollte doch erst nichts
von mir wissen. Ja , also , dann kaufte ich mir
mein erstes kleines Motorboot im Frühling ,
nachdem dn abgereist warst . Das war ein gute »
Fahrzeug , und bevor der Fischfang einsetzte, über -

nahm ich verschiedene kleine Geschäfte, indem ich
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stellungswelt aller eingegangen , als
etwas ändern dürfte oder könnte .

v.

daß man daran noch

VI .

*12 ine Fassung z . B . lautet : Johann Mentelin erfindet zu
Straßburg die Buchdruckerkunst (mit finanzieller Unter -

stützuug seiner Schwäger Peter Scheffer und Martin Fleck».
Sein Ticner Gensfleifch schaut ihm das Geheimnis ab , be -
stiehlt ihn und entflieht in seine Vaterstadt Mainz, ' wo ihm
der reiche Bürger Gutenberger zum Ausbau der gestohlenen
Erfindung verhilft . So nehmen nun jene Mainzer den Ruhm
der Erfindung für sich in Anspruch . Mentelin stirbt vor
Gram über diesen Verrat ) Gott aber straft den Gensfleisch
mit Erblindung .

Diese Sage wird mit allerlei Variationen - am ganzen
Rheine heimisch, ja selbst in Holland übernimmt man sie und
stellt den ungetreuen Diener Johann in die Dienste Costers .
Spccklin fixiert die Geschichte im folgenden Jahrhundert ,
Moscherofch übernimmt sie ohne Bedenken , nnd so geht sie in
das allgemeine Bewußtsein über .

Diese Straßburger Lokal - Sage , die Mentelin den Ruhm
zuschiebt, beruht zweifellos auf dem Ansehen Mentelins beim
deutschen Kaiser , der ungeheuer fleißigen Produktion feiner
Offizin und der Tatsache , daß Gutenbergs Bemühen in Straß -
bürg selbst keine Resultate aufzuweisen hatte . Es muß aber
zwischen Gutenberg und Mentelin eine nähere Beziehung
bestehen , deren Aufdeckung das interessanteste Licht auf die
Ansänge und die erste Ausbreitung der Druckerkunst werfen
würde . Denn es ist doch merkwürdig , daß die ersten beglau -
bigten Drucker nach Gutenberg überhaupt , Mentelin , Egge -
stein und Zainer von Straßburg ausgegangen sind . Haben
diese Drucker ihre Kunst etwa doch in
Straßburg direkt oder indirekt von Gu -
tenberg übernommen ? In Mainz kön-
nen sie jedenfalls als Gehilfen der Gu -
tenberg - Fust -Schesferfchen Offizin nicht
nachgewiesen werden , wohl aber ihre Tä -
tigkeit in Straßburg . Es hat ferner der
Lokalstolz und die verwandtschaftlichen
Beziehungen der Schlettstadter Wimphc -
ling , Jak . Spiegel (Kanzler ) , Joh . Schott ,
Mentelins Enkel , nicht wenig dazu bei-
getragen , Mentelin auf den Schild des
Ruhmes zu erheben . Noch 1640 und 1740
feiert man ihm zu Ehren Erinnernngs -
feste . Da entdeckt im gleichen Jahre
Wencker den Urteilsspruch des Rates von
1439 im Stadtarchiv , 5 Jahre später fin¬
det Barth in einem Gewölbe des Pfen -
nigturms die dazugehörigen Zeugenpro -
tokolle. Beides veröffentlicht der Histo-
riker Schoepflin .176» in feinem lange
vorbereiteten Werke über die Erfindung
der Druckerkunst und stellt damit Guten -
berg wieder auf den Ehrenplatz des Ge -
dächtniffes , das die Nachwelt ihm schuldet.

alters die Persönlichkeit erkennen , die hinter der Darstellung
das individuelle Vorbild gewesen ist . So macht es z . V . dem
Herausgeber einer bebilderten Weltchronik des ausgehen -
den Mittelalters gar nichts aus , ein und denselben Holz -
schnitt etwa für König David , Alexander den Großen , Attila .
Harun al Raschid und Ludwig den Frommen zu verwenden .
Abgesehen davon , daß er am Illustrator gespart hat , wird
keiner seiner Leser auf den Gedanken eines Anachronismus
oder Betruges kommen : man ivill den Text schmücken , man
will das Bild eines Herrschers schlechthin zeigen , sonst nichts .

Das erste Bildnis Gutenbergs taucht etwa 150 bis 200
Jahre nach seinem Tod in einem Buche französischer Her -
kunst auf . Wenn es auf ein älteres Vorbild zurückgehen
sollte, das ^vir nicht kennen , so kann es sich nur um eine
Darstellung handeln von der Art , wie sie eben besprochen
wurde , also ohne jeden Anspruch auf Ähnlichkeit . Daß zu
Gutenbergs Lebzeiten ein Portrait von ihm hergestellt wor -
den wäre , ist den Gepflogenheiten feiner Zeit gemäß unwahr -
scheinlich . Wenn aber diesem ersten auftauchenden Bildnis
Gutenbergs kein älteres Vorbild zugrunde liegt , so handelt
es sich um eine reine Phantasie - Darstellung , die natürlich
nicht als „sachlich" angesprochen werden kann . Diese Dar -
stellung ihrerseits aber ist das Vorbild aller späteren Guten -
berg - Bildnisse geworden bis zum heutigen Tage .

Nun wissen wir ferner , daß das bürgerliche Leben in Gu -
tenbergs Zeit bis in jede Kleinigkeit der Tracht , der Haar -
nnd Bartmode , des Schuhwerks , des Schmuckes, der Kopf-
bedeckung für jeden Stand nahezu normiert war . Es findet

Mein altes Klavier
Heut kommt mein altes Klavier aus dem Haus .
Zwanzig Jahre madite es mit.
Nun ist es entbehrlich und muß hinaus.
Die junge Frau bringt ein sdiöneres mit.
Ei, mein Klavier ist noch herrlidi im Ton ,
Doch das meiner Frau moderner im Bau.
Und zwei Klaviere ? Wie zweite Frau.
Eines ist Ueberfluß sdion.

Nach Speyer kommt es in gute Hand
Vierhundert Reichsmark löste ich doch!
Ein stilles , schönes Mädchen fand ,
Ihren Zwecken genüge es noch .
Mädchen! Erlebe du halb nur so viel ,
Als ich erlebte , bei meinem Klavier !
Bringt es nur halb so viel Freude dir.
So bist du schon sicher am Ziel .

6.
Kaum ist je ein Männerbildnis der

deutschen Vergangenheit so selbstverständ -
lich in das Bewußtsein des ganzen Vol¬
kes eingedrungen wie das Portrait Jo -
Hann Gutenbergs . Jedes Kind kennt den
ehrwürdigen Mann mit der schönen Pelz -
mütze und dem wohlgepflegten Tirpitz -
Bart . Und dennoch ist mit größter Wahrscheinlichkeit anzu -
nehmen , daß man von Gutenbergs Aussehen nichts weiß , und
daß er gerade so, wie er stets dargestellt wird , nicht aus -
gesehen hat .

Das Mittelalter , dem Gutenberg zeitlich ja noch durch-
aus angehört , kennt keine persönliche Portraitdarstellung . Es
wird vor 1470 schwerlich eine solche nachzuweisen sein. Sie
würde den Anschauungen dieses Zeitalters der Anonymität
widersprechen . Alle figürliche Darstellung dieser Epoche , so
zahllos sie auf uns gekommen ist in Zeichnung , Illustration ,
Gemälde , Grabdenkmal , Plastik , Relief und Münze , stellt
niemals die Person des Abgebildeten in unserm modernen
„sachlichen " Sinne dar , sondern gibt davon ein abstraktes
Zeichen , ein Symbol der Gattung , des Standes , der Idee .
Es ist ein ähnliches Verhältnis wie zwischen Begriff und
Wort , Laut und Buchstabe . Wir haben das Zeichen „a" für
einen bestimmten Laut unserer Sprache, ' aber jeder Mensch
wird dieses a ein wenig anders , d . h . persönlich aussprechen .
Dennoch schreiben wir dafür nur das eine Zeichen „a"

, dem
durchaus nicht anzusehen ist , wie es der einzelne ausspricht .
Ebensowenig können wir in einem „Bildnis " des Mittel -

Nodi fühl ' ich wie heute , was ich empfand ,
Da es zum ersten Male daheim
In unserer traulichen Stube stand .
Sein Ton war mir süßer als Honigseim .
Der Lehrer geigte die Melodie ,
Ick spielt ' einen Schottisch mit vielem Geschick.
Die Eltern hatten Tränen im Blick.
Glücklich, wie glücklich, wir drei ! —

Mein liebstes jetzt spiel' ich , mein eigenstes Stüde.
Noch einmal fliegt all mir ihr Bilder vorbei ,
Jugendstürme und Kinderglück.
In Schumanns Träumerei !
Gleitet , ihr Töne , und singt mich zur Ruh' !
Noch einmal , Klavier , laß ein Kind mich sein !
Nodi einmal saug ' ich dein Tönen ein !
Nun leise den Deckel zu!

Ihr harten Männer ! so tragt mir hinaus,
Was mich ein Vierteljahrhundert beglüdet !
Wohl mandies in Zukunft verläßt mein Haus ,
Das midi noch tiefer und schwerer bedrückt.
Wie mein Klavier , nur mit stummerer Scheu
Schafft man hinweg den vergänglichen Leib,
Den lieben Vater , die Mutter treu.
O, alles verweht wie Spreu.

Und einst bricht bitter der Morgen an,
An dem der Tod in mein Leben greift
Und meine Sinne zwängt in den Bann,
Die ehedem fröhlich und frei geschweift .
Midi selber traget ihr dann von hier,
Wenn endlidi mein freudiges Auge brach
Weint dann mir wohl einer ein Tränlein nach .
Wie ich meinem alten Klavier ?

Otto Michaeli .

sich noch heute eine Legion der Ratsordnungen , die das Ge -
haben aller Stände genau vorschreiben und Verfehlungen
aufs strengste ahnden . Gerade in Straßburg z . B . verstoßen
1440 etliche junge Leute gegen die bestehende Kleiderordnung ,
und schon weist sie der Rat mit neuerlicher allgemeiner Ein -
schärfung der bestehenden Vorschriften zurecht . Die bildlichen
Darstellungen der Zeit (Hausbuchmeister , Kupferstiche , Altar -
bilder ) decken sich in der Wiedergabe der Zeitgenossen genau
mit den Kleiderordnungen der Obrigkeit .

Aus der Kenntnis dieser Zustände ergibt sich , daß die Sitte
des Vollbartes zu Gutenbergs Zeit nicht bestand , auf keinen
Fall innerhalb des Standes , dem Gutenberg angehörte . Die -
ser Brauch kommt erst mit der Schlitzmode der Landsknechte
auf (um 1520) und wird nach 1530 mit der Einführung der
spanischen Tracht auch bei den höheren Ständen „salonfähig ".
Es ist nicht anzunehmen , daß Gutenberg sich der selbstver -
ständlichen Verbindlichkeit gegen die bestehende Ordnung ent -
zogen hätte . Der Versuch , Gutenberg bildlich darzustellen ,
wird immer auf die Phantasie angewiesen sein , uud insofern
kann es ja bei der so fest eingewurzelten Anschauung bleiben .
Sie ist , akkurat wie die des Künstlers , zu sehr in die Vor -

Heimatliches Schrifttum
„Das B i l d"

. Monatsschrift für das Deutsche Kunst -
schaffen in Vergangenheit und Gegenwart . Herausgeber :
Deutsche Kunstgesellschaft. (Verlag C. F . Müller , Karlsruhe .
Preis vierteljährlich 3,— RM ., Einzelheft 1,25 RM .) 6. Heft
Juni 1939, Kennwort : Franken . Hans Leonhard Schäufe -
lein , den Julius Nitfche vorstellt , erweist sich bei genauer
Kenntnis , wie so mancher seiner Schicksalsgenossen unter der
„wissenschaftlichen" Etikettierung , als Schöpfer eines umfang -
reichen, geistig hochstehenden Gesamtwerkes . Die vorgesühr -
ten Werke zeigen den Umfang seines Empfindungslebens
und seine altmeisterliche Vollkommenheit . Von dem 1930 all-
zu früh vollendeten August Falcke berichtet sein Freund und
Gesinnungsgenosse Georg Ort . Sehr eindrucksam erzählt
Kurt Luther in seinem Aufsatz vom Kunsthandwerk des
Zinngießens und Zinnschmiedens , auch mit guten Beispielen
aus alter und neuer Zeit . Ins Gebiet des Bayernstammes
schweift Univ .- Profeffor Dr . Hans Z e i ß mit einem schön
bebilderten Bericht über „Germanische Handwerksarbeiten
aus dem Bajowareugebiet ". Im „Allgemeinen Teil " ver -
össentlicht Ministerialrat Dr . Konrad Nonn zu Professor
Dr . Dr . Paul Schnltze -Naumburgs Ehrentag einen mit Bil -

dern hervorragend ausgestatteten Beitrag : „Paul Schultz?»
Naumburg 70 Jahre alt ".

Die Ortenau . Veröffentlichungen des Hi -
sto rischen Vereins für Mittelbaben . ^Verlag des
Vereins in Offenburg . ) Das laufende Jahresheft (26) erfüllt
zunächst eine Dankespflicht gegenüber dem hochverdienten ,
im vorigen Jahr verstorbenen Professor Dr . Ernst Batzer .
— Neben den regelmäßigen Karten der vortrefflichen Pu -
blikation findet sich wie seit Jahren eine Fülle Wissenschaft -
licher und doch für alle Kreise lesbarer Aussätze aus der
Geschichte der Ortenau . Hiervon mag genannt sein „Die er -
sten Zeitungen der Ortenau " (1763—1815) von Dr . W . Sand -
fuchs, ferner Beiträge zu einer Renchener Ortsgeschichte von
+ Staatsanwalt L. Behrle , der Scherzheimer Großhof von
A . Fehler , zwei Beiträge von Manfred Eimer , das Schick -
fal der Stadt Offenburg im Pfälzischen Raubkrieg von Dr .
O . Kähni , aus der Geschichte des Dorfes Steinach von Dr .
O . A . Müller . Aus dem Hanauer Land bringt Ludwig Lauppe
eine Abhandlung über die Zerstörung der mittelalterlichen
Bauwerke der Stadt Lichtenau . Man erkennt schon aus die-
sen wenigen Beispielen die kulturelle Arbeit und Zielsetzung
des Ossenburger Historischen Vereins . Noch ist hinzuzufügen ,
baß Abbildungen da und dort die Texte verlebendigen . —o.

Die Kräfte , die das Münster bauten , haben die Zeit ihrer
unumschränkten Herrschaft überschritten Die Sprache des
roten Sandsteins ist für lange Zeit erschöpft. Noch wird sie
von mancher Generation weiterhin verstanden , aber sie sin-
det keine Töne mehr , die das Neue , das sich gestalten will ,
der Menschheit vermitteln könnten .

Die Neuzeit ist angebrochen . Doch nicht etwa mit oder
gar durch Gutenbergs Erfindung . Ihre Inkubation liegt
tiefer im Schöße des Mittelalters , vielleicht sind schon die
Zuckungen des Volkskörpers in den Tagen des Schwarzen
Todes , der Geißler und der Handwerker -Revolutionen die
Anzeichen ihrer Geburtswehen . Das Gefügc , da* sich die
abendländische Ehristenheit in Gestalt ihrer Kirche und ihrer
Staatswesen gegeben hat , ist in seiner Allgemeingültigkeit
lange vor Gutenberg bezweifelt . Religiöse , soziale und na -
tionale Rebellen pochen daran in allen Teilen des Abend -
landes . Plötzlich und rätselhaft ersaßt die Menschen eine un¬
bändige Freude an der Wirklichkeit der Umwelt , ihre Sinne
stürzen darauf und entdecken überall Nenland . Der Mensch,
seine Sprache , seine äußere und innere Gestalt , die Erde , die
Natur mit ihren ungeahnten Kräften , der Kosmos , dies alles
nicht mehr nur Gleichnis Gottes , sondern als Eigendinge .
Objekt sinnlicher Erforschung , werden Ziel und Antrieb einer
Wissenschaft, die erfahren will und mitteilen muß . In einer
geradezu kindlichen Ausgelassenheit lernt man mit mecha-
nistischen Kräften spielen und sie zu Erfindungen nützen ,
deren die hundert Jahre zwischen 1375 und 1475 mehr her -
vorbringen , als 5 Jahrhunderte vorher zusammengenommen .
Man gelangt zum Pulver und Kanonenguß , man baut kunst-
volle Kammerschleusen , man konstruiert die schnellsten Segel -
schiffe, man ersinnt wunderbare Mechanismen wie . Uhren ,
Waagen u . dgl . , man wagt sich sogar an den Gedanken des
Fliegens , nnd schließlich , das brennendste , das vollkommenste
von diesem allem : Das Buch , der leicht, schnell und unoe -

schränkt überall hinfliegende Bote aller
menschlichen Gedanken wird durch Jo -
Hann Gutenberg Wirklichkeit !

Der Preis der neuen gebrückten Bü -
cher lehnt sich zunächst an den Erlös für
die alten handgeschriebenen Folianten ,
und nur so ist es erklärlich , daß für diese
ersten Druckererzeugnisse auf den Märk -
ten zu Paris , Montpellier , Verona , Ba -
fei Haarlem usw . Gewinne erzielt wur - '
den , die uns phantastisch anmuten . Kein
Wunder , daß die Drucker schnell reich
wurden , daß immer neue Offizinen in
allen Städten der alten Welt entstanden .
Tausenden wurde mit einem Schlage
Arbeit und Gewinn zuteil , wogegen die
brotlos gewordenen Schreiber in den
Klöstern nichts bedeuteten . Die Kraft
und die Phantasie aller Künstler der
Epoche wurde der neuen Erfindung
dienstbar gemacht, und so finden wir
schon um die Jahrhundertwende eine
Blüte des Buchdrucks , eine Schönheit
und Mannigfaltigkeit der Typen , der
Illustration , des Satzes , die niemals
wieder in solchem Zusammenklang seit-
her erreicht worden ist. Man kann es
kaum verstehen , wie eine Verhältnis -
mäßig so kleine Stadt wie Straßburg
in dieser Zeit eine so beträchtliche Fülle
von Druckern tragen konnte , wovon
hier nur die berühmtesten genannt
seien : Apiarius , Alantsee , Anshelm ,
Bun , Eggestein , Egenolph , FabrieiuS ,

Flach , Fitzer Grüninger , Greiff , Herwagen , Hupfuff , Jo -
bin , Köpffel , Kistler , Knoblochtzer , Lauber , Mentelin , Ring -
mann (Philesius ) , Prüfe , Rolevink , Rusch, Rihel , Schott , Schu -
rer , Schlitzoe , Wolfs , Wyriot , Wähinger , Zainer (später in
Augsburg ) . Daneben blühte dieses Gewerbe in allen Stäb -
ten des Oberrheingebietes , am herrlichsten im humanistischen
Zentrum Basel . Es gibt keinen Künstler der Zeit — und
das sollte unserer Zeit zu denken geben —, der nicht für die
Buchillustration gearbeitet hat , ganz abgesehen vom Heer
der unbekannten Formscheider , deren Namen uns die Ge-
schichte überhaupt nicht oder nur in den Anfangsbuchstaben
hinterlassen hat . Ausbreitung und Blüte des Buchdrucks in
den Oberrheinlanden zu erforschen und darzustellen , ist ei .ne
Aufgabe , die noch der Lösung harrt , und welche die künst-
lerische Armseligkeit des modernen Verlagswesens beschä-
men könnte . . .

7.
Bis zu Gutenbergs Erfindung sind die im Wort gefaßten

Ergebnisse menschlichen Forschens , Denkens und Wissens in
Handschriften niedergelegt , die als einmalige Exemplare , —
selbst die eine oder andere Abschrift mit inbegriffen , — dem
Toben der Elemente und der Menschen schonungslos preis -
gegeben sind. Die Erfahrung lehrt , daß von solchen Gütern
nur das wenigste einen gewissen Zeitraum überdauert . Er -
eignisse wie die Zerstörung Roms oder der Bibliothekbrand
zu Alexandra haben der Menschheit unersetzlichen Besitz ge -
raubt . Was von den alten Kulturen auf uns gekommen ist,
stellt ja nur einen geringen Bruchteil des einmal üppig vor -
handenen Bestandes dar .

Das Buch erst in seiner Vervielfältigung und Ausstreu -
ung in die Welt macht solche herben Verluste in hohem
Maße unmöglich oder ersetzbar .

Das Buch bannt die Flüchtigkeit des Wortes zur Be -
ständigkeit . Der gotische Steinmetz konnte es in einer neuen ,
höheren , umgesetzten Wirklichkeit einfangen , aber , an den un -
beweglichen Ort gebunden , zur möglichst knappen und sinn-
bildlichen Formel erstarrt , waren dem Umfang seiner Auf -
nähme und Wirkung irgendwo unüberschreitbare Grenzen
gesetzt . Der Drucker machte es beweglich, trägt es „wörtlich "
uud mit allen Schwingungen der Zufälligkeit und Jndividua -
lität weiter und verschafft ihm die neue Fähigkeit , nicht nur
an die Dimension der Zeit , sondern auch in die des Raumes
zu wirken . In dieser Eigenschaft liegt das unerhört Neue
der Erfindung , liegen aber auch schon Segen und Fluch der
Neuerung beschlossen .

(Wird fortgesetzt ) .
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Arvischen Orient und Abendland

TC "Ve arabischen Geschichtsschreiber haben einst Palermo in
der Goldmufchel -Bay , jenes Palermo , das über Jahr -

hunderte hinweg Asiens Vorposten gegen das Abendland war ,
von dem aus die Phönizier , die Karthager und die Sarazenen
nach Europa blickten , wie auf der Südküste dieser Insel , um
deren Besitz Occident und Orient unter Strömen von Blut
und Hekatomben von Menschenopfern immer wieder gerun -
gen haben , die griechi -
fchen Städte Syrakus ,
Eatania , Agrigent , Na -
gusa nach Afrika blick-
ten , die arabischen Ge -
schichtsschreiber haben
Palermo die schönste
Stadt der Welt ge -
nannt . Für sie, die im
Namen Allahs die ge -
ballte und fanatifierte
Kraft des Ostens noD
einmal gegen den We -
sten warfen , für sie war
Palermo das kostbarste
Juwel des mit dem
Damaszenerschwert er -
strittenen arabischen
Imperiums . Immer ,
wenn Asiens Gesicht
drohend nach Europa
gewandt war , erfüllte
sich Siziliens Geschick,
blutige Stätte weltpoli -
tischer Entscheidungen
zu sein . So standen
Griechen gegen Phöni -
zier , stand Rom gegen
Karthago , und so prall -
ten schließlich Germa -
neu und Sazarenen
aufeinander . Zwei
Jahrhunderte schon sa-
ßen nun Araber auf
Sizilien , das eine
orientalische Insel ge -
worden wie Palermo
mit seinen sarazenischen
Luftschlössern pruukvol -
ler Sultansitz . Die Ent -
fcheidung schien gesal -
len — für Asien .

*
Aber noch einmal ,

und diesmal für Jahr -
hunderte , sollte Europa
den Sieg davontragen .
Und dies nicht etwa
durch einen gewaltigen
Heerzug der gesamten
abendländischen Chri¬
stenheit , nein , einer Pono .mrm^ s T°m °z
Hand voll verwegener
Abenteurer blieb es
vorbehalten , dem gefährlichen Traum eines sarazenischen Si -
ziliens als dem Zentrum des Mittclmeeres mit wuchtigen
Schwertstreichen ein jähes Ende zu bereiten . Normannen , die
Enkel jener Wikinger aus dem hohen Norden , die mit ihren
schreckhaften Drachenschiffen die Meere beherrschten , Städte
brandschatzten , Reiche zertrümmerten und Reiche gründeten , die
kühnsten Seefahrer ihrer Zeit und die wildesten Seeräuber
dazu , Ritter aus der Normadie also waren es , die in aben -

teuerlichem Zug nach dem Süden ritten — die letzte , wenn
auch kleine Welle jener großen Flut der Völkerwanderung ,
die noch durch ihr ungestümes Blut geisterte — sich dort als
Söldner herumschlugen , um unter Roger und Robert Guis -
eard ein Märchenkönigreich zu erobern . Das Schicksal liebt
solche knallende Pointen , die aus dem scheinbaren Spiel des
Zufalls Entscheidungen von weltgeschichtlicher Tragweite
werden lassen . Nicht viel Jahre mehr als aus einem Jun -

gen ein Mann werden kann , brauchten die Normannen , eben

jene , die voll Wikingersehnsucht nach der Ferne aus der zu
« 14«« Heimat aufgebrochen waren , um als Sieger iv die

Kathedrale Palermos einzuziehen , in die gleiche Kathedrale ,
wo gestern noch der Muezzin die Größe Allahs verkündet
hatte , und wo heute die großen deutschen Kaiser , Heinrich VI .
und Friedrich II ., Sohn und Enkel des Barbarossa , ihren
ewigen Schlaf tun .

*
Mit dem letzten Blick auf das sauft geschwungene Rund

des neapolitanischen Golfes und seiner terrassenförmig an -
steigenden Stadt , die sich mit heite -
rer Gelassenheit zwischen der vio -
lettblauen Silhouette des Vesuvs
und dem von Villen übersäten Hang
des Posilip einschmiegt , über deren
hellen Häusern und flachen Dächern
Palmen , Eukalypten und Pinien
aufragen , als wollten sie sich im
leuchtenden Blau des Meeres spie -
geln , mit diesem Blick im Erinnern
kann Palermo sich nicht vergleichen .

Gewiß , auch Palermo liegt an
einem malerischen Golf , der von
zwei Bergen , dem jäh ins Meer
stürzenden Kalkklotz Pellegrino und
dem Monte Grisone seine drama -
tischen Akzente erhält . Couca d 'Oro
haben die Menschen diese Bucht ge -
nannt , „Goldene Muschel ", so wie
die Stadt „La Feliee "

, die Glückliche
heißt . Aber Palermo fehlt das , was
Neapel in so hohem Maße auszeich -
uet , der Glanz des Großartigen ,
der diese Stadt immer mit Rom
um die Schildträgerin des Mittel -
meerimperinms rivalisieren ließ ,
der bezaubernde Leichtsinn , die uu -
beschwerte Lebensfreude ihrer Men -
fchen , in denen nichts anderes laut
werden kann als die verführerische
Gewalt ihres Golfes ,
jene unendliche Be -
glückung vollendeter
Heiterkeit . Das ist e6 :
Neapel hat sich dem
Meer und der Welt
verschwistert . Palermo
gehört der siziliani -
schep Erde und den
großen Atemzügen
ihrer Geschichte . Wo
in Neapel der breite
Korso von Mergellina
bis Santa Lucia mit
Grandezza die saufte
Dünung des Meeres
brüderlich umarmt ,
auf dieser Promenade ,
auf der am Abend die
elegantesten Wagen
vor den Portalen der
internationalen Hotels
Parade fahren , ist auf
dem bescheidenen Foro

llmberto in Palermo eine einzige kleine Eis -
bar zu finden . Geiviß , Siziliens Hauptstadt
hat mehr als eine halbe Million Einwohner ,
aber diese Hunderttausende leben in engen , vcr -
winkelten Gassen , in denen man vergessen kann ,
daß es nur wenige Schritte hinüber sind zu
der groben und blauen Weite des Meeres .
Selbst die beiden großen Geschäftsstraßen , die
Via Maqueda und der Eorso Vittorio Ema -
nucle , die sich auf der Piazza Ouattro Eanti ,
dem Platz der vier Ecken , überschneiden , müssen
in ihrer Enge und mit ihren bescheidenen Läden
zurückstehen hinter jeder anderen Großstadt .

*
Nein , Glanz und Ruhm Palermos liegen

anderswo . Sie ruhen in stillem Selbstbewußt -
sein und kraftvoller Gelassenheit in den steiner -
nen Gesichtern der Kirchen , Paläste und Klö -
ster, den einzigartigen Zeugen eines einzig - Brunnrnsäul -

von Palermo .

artigen Augenblicks , da sich Orient und Abendland begeg -
uete , um in einer glücklichen Atempause zu wundersamer Ein -

heit zu verschmelzen . Denn das war das Neue und das lln »

erhörte dieser normannischen Ritter , daß sie , die neuen Her -

reit Siziliens , in der Kraft ihres Jungseins unbedenklich
den bedingungslosen Machtanspruch der christlichen Kirche
beiseite warfen und den Sarazenen ihre Rechte und ihren
Glauben ließen , sieben de» Türmen der Kirchen wölbten
sich die Kuppeln da Moscheen , neben den Mönchen vermit -
telten die orientalischen Gelehrten arabisches Wissen , und
neben den blonden Normannenrecken schließlich kämpfte das
sarazenische Krummschwert , die Leibwache Rogers ll . So ver -
band sich der nordischen Strenge der blumige Duft des Ostens ,
der unbändigen Kraft die zarte Anmut . Auf das Eroberreich
schien die goldene Sonne eines neuen Frühlings , und aus
dem Blut der Ungezählten , die hier seit Anbeginn ans der
Wahlslatt Europas und Asiens gesallen waren , erwuchs in
kaum zwei Jahrhunderten der betörende Akkord zweier Kul -
tnren , gleich einem unsagbar schönen Traum .

*
lind wenn im Ablauf der Geschichte nichts übrig geblie -

ben wäre von diesem herrlichen Zusammenklang , nichts als
die Kathedrale von Monreal ? und der zauberhafte Kreuz -

gang des angrenzenden Klosters Santa Maria Nuova , es
w " re genng , in » de» Glanz und den Ruhm dieser Epoche in
alle Zeiten zn tragen . Groß und gelassen schaut der Don :
von Monreals auf das Hänsermeer Palermos hinab und
hinüber zum legendenumwobenen Monte Pellegrino . . . 1170
hat Wilhelm II . diese Kirche errichtet , und sie ist bis zum
heutigen Tage die schönste Kirche Siziliens nnd eine der
schönsten Italiens geblieben . Selbst der im 18 . Jahrhundert
der Stirnseite vorgelegte Portikus kann den nachhaltigen
Eindruck der starken eigenwilligen Baukunst eines neuen
kraftvollen Reiches nicht verwischen . Und so wie die niederen
schweren Türme des Nordens prachtvoll zusammenklingen
mit den arabischen Spitz - und Rundbögen der Apsis , so er¬
glühen auch im Innern die Farben der Mosaiken , die auf
mehr als 6000 Quadratmetern in Bildern von orientalischer
Ueppigkeit und nordischer Gedankentiefe die Geschichte des
Alten und Neuen Testaments erzählen . Ist dieser Dom feier -
liches Maestoso , dröhnender Orgelklang und überwältigende
Kraft einer nenen Epoche , so liegt gleich daneben , sich an -
schmiegend an das rauhe Mauerwerk von Santa Maria
Nuova , der Kreuzgang in köstlicher Verzauberung heiterer
Anmut . Ueber zweihundert gekuppelte Säulen von mannig -
faltigen Formen und Farben , aber alle von berückender
Schlankheit der Grazie und doch der Kraft , tragen zarte
Spitzbogen , gruppieren sich in der Südecke um einen reich
ornamentierten gewundenen Sänlenfchaft , von dessen Krone
feine Wasserstrahlen in eine flache Schale springen . Vom be -
nachbarten Klostergarten schauen riesige Gummibäume und
alte Zedern in die abgeschiedene Stille dieses lichtumslnteten
Kreuzgangs , dessen milde nnd seltsam versponnene Traum -
schönheit des Orients durch nordische Strenge edle Größe
erhält .

*
Kaum anderthalb Jahrhunderte hatten die Normannen -

fürsten ^über ihr sizilianisches Reich geherrscht , als die deut -
scheu Hohenstaufen ihr Erbe antraten . Heinrich Vi ., von sei¬
nem Vater , Friedrich Barbarossa ,

' in bewundernswerter
Staatsklugheit Eonstanze , der Erbin des Normannenthrones
angetraut , fügte Sizilien in den großen Bau des Deutschen
Reiches , und damit erreichte das germanische Imperium von
den Küsten der Ostsee bis zu den Gestaden Afrikas für Jahr -
zehnte bis zum Tode Friedrichs II ., den sie den „Verwandler
der Welt " nennen , seine gewaltigste Macht , seinen herrlichsten
Strahlenglanz des Ruhms , der bis in fernste Tage leuchten
wird . Diese beiden deutschen Kaiser ruhen in der Kathedrale
von Palermo in ihren steinernen Sarkophagen . Viele Jahr -
hunderte haben immer wieder versucht , diesem Dom ein an -
deres Gesicht zu geben , haben Stil neben Stil gesetzt , und
doch liegt sein steinerner Leib , vom alltagslärmenden Corso
vornehm abgerückt , in feierlicher Größe und ehrwürdiger
Schönheit zwischen den engen Häusern , umrahmt von einem
offenen Platz , den Statuen steinerner Heiligen würdevoll
säumen . —uck

des Krruzgangs von Monreale. Aufnahmen : DoerMuck.
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Sy ) as erste , was sie sah, als sie das Strandhotel betrat , war
ein Bild , das im Vorraum an der Wand hing . Die kleine

Reisetasche in der Hand , von einem rätselhaften Eindruck fest-
gehalten , verharrte sie reglos vor diesem Bild , das eine
Landschaft am Mere darstellte , von der sie angstvoll staunend
durchdrungen wurde . Ihr war , sie müsse hier schon einmal ge -
weseu sein, vor urdenklicher Zeit . Tie trug die Ahnung einer
Erfüllung in der Brust , als sie diese verödete , meerumspülte
Küste sah , wo riesige Felfenleiber lagen und die Brandung
qualmend hochsprang .

Ein Knabe in grüner Livree nahm ihr den Koffer aus der
Hand und geleitete sie in ihr Zimmer . Benommen sah sie
sich in dem fremden Raum um .

Sie trat ans Fenster . Da lag das Wasser vor ihr , weit
und ohne Grenze . Die Dünung schlug gegen den Strand . So
ist Sehnsucht , dachte sie ) nngedämmt : grenzenlos : ohne Ende .
Als sie sich umschaute , war der Knabe fort . Sie blieb eine
Weile unschlüssig stehen und dachte an die schlanke , jungen -
hafte Gestalt mit den braunen Bettleraugen . Dachte auch an
das Bild , das unten hing und zu ihr wie ein atmendes We-
sen gesprochen hatte .

Sie kleidete sich um und ging nach unten . Im Vorraum
stehend, suchte sie das Bild . Es war verschwunden . An der
gleichen Stelle hing ein anderes Bild . Ein gleichgültiges
Jagdstück , worauf lechzende Hunde einen Hirsch jagten . Sie
war tief betroffen und suchte alle Wände ab . Als sie sich rat -
los umwandte , stand der Knabe hinter ihr .

„Als ich vor einer Stunde kam, hing hier ein anderes
Bild . Eine Landschaft mit Meer und Felsen ."

Der Knabe lächelte und schüttelte den Kopf.
„Das Jagdbild hängt schon lange da . Ich weiß nichts von

einem andern Bild !"
Sie ging durch die Hallen dem Ausgang zu . An der Tür

zum großen Saal blieb sie stehen. Die Melodie eines moder -
nen Tanzes schlug an ihre Ohren . Sie schaute durch die Schei-
ben und sah ein lärmendes Tanzchaos , untermischt mit früh -
lichem Frauenlachen .

Sie stand lange und starrte in diese unbekümmerte Aus -
gelassenheit . Das Fest schien unendlich fern von ihr, ' sie war
Zuschauer aus großer Weite . Alles drehte sich und kreiste,'
sie aber stand still. Sie wurde nicht mitgedreht . Sie war
abseits .

Mit gesenktem Kopf ging sie hinab zum Strand , der Tag
war riesengroß und voll einer tiefen Inbrunst . Das Meer
rollte , eine silberne Straße lief hinüber und floß in den
Himmel .

Wieder stieg das Bild vor ihr auf , und sie sah es deutlich
und mit einer klaren Plastik . Verwaschene Felsen , wild ge-
türmt , und das Meer , das gegen sie ansprang , zeitlos , wild ,
verlassen und doch von einer tiefen Innigkeit durchwärmt .

Ein dumpfes Geräusch weckte sie auf . Sie schaute hoch,
da brauste es stampfend an ihr vorüber . Drei junge Mädels
auf Pferden . In bunten Badeanzügen saßen sie im Herren -
sitz oben ? die kurzen Haare flogen . Schaum flockte aus Pferde -
mäulern . Der Dünensand flog in braunen Wolken auf . Was-
ser sprühte .

Sie stand hochgereckt und schaute dem prachtvollen Nn-
wetter nach . „Das Tempo unserer Zeit !" sprach
jemand zu ihr . Sie wandte sich um und war er -
staunt , einen Menschen an ihrer Seite zu sehen,
einen jungen , von Salz und Sonne gebräunten
Mann mit einem etwas müden , aber doch glück -
lichen Gesicht .

„Was meinen Sie damit ?" fragte sie be-
fangen .

„Ich sagte , das Tempo unserer Zeit . Wir kom -
men nicht mehr mit , wir zwei . Wir stehen ab-
seits . Wir rasten . Wir haben versäumt , einzu -
steigen !"

Sie war bestürzt , weil er so das Nichtige ge-
troffen hatte,' weil er das unbekümmert aus -
sprach, was sie nur undeutlich und verworren
fühlte .

„Sie sind Maler ?"
„Ich bin Maler . Verzeihen Sie mir !"

Er lachte belustigt und betrachtete mit Wohl -
gefallen ihre schlanke Gestalt .

„Sie sind zum erstenmal am Wasser,' man sieht
das Ihren Augen an . Es ist da noch ein bißchen
kindliches Staunen . Wir wollen ein Stück Wegs
zusammengehen und plaudern . Wir passen zuein -
ander , finden Sie nicht? Wir leben wohl in die-
ser Welt , in diesem System , aber wir werden
nicht mitgedreht , wir zwei . Wir stehen außer -
halb . Wir sind Kometen . Kommen Sie mit ! Ich
habe gewußt , daß Sie mir einmal begegnen
mußten ."

Bald sah sie zwischen den Dünen ein klei-
nes Haus auftauchen , lustig bunt , mit grünen
Fensterläden .

„Treten Sie getrost ein » Sie haben nichts
Schlimmes zu erwarten ."

„O , ist fürchte mich nicht vor Ihnen !"
Und doch trat sie in dieses Haus mit einer

verborgenen Erregung , mit einem stillen Zittern ,
und so , als müßte sich ihr hier ein Rätsel ver -
blüssend einfach enthüllen . Er führte sie in sein
Atelier , einen großen , von Licht verschwenderisch
durchflofsenen Raum .

Sie stieb einen überraschten Ruf aus . „O
Gott , dieses Bild ! !" Betroffen stand sie vor
einem Gemälde , das in allen Einzelheiten jenes
Bild darstellte , das sie bei der Ankunft im Vor -
räum des Hotels gesehen hatte . Jene weite , un -
endlich einsame Felsenküste , an der gierig die
Brandung fraß .

„Was für ein Bild ist dies ? !"

„Ich habe es vor Jahren gemalt . Diese Landschaft lebt
nicht. Ich habe dieses Gestade geträumt , durch viele Jahre
hindurch . Immer wieder erschien es mir in der Umarmung
des Schlafes . Da habe ich es für mein Wachsein festgehalten .
Glauben Sie mir , wir alle gehen im Traum durch Landschaf-
ten , wo wir einmal weilten . Wir können nur den Weg nicht
mehr finden .

„Ich sah dieses Bild heute bei meiner Ankunft im Hotel .
Ich mußte stehen bleiben und war ganz in seine Betrachtung
versunken . Als ich wenige Minuten später aus meinem Zim -
mer kam, war das Bild verschwunden . An der gleichen Stelle
hing ein anderes Bild : ein gewöhnliches Jagdstück .

"

„Das Jagdstück hängt dort schon viele Jahre . Sie haben
das Bild vielleicht geträumt — haben die Landschaft
irgendwann erlebt ."

„Ich weiß es nicht. Ich weiß nur , baß ich dies alles nicht
begreife ."

Sie saß in einem Sessel und stützte den Kopf in die Hand .
Er trat an ihre Seite und fuhr ihr streichelnd über die Haare .

„Es gibt Wesen und Dinge , die zusammengehören . Ein -
mal müssen sie sich finden .

"
Sie schaute ihn voll an und ahnte dunkel den Sinn seiner

Worte . „Kann man mit wachen Augen ein Bild sehen, das

nicht vorhanden ist. nein , das hier in einem fremden Zim »
mer hängt ?"

„Wir wissen oft nicht, ob wir wachen oder träumen . Wir
sollen nicht nach Erklärungen suchen , sondern uns im Wun -
derbaren glücklich fühlen wie die Kinder ."

Sie schwieg und blickte nachdenklich vor sich hin . Ich gehe
neben der Zeit her , hatte er gesagt . So war es . Auch sie ging
neben der Zeit her : vergessen : abseits . Wieder schaute sie zu
dem Bild auf , und ihr war , sie würden beide in die melan -
cholische und doch beglückende Einsamkeit dieser Landschaft
hineintreten und staunend Umschau halten , Hand in Hand
und von dem Wunsch nach Gemeinsamkeit beseelt .

„Vielleicht sind wir uns dort einmal begegnet ", sprach er
bedeutungsvoll . „Wir wissen es nicht. Oft lösen wir uns auf
und werden Bestandteil unserer Sehnsucht ."

Sie erhob sich und trat langsam zu dem großen Fenster .
Maßloses Licht lag über dem Meer . Die Dünung war stär -
ker geworden . Feine Wolkenfahnen wehten über dem Himmel .

„Ich will nun wieder gehen !" sprach sie zögernd und
schaute sich nochmals im Räume um . Blieb eine Weile mit
lauschender Geste.

„Es riecht hier so nach Geborgensein !"

Draußen vor der Tür fuhr ihr der Wind in die Haare .
Die Kammwellen schäumten über die blitzende Fläche .

Er ging mit ihr bis zum Strand hinab .
„Vielleicht kommen Sie wieder ? !"

„Und dann ? !"

„Dann wollen wir zusammen den Anschluß wiederfinden .
Man darf nicht stillestehen !"

,Ha — vielleicht komme ich wieder ."

„Ich warte !"

Sie ging am Wasser entlang , aufrecht , ihr Gewand
terte im Wind . Er stand unbeweglich und schaute ihr

flat .
» ach .

Die Höflichkeit / Von Georg Ebel
In Parabutsch — natürlich in Parabutsch — passierte es .

Parabutsch ist eine fast rein deutsche Gemeinde . Mitten in
der Batschka Jugoslawiens , mitten in der Kornkammer Euro -
pas liegt es , im reichen Weizen -, Mais - und Weinland . Und
der Wein — nun , der Parabutscher Wein , der läßt sich trin -
ken . Seit bald 200 Jahren sind die Deutschen dort .

Die Parabuther — wie sie sich selbst nennen — schwätzen ,
grab so wie wir es im Reich am Neckar hören , ein unver -
sälschtes Schwäbisch. Aber die Buben und Mädel , die müssen
in der Schule „Ratzisch" — wie sie sagen — d . h. Serbisch
sprechen. Das geht ganz gut , solange der Lehrer noch ein
Deutscher ist , aber wenn der Lehrer kein Deutscher , dann
geht es nicht. Dann ist die Verständigung zwischen Lehrer
und Schüler meist bös , und böser noch ist dann der Unter -
richt.

Das ist jetzt ein paar Jahre her . Damals war der Herr
Lehrer ein Deutscher . Er und seine Schüler verstanden sich,
wie sich Schüler und Lehrer meistens verstehen . Streng war
er , wenn es sein mußte , nachsichtig , wo es nötig war . Das
Abc und das Einmaleins , das lernten die Parabuther Dorf -
kinder gut . Und ihre deutsche Heimatsprache , die verloren
sie nimmer bei ihm .

Jahr für Jahr , grad so wie der Frühling oder wie der
Winter nach Parabutsch kam, kam einmal auch im Jahr der

Usiinkskr vom ? sI6s

Tag , an dem der Herr Lehrer so zitterte wie der ausgema
'
ch-

teste Schlingel von Bub , grad so sich fürchtete , wie ein er-
tappter Donaujäger und Tunichtgut . Das war der hohe Tag
der Inspektion . Das wird erst verständlich , wenn man weiß ,
daß es an solch einem Tag nicht mehr deutsch zugeht , und daß
das Serbisch für die Kleinen meist ein Buch mit sieben Sie -
geht ist.

Dieser Tag war wieder da . Der Herr Lehrer hatte mit
den Buben und Mädeln gelernt , baß es nur so geraucht hat ,
um bestehen zu können . Ein guter Freund aus Neusatz hatte
ihm mitgeteilt , daß der Inspektor seinen Titel ganz beson-
ders gern habe , und mit der Höflichkeit würden die Para -
buther Kinder schon durchkommen . . .

Freilich , mit der Höflichkeit — damit soll man durch das
ganze Land kommen , sagte der Herr Lehrer , nnd drillte und
lWe den Titel des Herrn Inspektors allen ganz besonders
warm ans Herz .

Er war angekommen , morgens in der Frühe um sechs mit
dem Zuge . Die Frau Lehrer war schon viel früher aufge -
wesen , um nur das Frühstück ja recht gut zu haben . Die
Sonne strahlte über Parabutsch am blauen Himmel der
Donautiefebene . Auch glänzte die Sonne heut im Gesicht des
Herrn Inspektors . Ein leichter und sanfter Wind wehte und
säuselte in den Wipfeln der Maulbeerbäume auf der Gasse.
Gerade so sanft und leicht säuselte aber auch die Stimme

des Gefürchteten in der Lehrerwohnung . Dort
saß er noch beim Frühstück , bei Schinken , Fleisch
und Eierspeis , bei Wein nnd sonstigen scharfen
Sachen , wie — Paprika zum Beispiel . Die wei -
ßen , sauberen Häuser mit den kleinen Fenster -
scheiden und dem buntgestrichenen Sockel, ein
Fußbreit des Weges wird immer mitangestri -
chen , blitzten vor Reinlichkeit . Gerade so sauber
blitzten die Schwabenkinder in der Schule . Alle
frischgewaschen, daß es nach Seife duftete , blond
und blauäugig . Endlich sich räuspernd trat der
Inspektor ein .

„Dobar dan , gospodin Inspektor !" brüllte die
Klasse, das heißt : Guten Tag , Herr Inspektor .
Und dann begann die Inspektion . Der Herr
Inspektor schien einen frommen Tag zu haben ,
er begann mit Religion . Er fragte ein Mädel
mit blonden Zöpfen , ob es wohl die Zehn Ge-
böte kenne ? Das Kind , auf das der ausgestreckte
Finger gewiesen , war verlegen aufgestanden .
Der Herr Lehrer , der nachhelfen wollte , sagte
auf Deutsch :

„Marianne , ob du die Zehn Gebote kennst,
fragt dich der Herr Inspektor !"

„Wir sprechen hier Serbisch , Herr Lehrer ",bemerkte der . Aber schon ratterte Marianne
wie am Schnürchen die ersten drei Gebote her -
unter .

„Nun , du weiter —" meinte der Herr In -
spektor und zeigte auf die braune Suse .

„Suse — dich meint der Herr Inspektor !"
betonte der Herr Lehrer diesmal Serbisch . Suse
lächelte , sie konnte ihre Aufgabe . Sie warf die
braunen Zöpfe in den Nacken, und wie aus der
Pistole geschossen kam es :

„Du sollst Vater und Mutter ehren , Herr
Inspektor ! Tu sollst nicht töten , Herr Jnspek -
tor ! Du sollst nicht che "

..Halt , halt "
, schrie erschreckt der Inspektor ,

„weiter — die Nächste!"
Das Töchterchen des Lehrers fuhr langsamund eindringlich fort :
„Herr Inspektor , du sollst nicht ehebrechen.

Herr Inspektor , du sollst nicht stehlen ."
„Genug , genug ", winkte entgeistert der In -

spektor ab und floh aus dem Klassenzimmer .
Ungewöhnlich schnell beendete er diesmal

seine Inspektion in Parabutsch . Nun freilich —
mit der Höflichkeit kommt man durch das ganze

Fritz Rührt Land . . .
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Ein Freundschaftsdienst / Von Lil Fred er

3ch
hätte Robert das nicht versprechen sollen, dachte Ger -

hard , als er dem Mädchen an seiner Seite einen prüfenden
Blick zuwarf . Es ist eine Gemeinheit , einem Menschen nach -

' zuspionieren . Er knüllte ärgerlich sein Programm zusammen .
Das Mädchen neben ihm wandte den Kopf, und er hatte nun
auch Gelegenheit , sie von vorn zu betrachten . Ein Paar
braune Augen sahen ihn fragend an . Er erwiderte den
Blick, baß sie leicht errötete und sich angelegentlich mit ihrer
Handtasche beschäftigte. Und diesem entzückenden Geschöpf
sollte er eine Falle stellen , sollte versuchen , sich mit ihm be -
kannt zu machen , sollte versuchen , mit ihm vertraut zu wer -
den, um es dann . . . ?

Nein ! beschloß er . Das mache ich nicht. — Robert muß
ja glatt verrückt sein . Wenn ich an seiner Stelle wäre
ich tu 's nicht, beschloß er noch einmal und richtete seinen
Blick erneut auf sie . Sie hielt den Kopf geneigt , und er
hatte Muße , sie genauer zu betrachten .

Ich könnte Robert ohrfeigen . Eigentlich müßte ich zur
Strafe gerade tun , um was er mich bat . Aber dann fürchtete

„Ick habe mich mit Günther verheiratet , den idi
voriges Jahr an der Ostsee kennenlernte !"

„Adi , ich dachte, es wäre nur eine kurze Som¬
merliebe gewesen !"

„Ja . . . das dachte Günther auch !"

er sich wieder . Bestimmt würde sie schon den Versuch , mit
ihr bekannt zu werden , mit einem empörten Blick zurück-
weisen . Und wenn sie doch so ist , wie Robert befürchtet ?
dachte er dann wieder .

Es wurde dunkel , und das zarte Profil neben ihm ver -
schwamm im Grauen . Der Vorhang ging hoch, und er fühlte
mehr , als er es sah , wie seine Nachbarin mit gespannter
Aufmerksamkeit der herrlichen Musik Puccinis folgte . Ger -
hard liebte Musik über alles . Nicht zuleyt war es die AuS-
ficht auf diesen Genuß gewesen , die ihn verleitet hatte , seinem
Freund das Versprechen zu geben , Katharina auf die Probe
zu stellen . Doch heute gelang es ihm nicht, seine Gedanken
der Musik zu widmen . Wieder tauchte vor seinen Augen die
Erinnerung an die gestrige Unterredung mit Robert auf .

„Du mußt mir einen Freundschaftsdienst leisten "
, hatte

ihn Robert gebeten . „Ich habe ein Mädchen kennengelernt ,
Katharina , und ich will sie heiraten ."

„Und was soll ich dabei tun ?" hatte er gefragt . „Soll ich
den Brautwerber machen ?"

„Nein , Gerhard , aber plötzlich sind mir Zweifel gekom-
men , Zweifel , ob sie doch die ist , für die ich sie halte Ich
möchte sie auf die Probe stellen . Ich habe ihr gesagt , daß ich
morgen abend keine Zeit hätte und habe ihr eine Karte zur
Oper besorgt . In Wirklichkeit habe ich aber zwei Plätze ge -
kauft . Doch davon weiß sie nichts . Geh hin und versuche, ihre
Bekanntschaft zu machen , und wenn sie dann "

Und wenn sie bann — — wiederholte sich Gerhard im
stillen und fühlte , wie ihn ein leichter Schauer befiel .

Er hatte erst nicht gewollt . Aber die Bitte Roberts , die
Aussicht auf eine Puccinioper und der Gedanke an ein amü
fantes Abenteuer hatten ihn schließlich umgestimmt . Und nun
rangen in ihm während des ganzen ersten Aktes die wider -
sprechendsten Gefühle . Er kam zu keinem Entschluß .
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Waagerecht : 5. Stadt in der Lausitz, 6. Baum , 7. Ge -
faß , 9. Männer - Name , 1l . Spielzeug , 13 . Frauen -Name , 15 .
musikal . Figur , 17. Bezeichnung für die Amerikaner , 19. Pla¬
net , 21. Gebäude , 22 . Gestalt aus „Tiefland "

, 23. Gebirge in
Südamerika , 24 . Wasserfahrzeug .

Senkrecht : I . Zeitabschnitt , 2. Oelpflanze , 3. Küchen-
gerät , 4. Frauen - Name , 8. Staat an der Ostsee, 10 . Beamter ,
12. Bezeichnung eines Meeres , 13 . Naturerscheinung . 14 . Vieh -
weide , 16. Baum , 18. Teil des Kopfes , 20. deutscher Admi -
ral ( 10 , 21. Musikinstrument .

Da wurde es hell . Der Beifall verrauschte , Menschen
drängten sich zu den Ausgängen , er mutzte aufstehen , und
auch seine Nachbarin erhob sich um den Vorbeigehenden Platz
zu machen . Dann setzte sie sich . Das Programm entfiel ihrer
Hand , er bückte sich , hob es auf . und sie bedankte sich sehr
natürlich . Ohne daß er es recht bemerkte , waren sie in ein
Gespräch über Musik vertieft . Sie enttäuschte ihn nicht. Mit
Verständnis und Liebe sprach sie über die großen Meister ,
es wurde ihm ganz warm ums Herz . Viel zu schnell verging
die Pause .

Wieder wurde es dunkel . Gerhard konnte den Blick nicht
von seiner Nachbarin lösen , deren dunkle Umriffe verschwom-
men neben ihm aus dem Dunkel ragten . Unwillkürlich
rückte er etwas näher , und als ihr Arm ihn streifte , fühlte er
ein ganz eigenes Glücksgefühl .

In der nächsten Pause gingen sie zusammen im Foyer
auf und ab . Gerhard gestand sich , daß dieses Mädchen einen
Nefen Eindruck auf ihn machte. Er vergaß alle guten Vorsätze
und bat sie höflich, sie nach Hause begleiten zu dürfen . Mit
ruhiger Selbstverständlichkeit sagte sie ja .

Nachdem der letzte Akt vorüber war , gingen sie in ein
kleines Kaffee .

Gerhard stellte sich vor , und auch sie nannte ihren Namen :
„Grete Schüller ".

„Wie bitte ?" Gerhard war es . als preßte ihm plötzlich
ein kalter Ring das Herz zusammen .

„Grete Schüller ", wiederholte sie. „Gefällt Ihnen der
Name nicht ?"

„Doch, doch"
, stotterte er , „verzeihen Sie .

"

Dann fühlte er Trotz in sich aufsteigen . Also doch ! Robert
hatte recht gehabt . Dieser treue Blick, diese natürliche herz-
liche Art , Verstellung und Lüge ! Er fühlte plötzlich eine
Bitterkeit und eine Wut , wie er sie noch nie gekannt hatte .
Mein Freundschaftsdienst , dachte er höhnisch. Robert , du
wirst mit mir zufrieden sein.

Mit unendlicher Schlauheit und kalter Ueberlegung , erst
tastend , dann unbeirrt , kreiste er sie ein .

Erst war sie ein wenig erschreckt , dann sah sie ihn mit
großen staunenden Augen an . Aus leichtem Zweifel wurde
schamhaftes , scheues Glück.

Und als er sie dann nach Hause brachte , als er am Tor
plötzlich ihren Kops nahm , sie an sich ritz und ihr einen heitzen
Kutz aufdrückte , boten sich ihm ein Paar rosige Mädchenlip -
pen hingebungsvoll , vertrauensvoll , selig . Gerhard fühlte
einen bitteren Geschmack im Munde . Schnell wandte er sich
ab . Er sah auch nicht, wie ihm der Blick fragend , glücklich
und ein wenig ängstlich folgte .

Er schlief nicht in dieser Nacht. Zweifel und Sehnsucht
quälten ihn unsagbar . Er ging auch nicht zu Robert . Mochte
der zusehen , wie er mit seiner Katharina fertig wurde . Er
beschloß , Robert überhaupt nichts zu erzählen und ganz ein -
fach zu behaupten , gar nicht im Theater gewesen zu sein . Doch
Robert ließ zu seinem Erstaunen nichts von sich hören .

Tage vergingen . Gerhard war wie umgewandelt . Er war
mürrisch , er verwünschte das ganze Leben . Am liebsten wäre
er in eine andere Stadt gezogen . Die Oper stieß ihn ab , und
an Robert mochte er nicht einmal denken.

Dann traf er Robert auf der Straße . Er wollte ihm aus »
weichen, aber Robert hielt ihn fest .

„Ich bin ja so glücklich "
, bestürmte ihn der Freund .

„So ?" sagte Gerhard höhnisch, „meinen Glückwunsch!"

„Ja , denke dir , so ein Kamel war ich , Katharina Miß -
trauen entgegenzubringen . Sie war gar nicht in der Oper
Sie sagte mir am nächsten Tage , ohne mich hätte eö ihr auch
keine Freude gemacht, da wäre sie einfach zu Haufe geblieben
Aber das mußt du ja wissen."

Gerhard grinste . „Sicher , ich muß es wissen."

„Aber da kommt sie ja ."
Gerhard fühlte einen heißen Schrecken in sich aufsteige»,

er sah krampfhaft geradeaus .
„Darf ich dir meinen Freund Gerhard vorstellen ?" hörte

er Roberts Stimme neben sich.
Er ritz sich zusammen und sah auf . „Das ist deine Braut ?*

Enttäuschung.

stammelte er dann verwirrt , ratlos , völlig durcheinander .
„Das ist Katharina ?"

„Natürlich . Was hast du denn ?" Aber das sprach Robert
schon in die Luft .

„Komischer Kauz , dein Freund , das muß ich wirklich sagen.
Was hat er denn ?"

„Keine Ahnung "
, sagte Robert ratlos und sah erstaunt

seinem Freund Gerhard nach, der mit riesigen Schritten über
die Stratze davoneilte .

Man erzählt sich . . .
Galanter Komponist

Im Gegensatz zu Händel , der bekanntlich „sacksiedegrob "
werden konnte , war Haydn ein sehr höflicher Herr . Wäh -
rend seines zweiten Aufenthaltes in der britischen Haupt -
stadt besuchte er öfters die damals sehr berühmte Sängerin
Billington , deren Talent ihn begeistert hatte .

Die Bühnengrötze hatte sich gerade vom Maler Reynolds
malen lassen. Er hatte sie als heilige Cäeilia dargestellt , die,
wie die Rassaelsche zum Himmel emporschauend , einem En -
gelchor zu lauschen scheint, der sich auf dem oberen Teil des
Bildes befindet . Mitz Billington fragte auch Haydn um seine
Meinung über dieses Bild .

Haydn wandte sich , nachdem er einen Augenblick das Bild
betrachtet hatte , zur genialen Sängerin und sagte zu ihr :
„Das Bild ist Ihnen zwar sehr ähnlich , aber es findet sich
nichtsdestoweniger ein grotzer Fehler darin !"

„Und welcher Fehler ?" fragte Miß Billington erschrocken .

Silben - Wechsel
Von den Wörtern Plage — Anger — Boje — Essen —

Kanzel — Lava — Gebet — Panzer ist die letzte Silbe zu
streichen und durch eine der nachfolgenden zu ersetzen: den — den
— na — ne — ne — net — rät — sig. Bei richtiger Lösung
nennen die Endbuchstaben der neuen Wörter eine geometrische
Linie .

*
Wer kennt die Köpfe ?

Nachstehende Wortreste sind mit Anfangsbuchstaben zu ver -
sehen . Diese nennen bei richtiger Lösung eine Säule , . ber ,
. ern , . der , . age , . ris , . age , . arte .

#
Eingekapselt

Revolte — Bedenken — Drainage — Kaschemme — Ma -
nila — Bedeutung — Kanister . In jedem dieser Wörter ist
ein kleineres Wort enthalten . Die Anfangsbuchstaben dieser
kleineren Wörter nennen einen Teil des Hauses .

„Der Maler "
, erwiderte Haydn mit feinem Lächeln, „hat

in der Tat einen großen Fehler begangen . Er hat Sie dar -
gestellt, den Engeln zuhörend, ' er müßte Sie aber darstellen ,
wie die Engel Ihnen zuhören !" hg .

Rats - Herrlichkeit

In einem früheren deutschen Kleinstaat hatte ein von sich
sehr eingenommener Herr den Titel „Rat " erhalten . Dar -
auf ging er überall herum und kam Sonntags auch nach
einem Ausflugsort in der Nähe . Er war selbst sehr lang ,
ritt aber ein ungemein kleines Pferd , welche Zusammenfiel -
lung recht lächerlich aussah .

Als er vor einem Wirtshaus Bekannte erblickte, wollte
er dort absteigen , um sich bewundern und mit „Herr Rat "
anreden zu lassen .

Einem spöttisch veranlagten Menschen aber fiel das kleine
Pferd des Rates auf . Er sagte deshalb , als die zwei aufein -
ander angeritten kamen : „Betrachtet euch mal dieses Tier !
Ich habe es noch als Hund gekannt, ' und jetzt hat es sich den
Titel Roß geben lassen !"

Da ritt der Rat schweigend weiter und hatte , da sich der
Vorfall herumsprach , nicht mehr viel zu lachen. hg.

Vorteilhaft auf jeden Fall
Der Herzog von Marlborongh , Englands berühmter

Feldherr , war krank . Seine herrische und keineswegs lie-
benswürdige Gemahlin drang in ihn , eine von ihr angege-
bene Medizin zu nehmen , und sagte endlich heftig :

„Ich will mich hängen lassen, wenn sie nicht hilft !"

„Nehmen Sie geschwind", sagte Dr . Garth , des Herzogs
Arzt , „die Arznei hilft sicher — auf die eine oder auf die an-
dere Weife !"

Auflösungen aus der . vorigen Sonntagspost
Kreuzwort - Rätsel : Waagerecht : 1 . Maas , 3. Lord ,

5. Idaho , 7 . Smaragd , 9. Rees , 11 . Eibe , 13. Ober , 14 . Mime ,
10. Heer , 18 . Ente , 20. Norbert , 21 . Stern , 22. Dose, 23. Auge .
— Senkrecht : 1 . Meer , 2. Sims , 3. Loge, 4 . Dame , 6. Arno ,
7. Serbien , 8. Diamant , 10. Eloge , 12. Brest , 15. Rabe , 10.
Hand , 17. Rose , 18. Erna , 19. Ebbe .

Silben - Rätsel : Das Bessere ist der Feind des Gu -
ten . 1 . Bedarf , 2. Staffel , 3 . Westen . 4 . Hebriden , 5. Brenner ,
0. Fassade , 7. Spende , 8 . Herbert , 9. Trense , 10 . Stiege , 11 .
Bistum , 12. Motette , 13. Widder , 14. Sternenbanner .

„Zwei Mitglieder meiner Familie haben
durch Sonnenstich den Verstand verloren !"

„So ! — — — Und die andern? "



Atelier und keinwand

FILME aus der Stadt der Deutschen Kunst

Zeichnung : Mey ~Meng - Uf & (t) S<herl -M *
P&uL Klinger im Uf &-Film „ Ich hin gleich wieder dt ?

Auf nächtlichen Wegen

Ein Held / den man stets gerne sah ,
Versprach : „ Ich bin gleich wieder da !
Und ging beschwingt von hinnen .
Doch es kommt anders , als man denkt ,
Wenn man den Schritt zum Glase lenkt ""
Weil sich da Fäden spinnen !

Paul Klinget , unser Mann heim Sekt,
Hat jäh sein wahres Selbst entdeckt
Und um Geduld gebeten .
Er ging als Junggeselle aus
Und kam mit einer Frau nach Haus —
Lin Grund , sich zu -verspäten !

I n n g st e Gericht " inszeniere » , eine Komödie mit tieferer
Bedeutung , in der sich anläßlich dco Erscheinens deS Cattau -
schen Äometen in Weltuntergangsstimmung einmal alle Men -
schen völlig entlarven und so zeigen , wie sie sind . Ter dritte
Film ist ,F rambambuli "

, hier der Name eines tienen
Hundes , dessen Schicksal im Mittelpunkt steht .

3n
diesem Jahr fiel der Termin , zu dem die Pläne des deut -

schen Filmschaffens für das kommende Spieljahr verkün -
det wurden , mit dem Tag der Deutschen Kunst in München
zusammen . Nehmen wir das als gutes Omen ! An der Spitze
der Filme , die uns die Stadt der Deutschen Kunst beschert ,
steht im Programm der av a ri «" « n Wer5 ' mit Hans

Zweimal begegnen wir Brigitte Horney . Ein -
mal in dem nach einem Roman von Dinah Nel -
ken „Ich an Dich " entstandenen Tourjansky -Film
„Eine Frau wie Du "

, der die Geschichte
einer Liebe erzählt , heiter und tragisch wie die
Liebe ielbst , sodann in dem Hans -Schweikart -
Film „Befreite Hände " nach dem gleich -
namigen Roman von Erich Ebermayer , der auch
zufamen mit Kurt Heuser das Drehbuch verfaßte .
Hier wird die wcchselvolle Geschichte der srie -
fischen Magd Dürthen gestaltet , in der eine große
ursprüngliche Begabung zur Bildhauerin steckt.
Ein einzigartiges Werk ivird der Dr .- Arnold -
Franck - Film der Bavaria . „R o b i n s o xt" , der
auf der historischen Robinson - Insel in den An -
den , auf Patagonien und im Feuerland gedreht
wurde . Der Film geht jetzt der Vollendung ent¬
gegen und wird , anknüpfend an tatsächliche Er -
lebnisse deutscher Seeleute in und nach dem Welt -
kriege , Träumen und Sehnsüchten aus unseren
Jugendtagen bildhafte Gestalt geben .

Mit „S o l d a t e n g l ü d " wird in Anlehnung
an Lessings unsterbliche „Minna von Barnhelm "

unter Haus Schweikarts Regie daS filmische Lied
von Liebe und Treue aus der Zeit des Sieben -
jährigen Krieges entstehen . Pueeinis Musik
wird lebendig in dem von der Grandi - Film -Sto -
riei zusammen mit der Bavaria - Filmkunst her -
gestellten deutsch - italienifchen GemeinschaftSfchöp -
fung „Premiere der Butterfly "

. Mariq
Cebotari singt die Butterfly . Regie führt Car -
mine Gallone . Zweimal werden wir Theo Lin -
gen als Spielleiter begegnen . Nach dem Roman
von Hugo Maria Kritz „G o l o w i n geht
durch die Stadt " mit seinem abenteuerlich -
phantastischen Inhalt der mancherlei Verwechslungen , schrie -
ben Emil Burri und Peter Francke das Buch . Der zweite
Film heißt „Seitensprünge " . Das Buch von A . Egge -
brecht nach dem lustigen Roman von H . Lange bringt in
witziger Weise kleine Ursachen zu großer Wirkung .

Neber den Ozean führt uns der unter der Spielleitung
von Paul Verhoeven stehende , leichtparodierende Wild - West -
Film „Gold in New F r i s e o "

, und ins Land der Phan -
tasie daS utopische Lustspiel „Z w i s ch e n s a ll im Welten -
a l l " . Nnter den drei Werken , für die Bernd Hofmann als
Spielleiter und Buchautor genannt ist , bringt der am Weih -
nachtstag spielende Film „Drei an einem Tisch " das
spannende Erlebnis einer Frau zwischen zwei Männern .
Leny Marenbach steht zwischen Paul Hartmann und Hans
Söhnker . ,,D i e Fahr t i n s L eben " wird ein .Film von
jungen Menschen und der deutschen Handelsschiffahrt . Und
„Horoskop Seiner L o r d s ch a f t " mit Gustav Fröhlich
entsteht nach dem erfolgreichen Theaterstück von Dietrich
Loder , dem eine Erzählung von Oskar Wilde zugrunde liegt .
Große Anforderungen an unsere Kombinationsgabe wird
der verwickelte Kriminalfall „Verdacht auf Ursula "

stellen mit Luli von Hohenberg , Anneliese Uhlig , Grete Wei -
fer nnd Viktor Staal in den Hauptrollen . Das nach dem Ro -
man von W . Harich gestaltete Buch von Dr . Roland Schacht
inszenierte Karl Heinz Martin .

Ein gewichtiges Thema aus dem deutschen Bauerntum
wird unter dem Titel „Der ewige Quell " durch den
Regisseur Fritz Kirchhoff geformt . An der Spitze des Rollen -
trägers steht Eugen Klöpfer . Die volkstümliche Seite des
Programms , das uns aus München angekündigt wird , kommt
zu ihrem Recht in „Der 7. Jung e " nach dem Bühnenstück
von Max Neal und Max Ferner , nach dem Alois Johannes
Lippl das Drehbuch verfaßte . Und zwei weitere Filme lusti -
gen , unterhaltsamen Charakters „Fritz Ullmanns
B r a u t s a h r t " nnd „Hauptsache : Glücklich !" , run -
den die Produktion der Bavaria - Filmkunst auch nach der
heiteren Seite ab . Der erste zeigt unsere „blauen Jungens "

auf Landurlaub nach einer Novelle von Marie Luise Becker ,

lrude Marlen und Willy frorst in „Idi bin bebastKln Utt
Ausnahme : Bavaria -Filmlun !t

die Toni Hupperts und Hanns H . Fischer zum Drehbuch um -
schufen . Der zweite führt nach einer Idee von Walter For -
ster und Rudo Ritter in die Welt der Zufriedenheit und
derer , die darüber hoch hinaus wollen .

Schließlich werden wir aus der Stadt der deutschen Kunst
noch drei Filme mit Wiener Geburtsschein sehen : „Anton
der Letzte " stellt unter der Regie von E . W . Emo Hans
Moser als unkonfervativen Kammerdiener in den Mittel -
pnnkt . Neben ihm stehen im Atelier Heinz Salfner , Otto
Wilhelm Fischer , Hans Albert Schlettow , Gertrud Wolle ,
Charlotte Ander , Elfriede Datzig . Franz Seitz wird „D a s

Hans Söhnker und G. Waldau in „Gold in New Frisco " » Ausnahme : Bavaria -Zilmlnnst.

Berantwortlich für die BP - Sonntagspost : H . Doerrschuck .
Rotationsdruck : Badische Presse , Grenzmark - Druckerei

und Verlag G . m . b . H . . Karlsruhe .

Albers . Die Filme dieses Künstlers waren bisher noch im -
mer Erfolge und rechtfertigten daher den Einsatz besonderer
Mittel . Luis Trenker erscheint mit dem Film „Der Feuer -
teufe l"

, einem Werk ganz großer Anlage , dessen Stoff ihn
schon lange beschäftigt . Die Hauptfigur ist Valentin Stnrm -
egger , ein einfacher Holzknecht , der berufen war , in den
Kärntner Freiheitskämpfen gegen Napoleon eine Rolle zu
spielen . Im Inhalt dieses Filmes mischt sich Historisches mit
der Legende . Luis Trenker schrieb mit seinem langjährigen
Mitarbeiter Hanns Saßmann das Buch . Er hat die Spiel -
leitung und wird den Valentin Stnrmegger selbst verkörpern .

Luli Hohenberg in „Vci ' " cht auf Ursula "

Ausnahme : Bavaria Filmkunst
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